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Nummer 47: 





Mein Licd der aröisten Kiebe, 


Eine Kiebe Hat um mich geworben, 


"Bor der aller Erdenglanz erbleicht; 


Die voll Kraft durd Erd’ und 
Himmel leuchtet, 

Deren Xob kein Künftler je er- 
reicht; 

Eine Liebe, jtärfer als der Tod, 

Ewig neu, wie frifihes Morgentot. 





Ueber mich, den Armen und Ber- 
Ior’nen, 

Neigte dieje Liebe jich fo tief, 

Tap e8 mir wie Schmerz im Bufen 
brannte, 

MS fie mich bei meinem Namen 
tief: 

Vebend ihaut’ ich ihr ins Angefiht, 

Und id fah der Güte hellites 
Licht! 


Sefus, Seiland, o 
Did) preift meines 





Moriaden jel’ger Himmelsgeiiter 

Zeiern dieje Liebe, feufc verhüllt, 

Aber feiner fennt die tiefe Wonne, 

Mit der fie mein armes Herz 
erfüllt. 

Aller goldnen Sarfen reihiter 
Klang 

Bor ihr wie ein Stüftern til der- 
jant. 


Diejer Liebe weih’ id} meine Lieder, 

Die in mir der Freude Born er- 
ihlep, 

Daß aus meinem AImER, mübden 
Leben 

Nur für andre Licht u. Segen floß; 

Wer jingt feliger ihr hohes Lob 

Ms ic, den fie aus dem Staub 
erhob? 


du am’ge Liebe, 
Sanges 
Du bait em’ges LQaben mir 
Durd) des eig’nen Herzens 


heil’ge Slut; 
gegeben 
Opferblut; 


Dich erheben ift der Seele Glück, 


Führt ins wahre Paradies 


Wie wiljen uns aclicht, 


Liebet eure‘ Feinde; tut denen 


zurüc! U. Iörn. 


darum... 
wohl, die end) Hafen! Quf. 6, 27 


Kann man das? Yit das nicht zu jhtver? Für den natürlichen 


Menihen it's freilich zu jwer. 
Wwiederbergelten. 
Einer ijt wider den andern. 


Anders ift es bet wahren Chrijten. 


Denn der möchte fih wehren umd 
Wie iit doc die Welt fo voll Hak und Feindigaft! 
Da gilt dann das Recht des Stärkeren. 


Sie jind ja bei Chriftus in die 





le unter den Nuffen, Blain RR ah 

















hatte bier eine Banftele 
Sie ift faft fertig. 
Die 


Mennoniten - Brüdergemeinde 


Die 
120x150’ und baute diefe 26x54’ große Kirche darauf. 
Freiwillige haben fleifig gearbeitet, Nuffen und Deutjde zufanmen. 
Mennoniten-Brüdergemeinden von Dalmeny, Hepburn, Waldheim, Borben, 


= Konferenz 


Bruberfeld und Laird haben geholfen — ihnen gebührt Dank dafür. Die 
Aufficht über alle Arbeit hatte der von ber Konferenz dorthin geichiete 
Mifionsprediger Peter Gau, 






































Schule gegangen und haben von ihm gelernt, die Feinde zu lieben. 
Wir haben aber ein Net zu fragen, ob uns das Vorbild Chrifti ge- 
nüge, ob wir dadurd, fhon die Kraft haben, ihm darin ähnlid, zu 
werden. Wir brauchen in der Tat mehr. Wir müfjen e& jelber erfah- 
ren haben, dab er uns als jeine Feinde geliebt und erlöit hat, um 
diefes Hohe Gebot erfüllen zu fönnen. D, eilen wir doch hin zu Ser 
Kreuz, erkennen wir dort feine herzliche Barmherzigkeit mit uns Sit 
dern! Glauben wir an jeine Vergebungsgnade! Dann brauchen w 
nicht mehr zu fragen: Kann ich das? Damn ift'3 vielmehr der Au 
fir des neuen Lebens in der Gnade. Wir wifjen uns geliebt, darum 
fönnen wir lieben — nicht nur ımjre Brüder, fondern ah unsre 
Feinde, damit fie auch noch zu Brüdern werden. 

















Nofthern und in Nancouver und 
in vielen anderen öffentlichen Ber- 
janmlungen. Uns interejfierte amı 
meiften was er über jeine Erleb- 
niffe unter den Ruplanddeutichen 
ın der Ulraine während des let- 
ten Krieges erzählte, Er gründe 
te und leitete damals dort (in 
Sclz bei Odefja, in Prifhib an 
der Molotihna) deutihe Zeh 
bildungsanftalten, die frei 
duch die Friegerifhen Ereigniffe 
und die Ausfiedung der Rußland» 
deutjhen nur einen Tırrzen Ber 
itand hatten. Karl Got ijt nicht 
nur ein jehr genauer SKen- 
ner der mennonitifhen Gefhichte 
und der nmermonitifchen Bolfs- 
wanderungen, er ift ein warmhe 
ziger reund unferer Glaubens 
gemeinihaft. Er hat auf feiner 
jegigen Reife viele Gefpräde, Un- 
terhaltungen ımd Schilderungen 
für den deutfchen Rımdfunf auf- 
genommen. Darunter find auh 
Aufnahmen aus dem mennoni 
ichen Xebensfreis. Der deutiche 
Südmeitfunf fendet diefe Aufnah- 
(Schluß auf Seite 5—1) 


Er bejscht u. beichreibt 
die Auslanddeutjshen. 


Der deutihe Schriftiteller Karl 
Sök, deifen Bücher „Das Kin- 
derichiff”, „Brüder über dem 
Meer“, „Die große Heimkehr“, 
„Wenn die Hoffnung nidt wäre”, 
„Auswandern?” (Sn Kürze bei 
der Ehrijtian Preß zu haben.), 
fid} alle mit dem Zehen der Dent- 
Shen im Ausland  beichäftigen, 
war nad 19 Jahren wieder ein- 
mal in den Vereinigten Staaten 
und in Kanada. Von feiner erjten 
Reife erzählte er in feinem preis» 
gefrönten Buch „Brüder ber 
dem Meer”. In diefem Bud) fte- 
ben aud) längere Kapitel über um! 
fer mennonitifches Leben in Sa- 
nada und in Mi Sn der Er- 
zählung „Die Heinitätter“ berich 
tete Karl Göß von dem Leben der 
Seimitätter in Nordalberta, die 
er au diefesmal wieder am 
Peace River bejuchte, 

Auf feiner Neife jprah er in 
unferen Rirdhen in Winnipeg, in 















Eine Gruppe glänbiger Rufen. 
in der Umgebung wohnen viele 





Diefes S 
amwent, 





hen hat 300 Ginwahner, und 
Diefes ift die einzige Kirche, die 


jeden Sonntag offen ift, und fie wird von den vielen rufftichen Zuhörern 


gefüllt, die Hunger nah dem Gvangelium haben. 


Die Arbeit der Fürbitte 


empfehlend, grüßen Iacob and Anna Funk. 





were 


Aubeheule E bei ESERERESR], Indien. 


ge 





Diefes find etliche unferer Schüler famt ihren Kindern. 


Um die Arbeiter für unjre 9 
Niiftonsftationen in Indien aus: 
zubilden, haben wir bei Scham- 
ihabad eine Bibelfhule, die von 
Br. 3. 3. Die geleitet mird. 
Dorthin jhiden wir die Schüler 
von allen Stationen, wenn fie 
Grad 5 Volksichule beendigt ha- 
ben. 

Es gibt jedodh in den Börfern 
viele EChriften, die weder hrei- 
ben noch Iefen fönnen, und für 
folhe brauchen wir eine elemen- 
tare Bibelichule. Das it aber 


leichter gejagt - al8 getan. Die 
Kafjenzinmer müffen unter Dach 
fein, weil der Unterricht in der 
Negenzeit ftattfindet. Aud; für 
Wohnung und Koft für die Shit 
ler muß geforgt werden, Die 
meiften der Zeute leben aus der 
Hand in den Mund md haben 
feine Vorräte. 

Die Schulzeit ift von Sumt 
Ende September; denn im Ofto 
ber beginnt die Erntezeit, und 
das ijt Die einzige ®elegenheit 

(Skluß auf Seite 51) 








;‚ Nadridten: 


— Der Buchhandel der Ehri- 
jtian Breß, Ltd, wird an den 
EU mODeN ns Sonnabenden (26. 
Nov., 3., und 17. Dez.) au) 
an den offen jein, 
und an allen Werktagen vom 1. 
bis 23, Dez. abends anftatt bis 
5 Uhr erft 6 Uhr ichliegen. Wir 
Iaden jedermann ein, die große 
Auswahl von deutichen und eng- 
Tifchen VBüdern, Sprüchen, Star 
ten und Bibeln perjönlich in Yır- 
genfchein zu nehmen und für das 
nabhende Weihnachtsfeft einzufau- 
fen, 

— In voriger Woche erhielt daS 
Komitee de3 Bibelcollege der M.- 
Br..Gem, jeine Bauerlaubnis für 
das meuzuerrichtende Gebäude. 
Nah einer Furzen Feier mit 
Scriftwort und Gebet, wurde 
Montag morgens, am 21. Nov., 
der erjte Spatenitih getan. Wir 
hoffen, nädhitens das Bild des 
projeftierten Baus mit näherer 
Beihreibung bringen zu fönnen. 

— Die fanadiihe Roftverwal- 
tung bittet, alle Weihnachtspoit 
und -pafete frühzeitig abzufgif- 
ten, fonit ift eg dem Roitiyftern 
unmöglid), befriedigend zu die- 
nen. (Unfer Zefer $. 3. Samat- 
ig, Sasfatoon, ein Boitbeamter, 
Ichreibt, daß jolche Bitte wohlbe- 
rehtigt ih, denn die Anforderun- 
gen an die Pojt wachen in der 
legten Wohe vor Weihnachten 
ins Niejenhafte, weil fo viele ‚das 
Adichiefen ihrer Karten und PBa- 
fee zu lange auffchieben.) 

— Die Konferenz der Verein. 








Mennonitengemeinden von On- 
tarto fand am 11. und 12, nn 
in Wineland ftatt. Wred. 


Nangzen ift Leiter, PBred. BR: 


Sranfen, Vineland, Gehilfe des 
Lei und Br. Johann Enns 





Screiber-Schagmeifter der Kon- 
fereng. 

— Bed, 5. 8 Bchibr 
fretäv der Miffte der 
MBr.-Bem. führt’ vorausfichtlich 
in der eriten & 
ters auf eine Anipeli ionsr 
nah den Mifftonsfeldern in 9 
fa. Er toird unter anderen Plät- 
zen aud ifionen anderer & 
meinfhaften in Methiopien befu- 
chen. 

— (Während ich Methiopien er- 
wähne, werde ih daran erinnert, 
daß unfern Kindern Franz und 

















Batrieia Mlafien, die dort als Leh- 
rer iind, am 15. Nov, ein 
gefundes QTörhterhen geboren 


wurde. Euer Schriftleiter ijt alio 
nn Großvater und ift ordentlich 
froh zu der Kleinen Katharina.) 
Die Mennonitiiche Miffiong- 
gemeinde in Winnipeg hat ihren 
Namen geändert auf „Sargent 
Ave.-Mennonitengemeinde”, Xelt. 
Iafob Iöws ijt Leiter der Ge- 
meinde, 

— Montag, am 14. Nov, iwır= 
de in Winnipeg das Ehepaar Na- 
cob riefen (früher Schanzenjeld 

(Fort. auf Seite 5—4) 
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Alennenitifche Bundfchau 





25. November 1955 





Deutiche erlitten den Beolfchewismus, 
Von Karl Göt, 


(Der Schreiber war 1942 im Süden Nußlandg und beichreibt 
die Zuftände, tvie er fie dort vorfand. Laut heutigen Nachrichten hat 
fid) die tvirtichaftlien Lage der Bauern in Rupland gebeffert. -— Red.) 

Das Deutjehtum jpielte in Rußland feit vielen Sahrhunderten 
eine maßgedende Rolle. Die Deutichen des Baltenlandes, die vom 12. 
Sahrhundert an gen Dftland gezogen waren, ftellten bedeutende 
Stoatsmänner, Soldaten, Gelehrte und Künftler. In den ruffiihen 
Gropjtädten gab es ihen früh ganze Straßenzüge und Stadtviertel, 
die bon deutfhen Handwerkern bewohnt waren, Die planmäßige 
Anfiedlung von bäuerlichen Deutfhtum geht auf die Kaijerin Katha- 
tina D. und den Zaren Alerander I. zurück und hängt mit der Er- 
meiterung des ruffiihen Herrfhaftsgebietes zujammen. 1774 wurde 
dem ruffifchen Reich das Gebiet zwiichen Bug und Dnjepr einverleibt, 
1783 wurde die Krim erobert. 1792 wurde die Grenze bis an den 
Dnjeftr und 1812 bis an den Prut (Einverleibung Bejfarabiens) ver- 
legt. As Grumdlage für die bäuerlide Anftedlung der Deutfehen in 
Rufland diente das Manifeit der Kaiferin Katharina II. vom 22, Sn- 

51763, in dem den Anfiedlern freie Berufswahl und freie Wahl der 
Niederlaffung, freie Berwaltung und Nechtsiprehung, Befreiung von 

“jeglichen Steuern auf 300 Zahre in gechloffenen deutfhen Siedlun- 
‚gen und 5 Jahre in Städten, Befreiung vom Militäirdienit auf ewige 
\geiten, freie Neligionsübung, zinslofes Darlehen für Einrieitung in 
der Landivirtichaft und im Handwerk zugefagt wurden. Inter Hatha- 
tina ging der Zug der Deutfchen vor alem an die Wolga (1763-1769), 
unter Megander, der eine ftrengere Auswahl traf, ins Schwargmeer- 
gebiet (1789—1832). Die jüngite Einmwanderergruppe waren die 
"Deutfhen in Wolhynier, die grogenteils als Weiterwanderer um 1810) 
1839 md 1862 aus Polen nad Wolynien zogen, 

Die deutihen Anfiedler braditen unerhörte Opfer on Gut und 
Blut und Teijteten ein außergemwöhnlices Ma an bäuerliher Arbeit. 
Die Wolaadeutihen erweiterten das ihnen zugeteilte Landgebiet um 
das Fünffache, fo daß fie ein Gebiet von 25,000 qkm. bearbeiteten. 
In Volhynien befaßen die Deutichen über 10,000 gfm („Debjatinen”), 
in Sibirien bearbeiteten die dorthin weitergewanderten Deutichen 
8,000 gm, in der Petersburger Gegend 4,900 qkm, im Raufafus 800 
gem, im Schwargmeergebiet 49,000 qfm, 

Die biologifihe Volkstraft der Deufhen in Rukland tvar unter 
allen Volfsgrubpen die ftärfite. Die Deutihen in Rußland ftanden 
als einzige Vollsgruppe in Europa im Hinblit auf die Geburtenzahl 
über dem Staatsvolf. Die rund 90,000 nad Rukland eingewander- 
ten deutjchen Vauern vermehrten id bis zum Weltfrieg auf fait 2 Mil. 
Tionen, wobei die vielen nad} Ueberfce meitergewanderten Rußland: 
deutjchen, deren Zahl heute mit Nachlommn auf rund 1 Million ge 
ihägt wird, nicht mitgezählt find. Der BVerkuft de3 Ruklanddeutich- 
tums durd) die Nöte des Volihewismus (vor allem Hunger, Verban- 
nung, Mord) wird auf 600,000 bis 700,000 Menichen geichägt. Die 
fowjetruffiihe Volkszählung von 1926 gab 1.2 Millinoen Deutihe an. 
Nad, der Volkszählung von 1939 jollen 1.4 Millionen deutichiprechende 
Staatsbürger gezählt worden fein. Wenn das Deutjhtum über- 
Haupt nod) folde Zahlen aufwies, jo iit dies nur eine relative Erhal- 
tung der Volfszahl, denn die Deutjhen haben bis jet von ihrem ftar- 
fen biologifchen Erbe gezehrt. Eine Frau, die 12 Kinder hatte, dritk- 
te dieg kurz und treffend jo aus: Zegt babe ich drei Enkel, nad) den al- 
ten Seiten aber müßten e8 wohl 30 fein. 

Die Deutfhen in Nufland haben den Bolfhewismus in feinem 
ganzen entlieglichen Ausmar durhlitten. Diefe boljhemiftiihe Not 
hatte eine wirtichaftliche und eine feclifhe Seite. Die wirtihaftliche 
fah fo auß: 

Bunädjt wurde den Stolonijten ihr Zandbefik enteignet, und das 
GSefamtland zu einem Kollektiv zufammengefaßt. Die Zeldgrenzen 
verichwanden, es entjtanden Öxopfelder von da umd dort bi8 zu 6 Kilo- 
meter Länge und Breite. Die follektivijtiide Sroßfelderwirtihaft 
verlangte große landiwirtihaftliche Mafcinen. Traktor und Mäh- 
drefher mwurdeh geradezu jombolifche Gerätihaften der jorjetijchen 
Kandwirtichaft. Folge war die Abihaffung des Vieh und der Ader- 
geräte in der Einzeloirtichaft. Die nädjte Folge war der Zerfall oder 
Abbruch der Scheunen und Ställe. Steine und Bretter wurden oft auch 
zum Bau der großen Kolleftivgebäude gebraudt. Damit war bald 
das Bild der alten, breiten, behäbigen rußlanddeutihen Bauernhöf: 
zerjtört, die an langen und breiten Stoloniejtraßen entlang hinter 
jauberen Zäunen lagen. Auch diefe Hofzäune zerfielen. Aus 
Bauern wurden Tagelöhner, von den ehemaligen Höfen blieben nur 
die niedrigen Wohnhäufer als Uebernachtungsjtätten übrig. Diefe 
Häufer wurden den Familien gegen Miete überlaffen. Da die Miete 
fich meift nach der Zahl der Kammern richtete, zogen faft immer meh- 
rere Familien in ein Haus zufommen. Hinter dem Haus verblieb den 
Familien meift ein Landftüct von der Größe eines halben ‚Seltars 
gegen Pacht als Kraut und Rartoffelland. Außerdem durften fie, aber 
auch gegen hohe Beitenerung, eine Kuh, ein Schwein umd ettva ein 
Dugend Hühner halten, 


Die Arbeiter wurden zur Arbeit im Kollektiv in vier oder fünf 
Arbeitöbrigaden eingeteilt, die je von einem Brigadier geführt wur- 
den. Die Reute traten in der Frühe zur Arbeit an. Yedes geleiftete 
Tageerk wurde in ihr Arbeitsbud) eingetragen. Sie arbeiteten fait 
durchweg Sonntag und Werktag, und wenn &8 irgend ging, 365 Tage 
im Jahr. Ein Mrbeitstag dauerte duchihnittlich 10 Bis 12 Stun- 
den. Die Brigadiers, meiit rote und Halbrote, oft ortsfremde Ele 
mente, waren dem Dorfjowjet und der Häufg jüdiihen Kollektivleitung 
für die Durchführung des äußerft hochgeihraubten Arbeitsplans ber- 
antwortlid und waren in den meilten Zällen brutale Antreiber, die 
einem Arbeiter, der ihrer Anficht nad) 'zu langjam war, ohne weiteres 
einen Arbeitstag nur als einen halben ing Arbeitsbuc) eintragen Eonn- 
ten, 





Sm Zuni oder Juli wurde der vorausfictliche Ernteertrag von 
einer Planfonumijfion geigägt. Der Plan war dag Scredgejpenjt der 
Kolontjten. Denn auf feiner Nicterfüllung jtanden hohe Strafen. 
Saft der gejante Ernteertrag, in jhlehten Sahren mehr als diefer. 
mußten gegen eme ganz minimale Entfhädigung an den Staat ab- 
geführt werden. Kam ein Dorf nicht auf jeinen Planjak, jo mußte 
85 zu der eigenen Ernte noch dazufaufen. Mandem Dorf verblieb 
im mandem Jahr nicht ein Kilo jeiner Ernte. Dann war Hungers- 
not die Folge. Die geringe jtaatlihe Entihädigung für die Ernte 
wurde dann durch die Zahl der insgejamt geleifteten QTageiverke ge- 
teilt. Die Rechnung jeh meijt jo aus, da ein Arbeiter (felbjtver- 
Htändlich arbeiteten aud Frauen und Kinder) für die ganze Sahres- 
arbeit im Stolleftiv 300 bis 400 Nubel erhielt. Ein Baar Hohe Stie- 
fel, die aber nie zu Haben waren, Hätten 500 Nubel gekoftet, eine dün- 
ne Srauenjhürze 80 Nudel. In den Dörfern war in der Regel ein 
Genofjenichaftsladen, eine „Kooperativa“,. Nur jelten Tamen aber 
einmal irgendwelde Waren in diefe Läden in den deutfdhen Dörfern. 
Textilwaren und Schuhe, Zuder und Saffee gab eg Überhaupt Taum. 
Viele Frauen hatten jhon Ihre legten Tiihtüder und Bettbezüge zu 
Kleidern zufammengejchnitten. Den Menfchen wäre von ihrem Zahres- 
verdienjt aud) Faum ein Rubel zum Einkauf in der „Rooperativa” ge- 
blieben. Denn von ihrem Verdienft mußten fie ja die Steuern für ih- 
ren färglichen reftlichen „Privatbejig“ bezahlen. Dieje betrugen in 
einem größeren bdeutjchen Eiedlungsgebiet etwa: Für die zwei Kam- 
mern und die Benugung der Kiche im ehemals eigenen Haus 112 Ru- 
bel, für das Landitüc beim Haus 86 Rubel, für die Kuh 70 Nubel, 
für das Schwein 40 Rubel. Dazu famen 25 Rubel Gemeindejteuern 
und rund 100 Rubel für eine Smangsanleihe. Dazu mußte jeder 
Haushalt, gleichgültig wie viele Köpfe er zählte, 5.8. 85 Liter Milch, 
80 Eier und 32 Stilogramm Zleiid; abliefern. Mandem war die 
Aufbringung diefer Steuern nur dur) Schulden auf den nähftjährigen 
Verdienit möglih. Der Zwed diejer Hohen BVefteuerung mar, die 





Menjchen reif zu machen für die veitlofe Kolfeftvierung des Lebens. . 


In fraß materialiftiiher Weije, für die e8 Dinge wie Heim, Gemüt, 
Samilie uf. nicht gibt, reinete man ihnen immer wieder vor, daß 
6 ihnen ja fofort befjer ginge, wenn fie fi im Dorfe nicht mehr den 
Ruzus von 150 oder mehr einzelnen Herden leifteten, wenn künftig 
vielmehr nur nod) ein Herd für alle gefeuert zu werden brauche, wenn 
fie die Einzelhaushalte auflöfen würden. 


Dieje unbeichreiblihe wirtichaftlige Verarmung der Menjhen 
zeigte ic) im ihrer Meidung. Sie gingen faft durchweg barfuß und 
in Zumpen, Sie zeigte fi) aber auih an den Säufern. An dem meni- 
gen Befig, den fie in ihren zwei Stuben nod) bewahrt hatten, hingen 
fie mit großer Liebe. Diefe Stuben umd ihre Küchen waren bei aller 
Armut au von einer vorbildlichen Sauberkeit. In auffallendem 
Gegenjag hierzu ftand die Vermwahrlojung der Häufer von außen ımd 
die Unordentlichkeit der Hofpläge. Ein Kolonift gab hierfür eine 
Erklärung, die den Bolfcherismus in feiner ganzen Greulichfeit 
harakterifiert und die Dereits die feeliihe Seite der boljgeroijtiichen 
Not im Kern aufzeigt. Er jagte: „Ich werde mich hüten, meinen Sof- 
plag aufzuräumen, das Gras herauszuhaden und den Schutt mwegzit- 
fahren, Gewig fäme gleich eines der roten Vürfdhlein, die im Dorf 
über uns vegieren, und wiirde jagen: So, dur wilfft wahl wieder fir 
dich jelber gehen amd nicht für die Genoffenichaft arbeiten? Dir ift 
iheint’8 dein Eigenes wichtiger als dag Kollektiv? Du Hajt jheint’s 
viel Zeit und Geld! Du willft wohl etwas Beiferes fein? Du möd- 
teft wohl wieder ein „Sulfat“ werden? Sie würden mich dann am 
Ende verfchiden.” 


Die feelifihe Not der deutjhen Bauern war unter dern Yol- 
ihemwismus nod) größer als die wirtfchaftlie. Die Menfhen in den 
Dörfern waren in iärer überwiegenden Zahl chrbare, fleikige, fpar- 
fame, geordnete Leute, Mber 8 gab in den Dörfern natielich auch 
einige twertloje und haltlofe Elemente. Diefe Famen durd) die So- 
wjets obenauf,. Verjtärkt durch ortsfremde Boljchewiiten nidt-deut- 
iher Herkunft, hatten fie bald überall die Führung in den Dörfern 
in den Händen. Sie jtellten die Mitglieder des Dorffowjets, die Ler- 
tung des Ktolleftivs und die Geihätfsführung der „KRooperativa”, au«- 
berdem die Macher der. bolfcheroiftiichen Organifationen, des Gott- 
Tojenverbandes, der „Nomjomolzen“ ufw. Diefe roten Ortsgewaltigen 
boten durchweg ein Bild Fläglichjter Armfeligkeit, Vermahrlofung und 





Afrika, 
Kipungu, Belg. Congo, 

Die neuen Miffionare Slal- 
jens und Fauls find zu unfrer 
Freude num angelangt. Eine mei- 
tere Freude ijt, daß bei Rilem- 
be und Uingegend fi) fen 30 
Zauffandidaten gefunden haben. 
Hier bei Kipungn Haben fi auf) 
ihon mehrere gemeldet, 

Die Schule arbeitet gut und 
zwar haben wir in 7 Klejfen 200 
Schüler. Die Lehrerinnen find 
Dorothy Nooper, K. Wilems und 
M. Willens. Jh bin mit dem 


Dienjt an den Kranken bejhäl- " 


tigt, und dieje Arbeit nimmt zu. 

SH erfuhr eine mumderbare 
Gebetserhörung. Die Regierung 
hier im Kongo ftellt immer twad- 
fende Anforderungen an Lehrer 
und Krankenpfleger, Alle müfjen 
von der Regierung anerkannt 
werden, md ich war ja ton Haut 
fe aus nur eine arme praktifche 
Krantenjchweiter ih MN. 
— Ned.). Obzwar ih jcdhen 8 
Sabre Erfahrung hatte und aud 
den Kurjus fir tropiihe Arank- 
beiten in Belgien abjolviert hat 
te, hatte ich noch immer nicht die 
Erlaubnis für Geburtshilfe, 
Raut einer neuen Verfügung joll- 
ten alle Schweftern, die vor 1952 
Geburtshilfe praktiziert Hatten, 
ihre Eingaben um Erlaubnis ma- 
den. Sch Hatte 1954 eingereicht, 
aber feine Antwort erhalten, und 
es dien fo, als würde id) Die 
Erlaubnis nicht befommen. Do 
Tann Gott die Dinge fo Ienfen, 
wie e3 ihm gefällt, und darum 
betete ich. Ih fhrieb auch nad) 
Belgien und bat, die Frage zu 
Hären, Nun erhielt ich endlid 
Antwort, dap ih im Kongo und 
in Nuanda-Urundi praktizieren 
dürfe, und dab der Statthalter 
hier darüber informiert torden 
jet. Num war mein Sleinglaube 
befhämt, und id} fonnte von. Ser- 
zen danken! 

In den erften 3 Wochen im 
Dftober hatten wir 17 Gebur- 
ten. Sch Tiebe die Arbeit mit den 
Müttern und den Meinen. Die 
Mütter Iernen beten, und ich hof- 
fe, daß viele den Heiland als 
ihren Erlöfer annehmen tverden. 
Mollt ihr, Tiehe Lefer, auch dar- 
um_ beten! 

Wir brauden mehr Babyder- 
fen md Semdchen, fchiet ung 
dod) bitte melde. Die Mütter find 
jo Bitter arm, und die Sadhen 
machen fie jehr glücklich. 

Betet für die Miffionsarbeiter, 
auch für mich, daß twir alle freu 
Sein möchten im Dienft. 

Es grüßt 
Sufie Brufs. 
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Unfähigkeit. Sn manchen deutfchen Dörfern fand fi nicht ein ein- 
iger Men, der dem Schrediensregiment der Somjetz zu willen war. 
Diefen Dörfern wurde dann zugegogenes Gejindel übeljter Art vorge 
jegt. 

Die Beipigelung der Menjhen war unvorftellbar. In emem 
Dorf wurden zwei Männer in die Verbannung gefchiet, weil jie einem 
„Bunktionär gegenüber widerfprechende Ausjagen gemadt hatten“. 
Diefer Zunftionär, ein halbwüdjliges, verwahrlojtes Bürfchlein, Hatte 
fie einzeln gefragt, worüber fie geredet Hätten, als fie auf der Stra- 
Be geftanden feien. Dabei hatte der eine der Männer gejagt: „Bon 
den Kartoffeln“ und der andere: „Vom Traktor.“ 

Die Kinder wurden in der Schule aufgefordert, „jede um 
bolfewwiltiihe Handlung und Denkiweije* ihrer Eltern zur Anzeige zu 
bringen. In manden Dörfern bekamen fie jogar vorgedrudte Zormu- 
lare für ihre Angaben. Zu den anzeigepflichtigen Dingen gehörte 3.8. 
jede Zorm von elterliher Strafe. Bon dem roten Auswurf, der die 
Dörfer regierte, wurden den Stindern jogar die eigenen verbannten 
Väter ald Stantsfeinde und Verbrecher geichildert, bei deren Namens- 
nennung fie ausipuden müßten, wenn fie rechte Pioniere, Zunggenoj- 
ien und Stomjomolzen jein wollten, 

Da die Menjchen auf dieje Weije immer gedrüdter, jcheuer, ein- 
jamer und mißtrauifcher wurden, it jelbjtverftändlid. Man jah nir- 
gendiwo ein frohes und offenes Geficht. Die Menjchen hatten das La- 
hen ganz und gar verlernt. E3 jhien, als hätten alle Leute diejelben 
grauen, finjteren, verjchloffenen, werängiteten, freudlojen Gefichter. 
Ein erfahrener Mann fagte: „Wenn eg jhon irgendwo ein fhönes 
Mäadhen geben würde, jo würde fie ihre Schönheit verbergen und 
mürde fid) unordentlih und unanjehnlih machen, denn es gibt in 
diefem Lande nihts Schlimimeres, als irgendwie von dem großen grau- 
en Elendshaufen verjäieden zu fein oder gar aufzufallen, dag wäre 
der Untergang.” 

Das grögte Elend in allen Dörfern war die fortwährende Angit 
dor der Verjchikung. Als Anhaltszahl Fann man jagen, dab aus Dör- 
fern mit 2,000 Einwohnern jeweild mindejtens 150 der Männer 
feit vielen Jahren verjhidt find. Kaum bon einem Dugend davon it 
jemals tieder eine Nachricht ind Dorf gefommen. PBerfchidt wir 
ben grundjäglich alle aufrechten, fleißigen, rechtichaffenen Männer, alle, 
die dem Dorf Hätten Rückgrat und Geficht geben fünnen, E53 wurden 
aber 38. aud) alle Männer verfchict, die im Weltfrieg in deutjcher 
Gefangenihaft waren. In den meiften Fällen wurde keinerlei Grund 
für die Verfhidung angegeben. In anderen Fällen jprad; man all 
gemein bon Staatsjeindlihfeit und wieder in anderen dAidhtete man 
den Verjeieten die Lächerlihjten Dinge an, daß fie z.B. Agenten Hit- 
ler$ jeien, die für den Kriegsfall fefte Aufträge hätten, etwa die Bahn 
zu jprengen oder die Brunnen an der Strahe zu vergiften ufwm. An 
einem Dorf unterjhrieb eine Frau, obwohl fie fein Wort ruffiicd fonn- 
te, alles, was man ihr vorlegte, weil fie erfahren hatte, auf weld 
sraufame Weile einer ihrer bier verihidten Söhne zu Tode gemar- 
tert wurde, weil er nicht eingejtanden Hatte, was man ihm hatte an- 
dichten wollen. Man hatte ihn in einem efelhaften Gefängnis jo ge- 
bunden, daß er im Wafler-ftand und die Ratten das Gefiht anfraken. 

Man hatte den Deutihen in diejen entjeglichen 20 Sahren, in 
denen fie twie nie zubor eine deufiche Volfsgruppe, ganz und gar vor 
der Melt und erit recht vom Muttervolf abgejhnitten waren, Stüd um 
Stüd von all dem genommen, wa3 fie aufrecht, ftolz und glüdlicd 
madt. 20 Jahre larig mußten jie all diefe Verarmung, Entfräftung, 
Entjeelung, Entnerbung und Vergiftung über fi ergehen Yafien, jo 
daß fie am Ende nur nod) in einer qualvollen Betäubung dahinlebten. 

Die Kirden waren alle zu Tanzhäufern, Schuppen und mwüften 
Gerümpelftätten verwandelt worden. Ihren Zamilienfinn hatte man 
berfpottet und ihren Samilienzufammenhalt als Staatsfeindlichkeit 
immer wieder verfolgt. Nicht einmal ihren Toten lieg man fie in ih- 
rer Art das Geleit geben. Sa, verjtorbene Kinder wurden mitunter 
ohne Teilnahme der Eltern von Schule oder roter Zugendorganifa- 
tion auf boljchewiftifche Art, oft ohne Sarg, gu Grabe getragen. Man 
hatte ihnen ihre Töchter aus den Dörfern geholt und unter Roheit 
und Unflat zu Traftoriftinnen ausgebildet. 

ALS der Krieg Fam, ftieg ihre Not aufs Höchite. Die jungen Män- 
ner wurden zum Nrbeitsdienit an die vorderften Fronten eingezo- 
gen. AS die deutichen Truppen immer weiter vorrüdten, zog man die 
Deutfchen immer meiter oftwärt®. Einer der geflüchteten Männer 
erzählte, daß ihn, alg e3 immer meiter nat Djten zuriidgegangen fei, 
ein rufiiiher Offizier gefragt Habe, ob ihm das nit gefale. Nein, 
faate der Mann, denn er dachte: Sage ich ja, fo Ihießt er mich nieder, 
weil e8 mir gefällt, daß die Ruffen zurücgehen müffen. Nun zog 
der Offizeir aber erft vecht die Piftole, Hielt fie ihm vor die Bhuft und 
faate: „Aha, du möchteft twohl hierbleiben und warten, bi euer Hitler 
fommt. Daraus wird nicht.” Der Mann verfucdte, etwas zu erivi- 
dern. Er fagte, er fomme doch mit jeden Tag weiter von Weib und 
Kind weg, jo möhte der Offizier daz veritehen. Da laihte der Rufe 
und die herumjtehenden Kranfenpflegerinnen Tachten mit. 

Selbjtverjtändlich hatte man den Deutihen in Rukland immer 
wieder gelagt, dag die Deutien in diefem Kriege vernichtet würden. 
Bor ihrer Flucht hatten ihnen die Rufen immer wieder gejagt, daß fie 
mwiederfämen und daß dann abgeredinet wiirde mit all denen, die etwa 
mit einem beutfchen Soldaten auf der Straße ftünden, die gar einen ins 
Haus liegen oder die fid) mweigerten, alles zu zerftören, damit den 
Deutihen nichts in die Sände falle. 

Wenn diefe gequälten zerichlagenen Menden beim Einzug der 
deutjchen Truppen faum nod zu irgendwelchen Weußerungen fähig 
waren, jo fonnte man da8 nad), all dem Xeid und der grenzenlofen 
Verängitigung, die ihnen widerfehren war, verjtehen. 

(Die Bücher von Karl Gög find in der EHrijtian Preß erhältlich; 
fieh Anzeige in nächjter Nummer diejes Blattes, — Ned.) 





Auf Wanderwegen 


von ®. H. Neger, 
Coaldale, Alberta. 


(4. Fortjegung) 


In meinem vorigen Beridhte be- 
Ichränkte ich mid) auf Zeamington, 
Dnt., heute wollen wir unfern 
BE nad Diten richten. ft der 
Gemüfebau in Zeamington bor- 
herrichend, jo ändert fi im DOften 
das Bild allmählid,. Yon Wheat- 
Iy bis St. Thomas wird viel Ta- 
baf gezogen. Hinter St. Thomas 
jehen wir erjt vereinzelt, dann in 
der Nähe von und in Vineland 
viel Weingärten. Weiter na 
Dften bis an den Ontario-See 
übertviegt der Obftbau. Dieje 
Gegend wird die „Niagara Pe- 
ninfula”, eud Garten Kanadas 
genannt. E83 ijt ein ungefähr 
50 Meilen langes und 2—6 Mei- 
Ien breites Tal, das im Süden 
don einem Höhenzug (eScarpment), 
der bei der Stadt Samilton be- 
ginnt und fich bi3 an den Niagara- 
Fluß zieht, und im Norden von 
dem Ontario-See-begrenzt wird. 

Das Klima iftmilde, die Tem- 
peratur fällt jelten unter den Ge- 
frierpunft; daher tit die Qage Yie- 
jer Gegend für Objtbau dorteil« 
haft. E83 wird behauptet, 60% 
bon allem Fanadijchen Obft werde 
im Niogara-Diftrilt gezogen. 

Die Bodenbeihaffenheit iit ver- 
ichieden, Der Tehmige, härtere 
Boden eignet fi vorzüglich für 
Wein, Pflaumen und Birnen; der 
fandige dagegen für Kirfhen und 
Pfirfiche. Nördlih von Hamilton 
um den Ontario-See herum bi 
Hinter Toronto ift eg für Gtein- 
obit zu alt, da werden Wepfel 
‚gezogen. 

In der Gegend arbeiten 10 
KRonjervenfabriten, 6 davon ge 
hören der Aylmer Co. 


über 4000 Obitfarmer find in 
der Gegend anfäflig; fie fommen 
aus allen Raffen und Nationen. 
Von der Experimentalfarm in. 
Bineland werden die Obitfarmer 
jehr eingehend belehrt, womit je- 
de Baumart zu düngen ift und 
wann und momit jede Krucht- 
forte gegen Krankheiten und Sms 
jeften gefprigt werden muß. Ver- 
jaumt der Farmer es, die Nor- 
ihrift zu befolgen, fo Tann er 
feine Ernte teilweife oder ganz 
verlieren. Nicht weniger als 8— 
20 mal müffen die Gärten ge- 
fprigt werden. 


— Unfere Gejhwilter Bacob 
Negehrs, die vor etlüihen Nahren 
von Goaldale nad) Ontario 30- 
gen, wohnen bei Niag.-on-the- 
Zafe, Am 3. Sept, machten wir 
mit unfern Kindern, die in der 
Nähe von St. Catharines Gefhtvi- 
fter haben, ‚einen dreitägigen Be- 
ud; zu Negehrs. Sie befigen ein 
eigenes Wohnhaus mit etwas 
Land. Er arbeitet als Gärtner- 
gehilfe auf einem herrihaftliden 
Sute. Die Töchter haben au 
rbeitzitellen. Ihr Sohn Danie! 
hat nebenbei eine Meine Baur 
icäule, in der er verichiedene im- 
mergrime Sierfträuher und Ro- 
ien zieht. Leider erlitt er im bo- 
rigen Serbite einen fchteren Un- 
fall. Beim Reinigen einer Dad;- 
rinne an einem hohen Haufe qlitt 
die Leiter aus und fiel und er 
brad) da3 rehte Bein überm 
Knie und verlegte fick auch den 
Iinfen Arm. 10 Monate im $o- 
ipital war die Folge. Erft jett 
madt er Gehverfuhe. 


Bon Leamington bis Niagara- 
on-tiheZafe find e3 240 Meilen. 
Was uns Präriebewohnern auf To 
einer Fahrt auffällt, find die We- 
ge. Die Prärie-Provingen find 
geographifch in „Qotonfhips“, die- 
je in „Sektionen“ und diefe wie- 
der in „Bierteljeftionen” einge- 
teilt. Dabei laufen die Grenz- 
Iinien nad, dem Kompap genau 
aus dem Süden in den Norden 
und ebenjo von Dt nah Weit. 
Auf Ddiefen geraden Linien find 
aud die -Verfehrswege angelegt. 
Die Haupthohtwege machen darin 
eine Ausnahme und ITaufen mit 
der Eifendahn parallel. In On- 
tario, der älteften Provinz Nana- 
das, ijt das ander, Die erften 
Herrn des Landes waren Englän- 
der und dieje machten die Land- 
einteilung fo, wie fie 28 von Eng- 
land her fannten, Abgefehen da- 
von, wie aroß ein Landfompler iit 
und wie er geformt oder in wel- 
Ser Simmelsrichtung feine Lage 
ift — nennen fie ihn „Coumto”, zu 
Deuts Crafihaft. Diefe geogra- 
phifche Einteilung maht e8 un- 
möglich, die Wege wie im Weften 
geradlinig zu ziehen. Wieder- 
Holt Hört man fagen, man hätte 
die Indianerpfade gerade jo aus- 


‚gebaut, tie jene fh einftmal$ durcd) 
den Urwald slängelten. Mit 
Kurven, Krümmungen und jchar- 
fen Biegungen, jo hätte man fie 
gepflaftert und fo bediene man 
fih ihrer aud) Heute no. Selbit 
die neue „Queen Elizabeth Road“, 
die 4 Fahrbahnen und einen Ra- 
jentreifen in der Mitte Hat, und 
von Toronto um den Ontario- 
See nad Hamilton geht und in 
Niagara Falls endet, hat ihre 
Biegungen und läuft nur geil 
je Streden in gerader Linie. 
Die Noad, die Furziveg „ER.“ 
genannt wird, ift tadellos glatt. 
Aber au) alle andern Wege find 
in guter Ordnung. Da man die 
EN, niet irgendtvo Freugen Fan, 
jo Hat man darüber in gewiffen 
Apitänden Überführungen gebaut. 

Auf unferer Beluchsreife tra- 
fen toir in Virgil Gef. ©. PB. 
Reimer. Dieje Gefchmwifter find 
nicht mit und verwandt, aber don 
feüher her gut befannt. Sie fuh- 
ren mit und zu den weltbekannten 
Niagara-Wafferfällen. Am Sonn- 
tage fanmeln fi) Menjhen aus 
aller Herren Länder an den Fäl- 
Ten. Mau fiegt Geftchter vom hell- 
iten Weiß Diß zum tiefiten Schwarz. 

(Sortfegung folgt) 





Die jährliche Bibelkonferenz 


am 27., 28. n. 29, Dezember 1955 im Bethaufe der Elmwood-M,-Br.- 
Gemeinde, Winnipeg, Maı., wird folgende Schriftabjhnitte behandeln: 


Gr. Johannes Kap. 13, 31 bis Kap. 17, 26. 
Das Thema: „Des Heren Jefu Wbihied von feinen Jüngern vor fei- 


nem Leiden und Sterben.“ 


Ad) „Das SHlußwort des Seren Jelır beim Abichtebsmahl nad, der 
Ausfheidung des Jydas“ (Soh. 13, 3I—38) von Prod, 9.8. 


Sanzen. 


(2) „Die Hoffnung der Ausgejtogenen in der Welt“ (So. 14, 1—14) 


von Prod. A. 9. Unruh. 


(8) „Die Befähigung zur Liebe durd, den Sohn Gottes“ (Sob, 14, 


15—31) —- WH.U. 


(4) „Die Bedeutung des Sohnes Bottes für jeine Züngerfhaft” 


(oh. 15, 11T) — 9.9.3 


(5) „Der Rroft dur den Sohn in den Verfolgungen“ (Soh. 15. 


18-27, 16,4) — 8.8.3. 


(6) „Das Amt des Heiligen Geiftes* (Roh. 16, 5—14) — A. SU. 
(7) „Die traurige Süngerihaft inmitten einer jubilierenden Welt" 


(Soh. 16, 1833) — 9.8. 


3. 


(8) „Die Rehenfchaft de3 Sohnes Gottes vor feinem Water“ (305. 


17,18) — U.S.U. 


(9) „Die Bervahrung der Jünger“ (Roh. 17, 9-15) — 9.9.8. 


(Bob. 17, 


(10) „Die Heiligung der Sünger Jefu“ (Fo. 17, 18-19) — U. 9.1. 
(11) „Die Bitte um die Einheit der Univerjalgemeinde“ 

20—23) — 9.9.2. 
(12) „Die Gemeinde Jeiu Ehrifti in der Herrlicjkeit" (Soh. 17, 


24—26) — W.S.U. 


An den Abenden werden fpezielle Evangelifationsvorträge gehalten 


erben. 


Wir Taden jest fchon jedermann herzlichft ein! 


ST W. Nedefopp, Gemeindeleiter. 


Anmerkung: In ünferer eit find die Gemeinden Sefu Chrifti 
fehe in der Gefahr, fi) vom NArbeitsgeiite der Welt jo mitreißen zu 


Iaffen, dag man feine Zeit mehr gewinnt, um tiefer iiber das geiftlige 
Beben nahzudenfen. Andererjeits nimmt der Milfionsbetrieb ung jo 
fehr gefangen, daß man nicht zur Stille vor Gott fommt. Die Stunden 
auf diejer VBelprehung jollen ung mehr in die innere Stille vor Gott 
führen, jo daB jeder Befucher in Wahrheit jagen Fünnte: „Meine 
Seele ijt ftille vor Gott.” 

Labt und zur Vorbereitung fir diefe Stunden um die innere 
Stille vor Gott beten. Mödjte doch jeder VBefucher diefer Stunden 
die Wochen vor diejer Veiprehung die angegebenen Abjehnitte betend 
Iefen und erforjhen, jo daß er ein tieferes Nerlangen nach der jtillen 
Gemeinfchaft mit dem Herrn finde, VBetet für uns, die wir eud) das 
Wort darbieten wollen. Möchte fi in diefer Zeit dag Wort erfüllen: 
„Aller Mugen warten auf dih; du tuft deine milde Sand auf md 
fättigeft alles, was da Tebt, mit Wohlgefallen.“ 


U 9. Unrud, 9. 9. Ianzen. 
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Der fiegreiche Glaube 
der Sricdensgemeinde. 


Predigt von N. H. Unrup, 
am 13. Noveniber 1955. 


Text: Sebr. 11, 30.31: 


„Dur den Glauben gingen fie 
durchs Rote Meer toie durch trof- 
tenes Land; was die Ägypter auf) 
verfuhten, umd erjoffen. Durd) 
den Glauben fielen die Mauern 
Serichos, da fie fieben Tage um 
fie herumgegangen waren.“ 


Einleitung: Das Thema „Der 
fiegreihe Glaube der Zriedens- 
gemeinde“ fol zu gläubigem Ge- 
bet und Handeln anregen. Wir 
denken beionders an verfolgte 
Ehriften in einigen Ländern und 
an bie für das Evangelium v 
Schloffenen und fi verfchliegen- 
den Länder der Welt, 

Inmitten einer _fehrecffichen 
Kriegsgefahr fuchen Regierungen 
Vege zum Frieden, und die gläu- 
bigen Gemeinden rufen ohne Auf: 
hören zum Himmliichen Rater, 
der Kriegsgefahr zu fteuern und 
feine Kinder zu erretten. Sicher 
rufen einzelne fromme Menichen 
ohne Aufhören zu Gott um Hilfe, 
Der heutige Tag fol aber ganze 
Gemeinden in diefem Rufen eini- 
gen. 

Wie das Bolk Ifrael einjt vor 
einem verichloffenen Iericho ftand 
fo jtehen wir heute mit dem Evan- 
gelium vor verfhloffenen Rün- 
dern, in denen unjere Glaubens- 
genofjen in Gefangenfdaft jchmadı- 
ten. Das gewählte Xertwort 
gibt ung aber Anregung, zu alaut- 
ben, daß der große Gott die Macht 
bat, eiferne Riegel zu brechen. 
Wir glauben, dah; diefe Gefange- 
nen diefelbe Erfahrung maden 
fönnen, die der Mpoftel Petrus 
einft machte, al er mit dem En- 
gel Bis zur eifernen Tür fan. 
Sie tat fid) von felbft auf, ohne 
daß menihliche Kraft angewandt 
murde, a 

In dem Bibeltert blickt ung dag 
Wort Glauben an: Dur den 
Glauben fielen die Mauern Seri- 
608, und dur) den Glanben ward 
NRahab gerettet. Der Glaube er- 
wies fi als eine fiegreiche Sraft. 
Zu diefem fiegreihen Glauben 
werden tir heute aufgerufen, 

I 


Das Weien des fiegreichen Glau- 
bens. - 3 toird am Anfang des 
11. Rapitels gejagt: „ES ift aber 
der Glaube eine gewijje Zuber- 
fit des, das man hofft ımd oin 
Nichtzweifeln an dem, das man 
nicht fieht.“ Stellen wir ung Heute 
auf den Boden des Glaubens, fo 
Haben wir es mit zufimftigen Er- 
eigniffen und mit unfichtberen 
Dingen zu tun. Es ift etwas 
Großes, wern die Gemeinde von 
einer gewiffen Zuverfiht und von 
einer tiefen Neberzeugung actra- 
gen toird, die alles bange Zivei- 
fehlt ausichliegt. 

Wir Fönnen nur eine gemiffe 
Zuverfiht gewinnen, wenn mir 
dafür das feite Fundament der 
‚göttlichen Verheikungen haben. 
Sonft wäre alles nur Fruchtlofe 
Träumerei und toir iirden nur 
von Phantafiebildern getrieben. 

Adolf Schlatter macht darauf 
aufmerffam, dab diefes Wort in 
Hebr. 11 die Grenzen nad unten 
und nach oben zieht. Wir fom- 
men an die untere Grenze, went 
die Hoffnung jcwindet; dann 
hört das Glauben auf. Die obere 











Grenze zeigt fi, wenn toir das 
Gehoffte empfangen Haben, denn 
dann hauen mir e3 jelbit. 

Wir bliden zurüd auf die 
Sefhichte des Volkes Gottes, und 
lernen, da diejer Glaube nicht in 
Siraels Wejen war, jondern, daß 
e3 den Glauben durch das Wort 
Gottes erhielt. Der Herr ver- 
jprad dem Führer Zojua, da; 
die Mauern Serichos fallen twür- 
den, wenn fie tun würden, was 
er ihnen befohlen hatte. Das 
Wort erhielt ein einzelner Mann, 
der die Aufgabe befam, diejes 
Wort dem ganzen Volke zu jagen 
und die ganze Gemeinde zu be- 
einfluffen, im Glauben zu Han- 
deln. 

Der Herr bat uns fein Wort 
in die Hand gegeben, einzelne er- 
greifen 8 im Glauben. Dieje 
einzelnen gläubigen Menichen 
bilden dann die Friedensgemein- 
de. So gibt e3 eine fiegreiche Ge- 
meinde, die in Einigkeit Glau- 
bensichritte tun Tann, 

Sa unferm Falle ift der Herr 
einzelnen Brüdern nahegetreten 
and hat fie aufgefordert, die Ge- 
meinben aufzurufen, das menjd- 
fi Unmögliche von Gott. zu er- 
warten. Dabei hat der Hetr uns 
ihon Beichen der Erhörung gege- 
ben, indem bereits der briefliche 
Verkehr mit den Verbannten mög- 
lich wird, 

Dirael Hatte bei jeiner Vefrei- 
ung aus Megypten erfahren, daB 
Gott tum Fann, was ung Men- 
hen unmöglich erfcheint. Der 
Untergang der ägyptilchen Kriegs- 
madht im Schilfmerr und der 
Durdgang durd) den Nordan twa- 
ren wunderbare Beweife der gött- 
Iihen Macht zu Gunften des Vol- 
tes Sfrdel. 

Wir haben in der Gefhichte der 
Chriftenheit Taufende von Ger 
betSerhörungen, die don wunder- 
baren Nettungen zeugen. Auch) 
wir jollen mit SIfrael und mit 
der Chrijtenheit der Vergangen- 
heit „den Neichtum der bewegen- 
den Kraft des Glaubens“ Kennen 
lernen. Deshalb wollen tvir aud) 
heute nit müßig dafigen, fon- 
dern als aftive Leute im Glau- 
ben zum Gnadenthron treten und 
unfer Anliegen ernft mit Bitten 
und ‚leben Fund werden Taifen. 

E3 handelt fih in unferm Fal- 
le um ein Ereignis, das fommen 
muß. Wir find heute gerade fo 
ernjt, wie die Diplomaten, die in 
Genf tagelang fiten und berfu- 
dien, den Weltfrieden herzuftel- 
len. „Das Gebet des Geredhten 
vermag biel, wenn eg ernitlich iit.” 
„Der Herr ift nahe allen, die ihn 
aneufen, die ihn mit Exrnjt an- 
rufen.“ Der Glaube fpielt nicht. 
fondern ' judht ernfthaft, das Ziel 
zu erreichen, 

Zu folder Glaubenstat wur: 
den die Sfracliten vorbereitet, in- 
dem fie als Xolf die Beihneidung 
annahmen und damit die Schande 
Negpptens abtaten und das Pal- 
fcehmahl aßen. Im Bafjahmaht 
gedachten fie der Errettung aus 
Xegypten, md mit der Vehnei- 
dung legten fie die Schande Aegyp- 
tens ab umd richteten ihr Sleifch. 
So hatten fie dag Selbjtgericht 
und die Gemeinschaft des verföh- 
nenden Blutes. Dann erjt tvaren 
fie bereit, die große &laubenser- 
fohrung zu madjen und die Stadt 
Sericho einzunehmen. 

Merken wir uns, dak dieje Ge- 
ichihte uns Tehrt, zuerjt Neini- 
gung bon der Schande diefer Melt 
zu üben und herzliche Gemein- 





fhaft des Blutes unjeres Seren 
Sefu zu Haben, ehe toir twirklich 
eijerne Türen und ebene Niegei 
fprengen wollen. In Serufalem 
war 03 cine einige und heilige 
Gemeinde, die ohne Aufbören zu 
Gott betete und die Erfahrung 
machte, daß Petrug befreit murde, 

Wir Tönnten wohl fragen: 
„Wer ift zu jolddem Glaubensaft 
tühtig?”" Da antworte id) mit 
dent Apojtel:, „Der uns aber da- 
zu flüchtig macht, das tft Gott.“ 
Siraelz Glaube wurde zu diefen 
Aft geitärkt. 

u. 


Die Stärkung des Glanbens. — 
Bott jagte dem Wolfe nicht: 
„Seht hin, macht ein Feldgeichrer 
und nehmt die Stadt mit Sturm 
ein.“ Nein, fie mußten ruhig in 
aller Stille jehs Tage lang um 
die Stadt ziehen, und erit am 
fiebenten Tage nad dem fejtge- 
festen Zeichen durften fie die 
Stadt einnehmen. Auf diefe Wei- 
je wurde das Wort des Herrn in 
ihrem Geifte feit. Ihr Glaube 
erftarkte beim Nachdenken und fie 
faßten das Borf tiefer, dag ge- 
fagt war: „Ich habe Jericho in 
Eure Hand gegeben und Zericho 
foll_fallen.” 

€3 dauert Iange, bi$ der ganze 
Menfch unter das Wort des Herrn 
fommt und das Denken, das Wol- 
Ten und das Gefühl vom Worte 
fo beherrjcht wird, da man im 
fejten Glauben den Siegesruf er- 
tönen laffen fann. Durch das 
Wort Gottes wird die Hoffnung 
feft und die unfihtbaren Dinge 
werden durd; das Nachdenken ge- 
wiß. Sicher hat der gläubige 
Ihraelit fi während des Umzu- 
ge3 um die Stadt immer twieder 
gelegt: „Serie nehmen wir; 
denn der Herr hat e8 dem Zofua 
gejagt.“ 

Son find wir fhon jahrelang 
um die geichlofjenen Länder ge- 
zogen und haben immer twieder 
gejagt: „Die Türen mürfen fich 
öffnen.” Sm. diefem Glauben 
durjte aud) unjer gefhäßter Bru- 
der Cornelius Mlaffen heinigehen. 

Bir rufen uns heufe zu: „Der 
Glaube wartet.” Wir merken uns 
das Wort Habafufs: „Und ivenn 
die Verheißung verzieht, jo har- 
tet ihrer.” Ducch diefes Warten 
wird unfer Glaube immer ftär- 
fer. Abraham wartete 25 Yalıre 
lang. €3 fonnte über ihn in der 
Wartezeit gejagt werden: „Er 
mard nicht schwach im Glauben 
und zieifelte nicht an der Ver- 
heigung Gottes im Unglauben, 
fondern ward jtart im Glauben 
und gab Gott die Ehre.” 

So will auch der Editor des 
tujfiihen Wlattes „FZernoft“ die 
Türen in Rufland nicht duch 
eine Kriegsmacht aeöffnet jehen. 
fondern_ durch den Glauben der 
Kinder Gottes, E8 foll aud) hier 
heißen: „Durch den Glauben fie- 
len die Mauern zu Jericho.” Zu 
diefem ftarfen Glauben erzicht 
der Herr uns durch die Warte: 
zeit, in der wir betend um die 
Stadt ziehen. 

In Diefer Wartezeit übten fich 
die Krieger im Schweigen. Man 
hatte wohl Rundfhafter ausge- 
jandt. Sie waren auch vor der 
Einnahme Jerihos zurüdgefom- 
men. Ver ihre Mitteilungen 
wurden nicht der Grund der Hoff- 
nung. Sie Fonnte man wohl brau- 
hen, alg man den Plan der Ein- 
nahme madite, aber die Grund- 
lage der Hoffnung blieb bes 
Heren Wort. 


Bir wiffen aus Erfahrung, wie 
Teicht politiiche Nadjrihten die 
Gemüter einnehmen. Aber fie 
fünnen nicht die Grundlage der 
Hoffnung bei der Friedensgemein- 
de werden. Sie verläßt fi nanz 
allein und nur allein auf das 
Wort des Herren, Wir denken an 
d08 Wort: „Sie follen dem Seren 
danfen, daß er eherte Riegel zer- 
bricht und eiferne Türen ger- 
ihlägt“ (Bf. 107, 16). Wir beten 
nicht ins Blaue hinein. Zu diefer 
Einjtellung genügt e8 nit, wenn 


Arie als Mennoniten geboren find. 


Nein! jondern wir milfen aus 
Waifer und. Geift wiedergeboren 
jein. 

Der Glaube wird gejtärkt, werin 
wir meingefhränkt am Gehorjam 
feithalten "und im gehorfamen 
Wandel nicht nadgeben. 3 gilt 
hier auch das Wort: „Wer behar- 
tet bi$ ans Ende, der wird felig.“ 
Es gilt, die Hoffnung big ans 
Ende fetzuhalten, wie auch der 
Hebräerbrief mahnt, die Hoffnung 
feitzuhalten bis and Ende, 

Ehe Sericho fiel, war aud; die 
Hilfsaktion organifiert. Die Hrie- 
ger hatten VBeicheid erhalten, die 
Rahab Ieben zu Yaffen, die an 
ihrem Fenjter das Seil geknüpft 
hatte, mit dem fie die Kumdichaf- 
ter durchs Zeniter gelafjen Hatte, 
Der Fall Jerichos var eigentlich 
au die Befreiung der gefange- 
nen Rahab md ihrer Familie, 
So war 03 nicht nur notwendig, 
dab die Sieger Glauben Hatten, 
jondern, aud daß die Rahad 
Glauben hatte. „Durd den Glau- 
ben iwurde die Rahab gerettet.“ 
Dur weiten Glauben? Durch 
ihren perjönlichen Glauben. Sie 
gehörte im Herzen zu dem Volf 
Sfrael. In den Mugen Serihos 
war fie ficher eine Verräterin. 
Aber Bott fah fie in Gnaden an. 

So bildeten die Angreifer und 
aud, die Gefangene die Friedens- 
gemeinde, die durd) den Slanben 
das Heil erfuhren. 


II. 


Das Nefultet des Glaubens. - 
Die Mauern zu Sericho fielen yrd 
NRahab wurde errettet. Uns ilt 
e3 bis Heute unklar, tie die Mau- 
ern fallen fonnten, ohne dab toir 
äußere Urfadhen dafir fehen. E8 
geihah dur ein direktes Ein- 
greifen Gottes. Das war in I- 
rael nichts Neues. Seine Gefhic)- 
te befteht ja aus Wundern. Das 
Rejultat diefes Sieges mar das 
Bowußtfein, dab der Herr mit 
ihnen war. jtael lernte hier, 
dab nur der Glaube fie in den Be- 
fig des Landes führen fann und 
aiwvar der Glaube, der im Gehor- 
jfam zum Ausdruf Fommt, 
bald der Ungehorfam eintrat, war 
Iiraels Gedichte ohne Wunder: 

Nahabz Nettung war der Tri« 
umph der Gnade Gottes, der deu 
Sünder one Werke durch den 
Glauben rechtfertigt. Der Grund 
ihrer Werte war der Glaube an 
den Tebendigen Gott Sfraels. So 
wurde an der Grenze des Landes 
Kanaan der Glaube und die Liebe 
zum Bolfe Gottes verherrlicht. 

Das ift auıh unfer Wunfeh, dah 
der Glaube und die Liebe Bottes 
nur zur Geltung kämen. Stehen 
die Neiche Heute mit Atombom- 
ben fertig umd erheben fie die ge- 
ballte FSauft, jo falten wir im 
Glauben unfere Hände und rufen 
zum lebendigen Gott: „Dein Neich 
fommel” und „Unfere Waffen 
find nicht fleifhlich, fondern geift- 
lid) zu verftören Befeftigungen“. 





Co» 








Schluß: € ift eiwas Grofes, 
zu der Sriedensgemeinde zu ge- 
hören, die die Kraft des Glau- 
bens in jehtweren Zeiten erfährt. 
Raft mid, jeden einzelnen Xefer 
fragen: Gehört du perlönlich zu 
der Fricdensgemeinde, die den 
Sieg deg Glaubens und der Gna- 
de Gottes erwartet? Oder war- 
teft du nur auf politische Greig- 
niffe? Könnten toir uns darüber 
heute .alfe Far werden? — Amen. 


Weitere Ciite 


dee Spenden an das Weftliche 
Hilfswerf (M.E.R.C.) 
im Oftober 1955, 


Ned, Peter Penner, Thornhill, 
Dean. 35; MB.G. Leamington, 
Ont, M.B.G. St. Cathati- 
nes, Ont. 584.38; M.B.G. Wine 
land, nt. 5206.11; M.B.6. 
Birgil, Ont. $193,73; M.B.®. 
Steindad, Man. $152,55; Mik 
Käthe Klaffen, Gretna, Man. $10; 
M.G. Tofield, Alta, $73.52; M. 
6. Springridge, Alte, $15.65; 
M.G. Rojemary, Alta, 891.67; 
M.B.G. Srafiy Lake, Alta. $35.55; 
M.B.G. Calgary Miffion, Alte. 
$10.15; M.B.G,. Lindbroof, Alta. 
920; M.B.G. Gem, Alta. 111.12; 
M.B.G. Linden, Alta. $15; M.®. 
Didsbury, Alta. | I MB.G. 
Vaurhall, Alta. 852; M.B.G. 
Gem Alta. 65.03; M.®, Spring- 
tidge, Alta, 20.35; M.G. Whi- 
teivater, Cruftal City, Lena umd 
Ninga Gruppe 332; M.B.G. 
Elm Ereet, Man, 825; MB. 
G. Domain, Man. $46.83; M. 
6. Eigenheim, Sasf. $20: M.B.G. 
Dalmeny, Sast. 8317.35; MI. 
6. Elmwood, Wpg., Man. 874.38: 
M. 6. Kelooma, ®. €. $39.90; 
M.B.G, North Kildonan, Man. 
9263.51: M.G. zu Nivers, Man. 
917; M.B.G, Virgil, Ont. $59.63; 
M.B.®. Marquette, Man. $10; 
M.B. ©, Nerton Siding, Man, 
888.50; M.®. Kofthern, Sast. 
320.07; M. &. Graffy PBlains, 
rauenderein, 8. €. $30; M.®. 
Steindad, Man. $40; M.®. Cry: 
ftal City — Mather — Snorflate, 
Man, 870; MB.G. Springjtein, 
Man. $17.10; M.G. Eyebrom, 
Sast. 530; MG. Morris, Fran- 
enberein, Malt. $20; ®.M.G. St. 
Eatharines, Ont. 3396.93; B.M. 
G. Toronto, Ont. $15; BMG. 
Reamington, Ont; $178.89; M.®. 
zu Pigeon Lake, Man. $15.10, 

RProv, Menn. Relief Committee 
07 8.C. 32000; M. Gem. Lena, 
Man. 320.50; M.G. Elim, Orun- 

































County, Ont. 3672.36; MB.G. 
Tomain, Man. 820.78; M.®, 





Vaniton, Man. MB. 
Sronsgart, Man. $167.17; M. 
Br. G. Morden, Man. $33.15; 


M.B. 6. Alexander, Dan. $85; 
M.DB.G. Lena, Man. $57.17. 

Prod. Menn, Relief Committee 
07 8.€. 8361.94; M.G. Emma- 
nuel, Meadow Lake, Sast, $9.65; 
Vergthaler M. &. Altona, Man. 
520.69; MB Yarrow, B.E. 
#106.48; Schönwiefer N. Gem., 
Gruppe Dat Cafe, Man. 851.00: 
Churd of Good in Chrift, Alta, 
#520; Menn. Rrov, Relief Com- 
mittee of Sasf. $817.96; Menn. 
Prov. Relief Committee BE, 
$1000, 








Total: $9,732.62 
€. N. De Fehr, Raffenführer, 
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Befund Auslanddeutide... 
(on Seite 1—2) 


men regelmäßig, jo daß durch die- 
je Sendungen viele Menjchen ein 
rihtines Bild von dem fo oft 
verfannten und mißverjtandenen 
Mennonitentum befommen wer- 
den. 

Eine beiondere Freude war es 
fir Kart Göb, dab er neben jei- 
nen vielen alten Freunden in ganz 
Nordamerika in Britifh Kolum- 
bien eine Anzahl feiner früheren 
Schülerinnen aus Siüdrukland be- 
grüßen fonnte, 

Herr Göb bat uns Freumdfi- 
erteife einen Auszug des Bor- 
trags zur Verfügung geitelft, ben 
er in Winnipeg gehalten hat. 
Derjelbe erfcheint auf Seite 2 in 
diejer Nummer. 


Bibelfchule bei Nagarkurnool, 
(Sortieg. don &. 1—4) 


für arme Leute, etwas zu ver- 
dienen. 

Bor einem Sahr erhielten tie 
etliche alte Speigerräume, haben 
fie gründlich gereinigt, das Dad) 
repariert, Wandtafeln bineinge- 
bracht - und das ift unfere Schule. 

Kurz bevor wir in die Berge 
auf Urlaub gingen, legten mir 
das Fundament für das Wohn- 
heim. Es jollte S Heine immer 
haben, toir wuhten aber nicht, ob 
joviel Schitler fonmen würden. 
Wir baten die Prediger, Schüler 
einzuladen. 

Zum Juni famen ir wieder 
heim und beendigten die Borbe- 
reitungen. Zu unjerer Ueberra- 
ihung famen 8 Zamilien und et- 
Tihe Jugendliche. Alio mußten 
wir noch 3 Zimmer bauen. Nah 
Schulbeginn Fam nod) eine %a- 
milie, für die aber anfcheinend 
fein Raum da war. Sie baten, ob 
fie im alten Kälberftall wohnen 
dürften. Der wurde etwas auf 
gebeffert, und David und jeine 
drau wohnen dort. Aber e3 Fa- 
men noch immer mehr hinzu: 
Elifa mit Frau, Sohn mit Frau, 
Elia mit Frau — alles lernbegie- 
rige Ehriften. Andere alle Wirt- 
ihaftsgebäude wurden angemeiht 
— und alle famen unter Dad. 

Unfere Schülerzapl war auf 
30 geftiegen, und etlichen tvurde 
geraten, im näcdhjften Jahr zu 
fommen, denn wir hatten nicht 
mehr Raum. Unfer Sleinglaube 
mar befhämt worden. Am 3. Of 
tober jchloffen wir den Unterricht, 
und alle Schüler gingen heim. 

Bon den 30 waren 12, die fchon 
etwas Iefen und fchreiben Forn- 
ten, in Mlaffe 2, die andern 18 
in laffe 1, mußten mit dem Als 
phabet anfangen. In der Alaffe 
figen alle Schüler auf dem Fuf- 
boden. Wir unterrichten außer 
Refen und Schreiben folgende Ge- 
genftände: DasXeben Zeiu, GIau- 
bensgrundfäte, Altes u, Neues Ta- 
ftament, Gejundheitsregefn u.f.m. 

Es ift zum Freuen, wie unfere 
Schüler 68 aufnehmen und geift- 
Ih und geijtig wadhlen. Wir bit- 
ten, Gott molle fie zu wahren 
Zeugen feines Wortes machen, 
und dab ihr Licht Teuihten möd- 
te an diefem dunflen Ort. 


x 
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Rafper. 


Brief aus Ruhland 


Aus der Kalahifaja - S.S.-Ne- 






hielt Zrau Corn. Martens, Win- 
nipeg, von ihrer Schwefter, Wit: 
me Sufe W. Dyd, am 14, Nov. 


den folgenden erjten Brief. (Shre 
andern Schwejtern iind Frau €. 
U. Dedchr und Frau €, €. 
Rarfentin, Wpg., Fr. D. Rlaffen, 
Yarrom, und Witte Selena Nie- 
diger, Morden. — Red.) 


Der Brief: 


Liebe Schweiter Marie und alle 
Lieben dort! 

Deinen Brief habe ich erhalten. 
wenn die Aöreffe au nicht richtig 
war. Eine große Freude war e$ 
mir, zu lejen, daß noch To viele 
von den Meinen am Leben find. 
Nur die arme Lenjch Hat auch jo 
früh voie ich ihren Mann verlo- 
ren. (Das it Fran Riediger, 
Morden). Mein Wilyelm ift, wie 
ich durh Bekannte erfuhr, im 
Augujt 1948 auf dem Heimtve- 
ge an Schlaganfall verfhieden. 
Wo fein Mörper ruht, weiß ich 
nicht, aber mo feine Seele ilt, 
weit; ic genau, Am 1. Auguit 
ihrieb er mir nod) eine Karte md 
am 8. joll er, jehr Franf und 
ichmwach, abgefahren fein. SH habe 
immer die Mat Eurer &ebete 
gefiihlt; werdet nidt müde, fire 
nic) zu beten, daß der Herr mid) 
auch meiter im Glauben ftärfen, 
und dah mein Herz recht feit wer- 
de. Unzählig viel Gebetserhörun- 
gen fann id nennen, und id Fan 
nur jagen: Der Herr hat bis 
jett Großes an mir getan. Das 
Größte bitte ih aber nod) bon 
Ihm, dab er alle meine finder 
zu fich ziehe. Bis jebt Tann ich 
noch mir von Mariehen jagen, 
daß fie fich ganz auf die Seite des 
Herrn geftellt hat. 

Dan Hört von Stellen, wo die 
Mennoniten tvieder anfangen, dem 
Heren zu dienen. 

Alle meine Kinder jind nad 
langer Trennung zurücgefehrt. 
Viele Fummervolle Nähte habe 
id; ducchiwacht, wie aud Du, Ma- 
vie, aber jet nur ganz getroft, 
Gott Tat nur das zu, was für 
ung gut it. 

Unfere Tochter Lena hab id 
bis jet no nicht gefunden. Die 
legte Nachricht erhielt ich Turz 
vor unierer Abfahrt hierher und 
fie ichrieb mir, da fie von ihrem 
Mann Peter einen herzzerreißen- 
den Brief erhalten habe. In Ha» 
Iinowo, wo fie wohnten, waren 
große Schlachten, aber wenn fie 
nod Vebt, werdet Ihr fie no 
finden. Schreib an die Adrefle: 
Upratolenije M.W.D., Stadt Ka- 
Tinowwa. Schreib, daß "Deine Tod)» 
ter( wie fie heißt, auch Mao ge 
geboren), dort vor dem Friege 
gewohnt und auch wo fie gearbei- 
tet und ihre Adrejfe, wenn Du 
fie weißt, und Dur möchtejt erfah- 
ren, ob fie während des Srieges 
am Leben geblieben iit oder ob fie 
evakuiert worden ift. Du be 
fonmft unbedingt Antivort. 

Habt ihr mal etwas von Peter 
und Sans ihrem Bruder Sal 
gehört? Der ift in einer großen 
Schlacht verihtwunden und feine 
Frau, Mathilde Peters, Tann ih 
auch nicht finden. Sie Hat mir 
vorigen Winter befucht. Meine 
Mila wohnt nod immer im 
Raufafus. Im vorigen Sommer 
befuchten fie uns dag erite Mal 
nad) 13 Sahren. Willy, David, 
Kornelins und Sakob find ber- 
heiratet, haben deutiche Frauen, 
Ale arbeiten fleißig, nır Marie- 
chen und ich arbeiten gefumdhei: 
halber nicht mehr im Gef 
Mariechen in Indbalidin 2. Grup: 
he und befommt bon der Regie- 
rung jhon zwei Sahre Benfion. 
Mariehen md ich mohnen am 








linfen Ufer des Zetyih in Gemü- 

ei Haben unfer fleines 
Häuschen mit einem fchönen Ge- 
müfegarten und eine Kuh, und 
davon [eben wir. Morgens trägt 
VMariehen die Mild, immer in die 
Stadt, und für den Erlös Taufen 
wir uns Seu und mas toir jonft 
brauchen. Gerhard wohnt in der 
Stadt Semipalatinsk und jtudtert 
dort als Vieharzt. Er Iernt qut, 
it jchon in dem dritten Kıurjus 
des Snjtituts und befommt au 
gute Unterjtügung, jo daß wir 
ihm in diefem Jahr nicht helfen 
brauchen. 

Mariedhen und Gerhard jind 
mir jehr, jehr and Herz gemad;- 
fen, weil fie von jung auf alle 
Sorgen mit mir geteilt haben. 
Wir waren in allen jchiweren Zei- 
ten immer ein $erz und eine 
Seele. Obwohl es hier im Win- 
ter jehr falt ift, haben wir nod 
nie gefroren. 

Die innigjten Grüße von mir 
und meinen Stindern an Euch, alle, 
alle von Eurer Schiweiter 

 Sufe. 

(Die genaue Nöreife ift dom 
Einjender zu erfahren.) 

Nev. Corn. Martens, 
83 Martin Abe., 
Winnipeg 5, Man. 


Die Konferenz der M.- 
Br. Gem. in Ontario 


wurde diefes Sahı vom 4. bis 6. 
November in St. Catharines ab- 
aehalten, 83 Delegaten vertraten 
die Zofalgemeinden von Qeaming- 
ton, Port Rowan, Vineland, St. 
Cotharines und Tirgil. 

Der Schreiber berichtete von 
einer Zunahme von 44 Gliedern 
im Laufe des Iekten Sonferenz- 
jahres, und dat $180,000 ge- 
fpendet worden find, das find 
etva $98 pro Mitglied. 

Der Bericht des Kaffiererg zeig- 
te für: Meußere Miffion $31,000 
Silfswert $8,800, „Betheshn“ 
88,000, Innere Miffion $7,000, 
Eden-Hohfihule und Bibelfhule 
$7,100, Bibelcollege in Winni- 
peg und Tabor-College $4,600. 

Die Eden-Hod- und Bibelihurle 
hat fidh geteilt. Die Biheljhufe 
arbeitet im Bethaus der M.-Br.- 
Gem. in Kithener mit 23 Stu- 
denten, die Sohihule in VBirgil, 
Ont., mit 183 Studenten. Ein 
Punkt des neuen Schulfoftems ift 
die Planına von Grad 13 für das 
nädhjite Schuljahr. Der neue Na- 
me der Hochichule ift „Eden Chri- 
itian College”, 

Die Konferenz hat 177 Sonn- 


tagsichullehrer mit 1,413 Rin- 
dern. Berner bat fie 15 Chöre 


mit etwa 500 Sängern. 

Das Erefutid-Romitee murde 
wiedergewählt. Leiter: Pred. 3. 
T. Ewert, GehilfsTeiter: Pred. 
Gerhard Epp, Schreiber: W. ®. 
Sanzen, Kaffierer: 3. W. Aut. 

©. &. Rempel. 





Kür Weihnachten 


Weihnachtslihter. - Drei Weih- 
nadıtserzählungen von Sedtoig 
Rohk in einem jchmuden Ge- 
ichentband. Mehrfarbiges, feit- 
Tiches Titelbild. Schusumfchlag. 


iteifer Einband. 78 Seiten. 
Sübfhes Geihent ....... —,75 
— portofrei — 


'The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Hacrichten.... 
(Sortfeg. von &, 1—5) 


und Blumenfeld, jest 610 Broad- 
way, Winnipeg,) auf einer Eifen- 
bahnfreugung fchwer verlegt, ald 
ihr Auto vom ENMR.-Zug zer 
trümmert wurde. 3. Sriefens Zur 
Itand im Hofpital Sa bedenklich, 
denn Die rechte Seite war de 
lähmt. Seine Frau, Eva Friefen, 
erlitt Schädelbrud, jchien aber 
beffere Ausfihten auf Genejung 
zu haben. 

— Auf einer Einbürgerungs- 
feier neuer Kanadier in Morden, 
Man., jprad) der füderale Immir 
grationsminifter Son. 3. W. Pi- 
dersgill in jehe mwohlwollender 
Beije. Ihre Vürgerpapiere er- 
hielten bei der Gelegenheit aud 
folgende Mennoniten: Waldemar 
Enns, Anna Ens, Henry Eng, Ma- 
ria Eng, John Sacob Dyd, Selen 
Dyd, Hans Janzen, Marie Jan- 
zen, Helene Löwen, Irma Dert- 
fen, Katherina Derfjen, Gerhard 
Sawapfy, Helene Rempel und 
Statie Pauls. 

— Eine große Freude wurde 
drau Lena Reimer, gegenwärtig 
in Vancouver, ®.E,, zuteil, als 
fie hörte, dag ihr jet 10 Jahren 
verjchollener Mann Peter Reimer 
Tebt und fie ihn bald wird be- 
grüßen dürfen. Er wurde nad) 
den leßten Kämpfen bei Breslau 
als gefallen gemeldet, ijt aber 
jeit der Zeit in ruffiicher Gefan- 
genihaft gewwejen und hatte fei- 
ne Verbindung mit feiner Fran. 
Nun it er mit anderen Kriegsge- 
fangenen zufammen entlajfen wor- 
den ıumd nad Braunjchmeig, 
Deutihland, gefommen, wo fie 
vor jeiner Einberufung wohnten. 
Tort erfuhr er, dap feine Frau in 
Vancouver, Kanada, bei ihrer 
Schwefter, Frau Gertrude Epp, 
üt, amd Eonnte ihr fofort die fro- 
he Nachricht fchien. 

— 2a3 vielen befannte Maria- 
Martda-Mädhenheim an Moun- 
tain Ave, in Winnipeg ift gegen- 
wärtig umter der Leitung warn 
Schw. Käthe Fait. Schweiter An- 
na Ihießen, die Gründerin umd 
langjährige Xeiterin, hat dert 
aud) ihr Seim und ift noch immer 
tätig. 

— In Relotwna, B.C., wurde 
am 6. Nov. Frau Herman Gör- 
zen, 55, zu Srabe getragen. Sie 
war einem rebsleiden erlegen. 

— Geihiw. PB. P. Warfentin 
in Waldheim, Sasf., feierten fürz- 
Ich ihre Silberhoihjeit. 

— Bu den werten Beinchern 
voriger Wohe gehören Gejchto. 
Werner Kröfer don Harven, N.- 
Dakota (Kinder von Martin Krö- 
Ters, Marion), und ale Meyer- 
hof von Vancouber, die zum Bo- 
uch bei ihrem Onkel Jakob Srö- 
fer und ihrer Zante Margaret 
Kröfer in Winnipeg weilten, 

— Aus Witmarfum, Brafilien, 
berichtet Welt, Johannes 3 Ian- 
zen, dab im November in der 
Evangel. M.- Br.- Gem. etwa 13 
Perjonen getauft werden jollten. 
Er felber !hat im Auguft zweimal 
10 Tage wegen jtarfer Gripbe im 
Hofpital zudringen millfen. 

— In Curitiba, Brafilien, 
turden am 9. Oktober in der M.- 
Br.-Bem. 34 Perfonen getauft. 
— In Bage foll vom 29. Ian. 
bis zum 5. Zebr. die Südamerifa- 
nifche Diftriftlonferenz; der M. 
Br.-Sem. jtattfinden. 

— Die M.-Br.-Gem. zu Volen- 
dam, Paraguay, will Br. Maron 
Reimer zum Predigtdienit und Br. 
Kornelius Abrams zum Diafo- 





nen ordinieren. — Bibelihullech- 
rer Willy Janz und Familie find 
von Fernheim nad Friesland ge- 
zogen, too er als Prediger, Zeh: 
rer und Qugendarbeiter dienen 
wird, Br. Sanz it in Sanada 
befannt aus der Zeit feines Stu- 
diums am- M.-Br.-Öen.-Bibelcol- 
lege in Winnipeg. 

— Bis Ende Oftober hatte die 
Stolonie Fernheim im Chaco Pa- 
raguays nicht den zur Ausfaat 
erforderlihen Negen erhalten, 
tie jonft zu diefer Jahreszeit, jon- 
dern c$ famen falte Winde aus 
dem Süden. 

— Rred. W. ©. Neufeld von 
Ninga, Man., wird während der 
Vibelkonferenz (Sieh Programm 
auf Seite 3) in Elmmood, Win- 
nipeg, an den. Abenden mit Evan- 
geltfationsanfpradhen dienen, 

— Br. B. ®. Janz, Conldale, 
arbeitet an einem Werf, dah die 
aroge Mennonitenwanderung bon 
1923—26 von Rufland nad Sa- 
nada hijtorisch feftlegen jol. Da- 
zu wird ihm viel Gnade, Aus- 
dauer und Gefundheit gemwünfht. 
Das andere Kapitel, die Menno- 
niten in Kanada, jchreibt Aelt. 
oh, Nempel, Saskatoon. Die 
ganze Arbeit wird im Auftrage 
der Menn. Board of Colonization, 
Kanada, ausgeführt. 

— In Paraguay durchreiiten 
die Miffionare &. B. Gieshrecht 
und 3. 9. Iranz im September 
die Gegend durch den Chaco nad) 
Bolivien, um vielleicht mehr über 
die wilden Moro-Indianer zu er- 
fahren, die befanntlich fhon etli- 
he Ueberfälle in den mennoniti- 
ichen Dörfern verübt haben, Dann 
juchten fie aud nach Möglichkei- 
ten, den Munjui-Indianern das 
Evangelium zu bringen. Auf der 
Reife erfuhren fie don einem den 
Moros verwandten Stamm, den 
Ayores, Im „New Tribes Mif- 
fion”.Dffice in Codhabamba, Bo- 
livien, erfuhren fie, dat man dort 
Ton in etlichen Indianerfpraden 
Schriften gedrucdt hatte. Der 
Dialett der Mumjut- Indianer 
jcheint dem. der Chulupies ver- 
wandt zu jein, unter denen unje- 
re Million Ihon arbeitet. Die Reife 
aing auf einem Trud bis La Paz, 
bien, Io die Miffionare Ge 
jhwijter Frank 3. Wiens befud- 
ten und auf der Beineeife bei den 
Mennoniten bei Sta. Eruz em- 
fehrten. 

In Rokimikien, Sidanterska, 
wurde die Station der MBr.- 
Sem. für Medilamentenvertei- 
Tung in Sitmina durd den Druck 
der Fatholiihen Kirche aeihloffen. 

BE u u 
Kanada. — In Nicolet, Quebec, 
rutichte am 12, Nov. ein Teil der 
Küiribe, vier Häufer und eine Bo- 
Tizeiftation in den Nicoletfluß. 
Durch den Erdrutfd) wurden drei 
Berjonen getötet, 

— "on jeiten einer pribaten 
Kapitalgruppe find Unterfuhun. 
gen für den Bau einer gebühren- 
pflihtigen Mutobahn don 220 
Meilen Länge abageichloffen mwor- 
den, die aus dem füdlichen On« 
tario iiber Windfor nach den Nia- 
gara-Füllen führen joll. Die Bau- 
foften werden auf 152 Millionen 





Dollar gejhätt. 


— 'n Manitoba ift jeit dem 
31. Dftober 22 Zoll Schnee ges 
falfen, doch bat e8 nicht nur hier 
gejöneit, jondern von Weit-On- 
tario bis Calgary und don Koma 
im Süden bis zum The Pas im 
Norden Manitobas. Aber in der 

(Zortfeg. auf ©. 12—1) 
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Ulennenitiiche Rundichau 


23. November 1955 





Briefe aus Rufland. 


Sch erhielt einen Brief aus 
Rußland, der eigentlid, gar nicht 
an mid, fondern an die Rundfehau 
gerichtet ift und fo bitte ich ihn 
in der Rundihan zu veröffentli- 
den. — Danfend, 

Cornelius Nifel, 
Steinbad, Mm. 
Der Brief: 

Amerika, Un die Redaktion der 
Rundihau von Anna Dietridon- 
na Sanzen, wohnhaft in der So. 
wjetunion, Molotowidhen Gebiet. 
Stadt Boromst, Strafe Perefop- 
iaja, Barad Nr. 23, Zimmer 2 

Ich bitte einen Suhbrief in der 
„DR. Rundichau” befanntzugeben. 
SH fuche meinen Bruder Nohann 
Dietrich Sanzen, ungefähr 60 Jah- 
re alt, geboren im Dnjeprope- 
trotsfer Kreis. Im Sahre 1943 
war er in Polen. Wohin er von 
dort, aus gegangen ift, mwilfen tir 
nit. Vielleicht it er nach Nord. 
amerifa ausgewandert. Wenn je 
mand etwas über ihn weiß, jo 
bitte ich um feine Anjchrift. 

Im boraus danfend, verhleibe 
id) in Liebe, 


Anna Sanzen. ı 


Da id) nad Tangen Sahren wie- 
der Nachricht von meiner Tieben 
Frau fowie meinem Sohn Hein- 
rich habe, möchte ich bitten, einen 
Brief in der Rundfhau zu ber- 
öffentlichen. 

Peter 9. Did, 
Bor 352, 
South River, Ont. 
Der Brief: 


Gott zum Gruk, Ihr Lieben 
dort im der weiten Ferne! — Mit 
großer Freude und großem Dank 
gegen Gott Haben wir Euren 
Brief erhalten und mwilfen nun, 
da She noch am Leben feid; 
Gruß mit Bi. 108, 8 

Sa, Gott hat e3 möglich ge 
macht, da wir uns nad, Ianger 
Zeit wieder finden durften. Ah, 
wie lange haben wir Ion nad 
der Meißen Taube ausgefchmet! 
Bei Gott ijt toirflich alles mög- 
Ti, deshalb wollen wir ihm auf) 
weiterhin vertraiten. Gott ift gnü- 
dig; er Aft gut! 

Und dann Euer Bild — wir 
durften Euch nod einmal wieder- 
jehen, fei es au nur auf dem 
Xilde. Ihe feht da alle ganz gut 
aus, was uns fehr freut, Die 
Kleinen find ja der Sonnenihein 
jelbjt! Grüßt die einen alle von 
Oma und faft fie nur fehr anhal- 
ten mit Beten, dann wird's viel- 
Teicht do noch, da Oma, Onkel 
Heintid, Tante Elfe, Hänscden 
und Lenden End) beindien. 

Hänschen wurde geftern 1 Jahr 
und 7 Monate alt und Zenden 
wird am 30. Sept. 7 Monate. 
Hänschen will auch ichon groß 
fein und Spricht Ichon beinahe al« 
Te8; er zeigt auf dem Bild welches 
Dpa ift und die andern alle. 

Heini und Hanft jollen fchon in 


Bere Autskäufer! 
Sie fönnen ein befferes gebrauchtes Auto Faufen von 


J.B.KLASSEN 


Telefon: 72-2336 — 


die Schule? Nun, dann Hofft 
Oma bald auf einen Brief, Bu- 
ben, nidt wahr? 

€3 freut uns, daß Peter jhreibt, 
dap Ihr nur zu banken habt, für 
das, iwie e8 Euch) geht. Wir den- 
fen und fpreden oft von Eud), 
befonderg jet, da dag Obft und 
die Arbufen reifen. Ich erzähle 
Hänschyen oft: „Opa geht und 
pflüct die NMepfel von den Bäu- 
men!“ Nun, tir hatten eg ja auch, 
einmal. 

Heinrich arbeitet in einer Fabrik 
Er hat die Arbeit, die Du, Papa, 
gehabt Haft (Schlofferarbeit - Ein- 
Tender). 

Heinrichs Frau it eine gebore- 
ne Elja Seefried. Ihr werdet fie 
wohl nidt Tennen; fie haben weit- 
ab von ung gewohnt. 

Elja hat gegenwärtig nur ein- 
fache Arbeit. Einen Tag arbeitet 
fie und ziwei ift fie frei, um Mein- 
Senden und den Haushalt zu ver- 
forgen und alles zufammenzuho- 
len. 

Wir füttern ein [hönes Schtvein- 
chen, haben eine Geik und 6 Hüh- 
ner. Die Wirtjhaft ijt nicht groß, 
aber nicht forgenlos. Aber au 
twir wollen für alle nur danken! 
Ri. 109, 97.28, 

Mein lieber Sohn, Du erwähnt 
die Zeit, da wir ung das Jette 
Mal gejehen Haben. Es iit wirf- 
fi) Tange her, dat ih Dir 1md 
Papa daS Iekte Mal die Hände 
gedrückt Habe — e8 Tiegt aber alles 
in Gottes Sand. 

Wie geht «3 Liefe, meiner 
Schweiter? (Frau Heinrich Rem- 
bel, 3.88. in Baraguay — Einf.) 
Ihre Tochter Xena ilt Hier; fie be- 
ftellt zu grüßen. Meine Schweitern 
wohnen auch hier ganz in der Nü- 
be. — 

Käthe möchte uns alle Fennen- 
lernen — vielleicht aibt e8 nod) 
einmal die Gelegenyeit. 

Peter, weißt Du, wo Anna 
Falls Eltern find? Vielleicht 
weiht Du ihre Unjhrift, jie bittet 
darım. (Sie ijt eine geborene 
Anna Fröfe aus Schöneberg. — 
Einjend.) 

Grüßt auch Tante Suje und 
ihre Familie, Tante Marie und 
Tante Sara. Seid aud Ihr alle 
herzlich gegrüßt und gefüßt von 
uns alfen! Gott mit Euh, bis wir 
uns wiederfehn! Hänschen be- 
jtelt noch einen Gruß und Kuß 
an den Opa. Sei au, Du nad 
gefüßt bon mir, mein Tieber Pe- 
ter! ... Sch flög ja jelbft gerne 
mit — „do weil ihm die Flügel 
gebrochen..." — Antwort bringt 
Srendel 

Deine Frau Anna 


und Eure Mutter. 


.u« 


Sollte jemand von den Lefern 
die Anfhrift der Eltern von Frau 
Anna Falk willen, jo wolle er fish 
bitte an mid wenden. Sch würde 
die Anfehrift dann duch meine 
drau der Frau Falk in Rußland 
zufommen Taffen. 

Der Einfender. 


CARTER MOTORS 
= WINNIPEG 


Bohnung: 50-5326 


BVenn Sie wünfden, können Sie vor dem Kauf alle Fragen mit bem 
borherigen Eigentümer befprechen. 


Denken Sie immer daran: E83 Fommt nicht darauf an, wie billig 





Sie Faufen, fondern wie gut Sie Faufen. 





Raraguf, Orenburg, Sorpjet- 
rußland, 11. Sept. 1955. 


Teure Bruder, Schwägerin 
und Kinder| Gottes reihen Segen 
zuvor! Wünfhe Euch Gefumdheit 
und Wohlergehen in Eurem mei- 
teren LZeben!- Gejund find mir 
nod) alle jo weit, daß ich noch 
alles bejorgen fann. Berichte Euch 
nun, daß wir Euren Brief erhal- 
ten haben. Wielen Dank dafür, 
und id weiß num, dab Ihr no 
Tebt. 

Wir waren Mittwoch hier auf 
Frau Martin Dürkfens Begräb- 
nid. Sie ftard an Krebs. Zum 
Dperieren tar e8 zu |pät. Sat 
nur zwei Monate im Bett gele- 
gen. E3 waren jehr viele Gäjte 
erfhienen. Sie hat eine Toter, 
verheiratet mit Peter Prieg von 
Nr. 6, und diefe haben ein Kind. 
Sie wohnen in ihrer Tante Ma- 
ria Matthies’ Haufe, 

Den 12. Suli war die Hochzeit 
meiner Tochter Tina mit oh. 
Enns. Er ift eine Waife. Seine 
Eltern, Peter Enns’, wohnten in 
Nr.13, Sie find fchon Sange zu- 
rüd an Tophus geitorben. Tina 
und Johann wohnen zu Haufe. 
Der Aelteite, Jal, it no zu 
Haufe. Der Wanj ilt vor ein 
paar Wochen mit Familie nad) 
Sauje gefommen von fehr meit, 
aus Srkutsf, Sie jind einen Mo- 
nat gefahren. Sie haben zwei 
Kinder. Seine Frau ft aus Ale- 
zandertal, David Reimer Agnes. 
Sie Haben fi) dort getroffen, wo- 
hin jte auf Arbeit verjchict ma- 
ren. 11 Sabre war Wanj nicht 
zu Saufe gemweien. 

Die Alerandertalet find alle 
in Rafafjtan verftrent. Martin 
Dücmenn, der Blinde, war bo» 
tigen Sommer mit Frau hier bei 
uns fpazieren. E8 ging ihm fehr 
gut Hier bei und. Sier wohnen 
nod Kafjpers von dort in unjerm 
Dorf, Geihwifter zu Frau Did 
mann. Lena Düdmann, Jacob 
Sudermanns twohnen auf ber 
Samarijhen Anfiedlung. IH ba- 
be fie einmal bejucht. 

Tina, meine Tochter, Fann gut 
jpielen aud) fingen. Sie hat jin- 
gen gelernt. Haben aud) Spiel- 
itunden. Das frijcht einen dann 
auf. Tina und ihr Mann find 
beide Gemeindeglieder. Truda ar- 
beitet in Tichfalom (Drenburg) 
und fingt dort im Chor. Sie 
Ternt auch in der Stadt auf dem 
Sußharmonium fpielen. Zajch 
it Traftorbrigadier in Pretoria. 
Er verdient auch gut. Meine Kin- 
der find mir alle behilflich, fo 
daß ic) nicht zu Elagen babe. Wir 
find ung immer alle einig gemwe- 
jen. 

Bon meinem af weiß ich feit 
1937 nichts. 

Unjer Vater ftarb 1941 am 25. 
Sept... Er war müde von der 
Welt. Er war 81 Jahre und ein 
paar Monate alt. Ih bin fo in 
feinem Saufe geblieben, Haus und 
Stall ftehen noch aber die Scheune 
fteht nicht mehr, 

Meine Schweiter Arına Mat- 
thies ftarb vorigen Sommer. Sie 
war bereit zum Sterben. Sie 
twoohnte bei ihrer Tochter Tina 
in Stepanotofa. Die wohnt dort 
und arbeitet al3 PRoftmeifter fhon 
biele Sahre. Sie hat einen Sohn, 
der geht in die 10. Maffe. Ihr 
erfter Mann ift gejtorben, fie hat 
den zweiten Mann, Peter Petfer 
aus Aliffora. 


Der Hans wohnt in Miffoma 
und ift Zehrer. Seine Frau it 
Dafch Pries’ Toter, Sie hatten 
zwei Rinder. Die jüngite, Olge, 
die fie noch hatten, war 16 Jahre. 
Vor zwei Sahren wurde fie tm 
Stalle totgeichlagen. Peter, der 
Süngjte, wohnt in Zicheljabinsf. 
Er ijt verheiratet mit einer Xe- 
na Janzen bon der Anftedlung 
dort. Sie haben 3 Sinder, 

KRornelius, der Xeltejte, mohnte 
in Nr. 6 und war dort Lehrer. 
Seine Frau war Maria Driediger 
aus Nr.1d, Er iit fon Tange 
tot, ijt an Magenfreb3 geftorben. 
Sie hatten 3 Kinder. Seine Frau 
wurde vorigen Sommer vom Blit 
totgefchlagen, und ihr zmeiter 
Mann ftarb gleich nach, ihrem To- 
de an Magenfrebs. E8 war ein 
Wiebe aus Nr.8. Er hatte zivei 
Töchter. Die Kinder find alle ver- 
itreut. Der Boris ift fchon Tange 
tot und der Vater, Lehrer KXo- 
hann Matthies, ift auch Tange tot. 
Sch habe no) Schweiter Annas 
Tochter Anna bvergefien. Sie 
mohnt in Stepanorofa. Shr Mann 
it Heinrich Sriefens Sal don 
Kubanka. R 

Daniel Friefenfhe wohnt hier 
im Dorf in ihrer Mutter Haufe. 
Abram it zu Saufe mit feiner 
Frau. Lena wohnt am Ende des 
Dorfes mit ihrem Mann umd 
Heinrich mit feiner Frau Hinter 
PRofrotmfa. Die Wiebfhe wohnt 
in Nr.13 und Sanzens in Su- 
fanomo. 

Hier im Dorfe bei ung wohnen 
viele nicht mehr, jind verzogen. 
Von den Alten find no Sohann 
Bergeng und Sakob Siaafen amı 
Leben. 

Sit da was bon Wichen, EI: 
fert3 zur hören? Sagt ihnen: 
Wani und Greta Iäben nod) und 
Rena auch mit ihrer Tochter, Ma- 
rusja Matthies tft jekt hier, Loh- 
rin in Pr. 14 in der großen Scht- 
Te. Wohnt bei Maria Matthies. 

Wir haben einen fehr trodenen 
Sommer gehabt, wie e8 hier noh 
nicht dagetvefen tjt. Seht Hat es 
hön geregnet und es it wieder 
Soffnung, da alles grün gewor- 
den ift; und die Kuh gibt mehr 
Milh und baben dann nod ein 
Schein. Die Ernte it Sehr 
jöwad. Xd wollte immer fchrei- 
ben, aber e3 ilt drod, Der Win- 
ter Fommt. Brand erden toir 
haben — Mit und Straud). 

Wie ift bei Euch dort die Ge- 
gend? Winter und Sommer? 
Zut Ihr aud) jüen? Rege ein 
Bild hinein von der KHodzeit. 
Hinten auf dem Bilde ftehen Tru- 
da und Jalh. Mein Mund ift 
ganz ofne Zähne. 

Berbleibe in Liebe, Cure Schtve- 
fter 

Zin ımd Rinder. 


(Eimgefandt von M.R. Unrub, 
RR. 2, Mbhotsford, B.E.) 


Kitchener, Ont. 


Die Ontario-Ronferenz der M.- 
Br.-Gem., die am 4. u. 5. Nov. 
tagte, ift mit Gottes Betitand zum 
Abihlug gelommen. Es Tagen 
idmwere finanzielle Fragen vor. 
Gegenwärtig fteht die GTiederzahl 
auf 1838 Glieder. Um die ver- 
fhiedenen Projefte im fommen- 
den Sabre durchzuführen, mwird ein 
jedes Mitglied twenigitens $23 
opfern müfjen, torin die Be- 
ftrebungen der Meueren und In» 
neren Miffion und vieles andere 
noch nit eingeichloffen find. 


Durhiehnittlich Hat man im ber. 
floffenen Sahr $98 pro Glied ge- 
opfert. Weil der Herr ung große 
Aufgaben gegeben hat, jo fagten 
füh die Delegierten, dag es nidts 
hilft, fi, vorzunehmen die Sum- 
men irgendivie aufzubringen, fon- 
dern da& die Gemeinde ihren Teil 
tragen wird. Die Brüder I. T. 
Eiwert, Leiter; Gerh. Epp, Gehil- 
fe; A. ®. Yanzen, Schreiber, und 
3. M Ruß, Raffierer, follen der 
Konferenz ein weiteres Jahr die 
nen. 

Sejcht. Saat Görk, Arnaud, 
DMan., find nad Kitchener über- 
gefiedelt. Schw, Kohann Neufeld 
ijt per Flugzeug zu ihren Kindern 
nad) Reedley, Calif., geflogen, um 
dort dur den Winter zu ber- 
teilen. Br. John Görz durfte in 
einer Baptiitengemeinde in Wind- 
jor Sejangfurfe geben. Der Serr 
befannte fich zu der Arbeit, fo daß 
beim Singen eines Liedes, dag er 
bradte, etlihe Seelen den Frie- 
den finden durften. 

Larry, Sohn der Gejhte. Willy 
Värg, wurde am Hals frank und 
mußte eine Woche im SHofpital 
liegen. Br. Willy Nedefopp, Stu. 
dent im Waterloo-College, mußte 
haltig ins Krantenhaus, um am 
Vlinddarm operiert zu werden. 
Er befindet fih im R.-W.-Hoipi- 
tal. Sämw. John Simmermann 
befindet fih auch fchon auf dem 
Wege der Befferung, und Schw. 
3. 8. Rötms ebenfalls. 

Br. $. Penner, Leiter der St. 
Catharines Gemeinde, diente der 
Iugend im Segen an vier Mhen- 
den. Im diefer Zeit diente unfer 
Leiter, Br. 3. 3. Xöms, in Sep- 
burn, Sasf., auf Evangelifations- 
verfammlungen. Er ijt fehon da- 
heim. Bom 13. Nov. fol er in 
St. Catharines mit Eoangelija- 
tionsanfpraden dienen. Möge 
der Herr die Arbeit fegnen. 

— Sort. 


Perjönliche 
Mitteilungen. 


Co Gott will, werde ich am 26. 
November 85 Jahre alt. — Der 
bimmlifhe Vater hat mich jo Tan- 
ge erhalten, und nad) gehabten 
Leiden in leßter Zeit gute Ge- 
jimdheit genießen laffen, ihm fei 
der Dank dafür! — Allerdings 
mup aud wohl gejagt merden: 
„Das Alter Fommt nicht mit Ge» 
mad.” Sch Tann aber trogben 
nod an verfhiedenen Berfamm- 
Tungen in Winnipeg und in der 
Umgebung teilnehmen. Mit den 
Zefen der mennonitifchen und an- 
deren Beitfihriften, fomie meiner 
umfangreihen Rorrefpondenz bin 
ich vollauf beichäftigt. 

Seit Mitte September bin ich 
in meiner Wohnung allein md 
würde gene mieder Einwohner 
bei mir haben wollen. Sollte je- 
mand ich dafür intereifieren, jo 
mödte er e8 mir mitteilen, 

Sch preiie die Güte, Gnade und 
Liebe Gottes für alles Gute und 
Segensreiche; forvie für die bielen 
lieben Freunde und Befhmijter 
in Chrijto Yefı.— Alle herzlid, 
grüßend, ergebenft, 

Benjamin Emert. 
Winnipeg, Man. 





Deine dich aus im Schmerz; 
dann greif entfchloffen zur Ar- 
beit; mas die Träne nicht Töft, 
Löft dic; erquidend der Schmeih. 

Seibel. 





> 
+ 
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EEIT I ILET EDIT TITLE BUT TITLE T DET TDITT IT A 
Leije riefelt der Schnee ... 


Und wieder nahen frohe Tage, 

Geheimnisvoll vom Glück durch- 
weht. 

Sei still, mein Herz, nicht länger 


zage, 
Ein Herold vor der Türe steht. 


Sei still und lausche froher Kunde, 

Die einem Himmelsboten frommt: 

„Dir, Mensch, schlägt eine selge 
Stunde: 

Dein König und dein Heiland 
kommt!” 


Der einstens kam in schlichten 
Hüllen — 

Ein Mensch wie wir, von Fleisch 
und Blut — 

Der kommt, um alle Not zu stillen 

Mit seinem gnadenreichen Gut, 


Er kommt mit seiner Gnade 
Glänzen, 

Durchstrahlet deine bange Nacht 

Und bannt aus deines Daseins 
Grenzen, 

Was dich so arm und furchtsam 
macht. 


Er trägt in seinen Heilands- 
händen 

Den Frieden Gottes, Freud und 
Heil 

Und will dein Lebensschicksal 
wenden 

Vom Bösen hin zum guten Teil. 


Der kam und kommt, wird wie- 
derkehren 

Zu richten, wer ihm widersteht. 

© Menschenherz, laß dich be- 
lehren, 

Denk an das furchtbare „Zu spät”! 


Wohlan, mein Herz; Nicht länger 
säume! 5 

Tu auf die Tür — es ist Advent! 

Erschließe deine dunklen Räume 

Dem Licht, das gnadenvoll noch 
brennt. 


Wohlan, mein Herz! Schmück dich 
aufs beste, 

Leg an der Andacht schöne Zier 

Zum gnadenreichsten aller Feste: 

Und sprich: „Komm, König, 
komm zu mir!” 





Das rechte Rezept. 


Juchee! Der erste Schnee ist 
gefallen! Wie anders sieht auf 
einmal die ganze Welt aus. Das 
Grau und die Trübseligkeit des 
Novembers ist vorbei. Die Nässe 
und Kahlheit der Bäume ist ver- 
schwunden. Aus einem Aschen- 
puttel ist die Erde zu einer Prin- 
zessin geworden mit einem silber- 
nen Festkleid, und wenn die Son- 
ne noch dazu vom blauen Him- 
mel heruntersieht, dann blitzt 
ihr Geschmeide an jedem Zweig- 
lein. Selbst der alte, morsche 
Zaunpfahl hat sich eine feine, 
weiße Kappe aufgesetzt und 
prunkt damit, als sei er noch 
einmal jung geworden. Da fängt 
die Sonne an zu lachen, und mit 
ihr lachen die Kinder, die eben 
mit lautem Hallo zur Pause auf 
den Schulhof laufen. 

Guckt, da drüben haben sich 
die Mädel eine Schlinderbahn an- 
gelegt und glitschen lustig darauf, 
immer eins nach dem andern mit 
wehenden Schöpfen und Zöpfen. 
Die Jungen toben herum, werfen 
sich gegenseitig in den Schnee und 
machen sich auch mal einen 
Schneeball, obwohl das hier auf 
dem Schulhof eigentlich verboten 
ist. Unter der alten Tanne, die 
ihre Zweige über die Schulhof- 
mauer reckt, steht ein kleines, 
zartes, blasses Mädchen ganz al- 
lein, als gehöre es nicht hinein 
in all diesen Jubel. Es hat nur 
eine dünne Jacke an und wickelt 
fröstelnd die Arme in ihre Schür- 
ze. — 

„Komm, mach doch mit”, ruft 
ihr die Renate mit den zwei lan- 
gen Zöpfen, die den andern vor- 
anglitscht, lachend zu. 

„Ach, laß die doch”, sagt spöt- 
tisch eine andere. Das Kind rührt 
sich nicht. Aber durch den Zuruf 
ist eine Gruppe von Kindern auf 
die Kleine aufmerksam geworden. 
Einige größere Mädchen und Jun- 
gen sind es, die, weil sie nun in 
der obersten Klasse sind, sich zu 


erwachsen dünken, bei dem Spiel 
der Jüngeren mitzumachen. Jetzt 
stecken sie ihre Köpfe zusammen. 

„Wißt ihr was? wir wollen mal 
einen Scherz mit der Stotterliese 
machen. Guckt, da steht sie wie- 
der solo und allein.” Der das 
sagt, ist der große Eberhard Fuhr- 
mann, dessen Vater den größten 
Hof im Dorfe hat und den die 
Kinder alle ein bißchen fürchten, 
weil er so wild ist. „Paßt auf, 
ihr macht einen Kreis um sie und 
singt das Lied vom Stotterbock, 
aber leise, damit der Lehrer es 
nicht hört, und ich klettere heim- 
lich auf die Mauer. Wenn sie 
dann links und rechts nicht aus- 
weichen kann vor euch, dann 
schüttele ich die Tanne, daß sie 
von oben his unten voller Schnee 
wird.” 

Richtig. Sie rennen los. Jetzt 
stürzen sie auf das nichts ahnende 
Kind, und ehe es zur Besinnung 
kommt, ehe es recht eigentlich 
begreift, daß man von ihr etwas 
will, geht halblaut das Spottlied 
los, das sie mehr als’ alles in der 
Welt fürchtet. 


Sie will fortlaufen, aber man 
drängt sie immer weiter an die 
Mauer. Noch einmal fangen sie 
an zu singen. Da wird es fast 
dunkel vor ihren Augen. Der 
Schnee kommt von der Tanne her- 
unter, fällt auf ihren Kopf, den 
Rücken, die Arme, und mit lau- 
tem Geschrei kommt der Eber- 
hard hinterhergesprungen, nimmt 
eine Handvoll Schnee auf, greift 
nach dem wehrlosen Kind und 
ruft: „So, nım wollen wir dich 
auch mal richtig waschen.” 


Im selben Augenblick , aber 
springt ihn von hinten jemand an 
und reißt ihn zurück. Das ge- 
schieht so unvermutet, daß der 
große Bengel, den sonst keiner 
anzugreifen wagt, ganz verdutzt 
guckt, denn vor ihm steht das- 
selbe kleine Mädel, das vorhin 
der kleinen Frieda so freundlich 
zurief, doch mitzumachen. „Wage 


es bloß, die Frieda noch mal an- 
zurühren, dann hast du es mit 
mir zu tun, und ich bin nicht 
bange von dir, du Feigling du.” 

Wie die Renate ihn mit ihren 
blitzenden Augen ansieht, sinken 
dem Großen die Hände herunter, 
und auch wenn es nicht gerade 
geklingelt hätte, würde er kaum 
das Mädel angegriffen haben. So 
murmelt er nur: „Warte, du alte 
Katze!” und rennt weg,, denn 
der Lehrer läßt nicht mit sich 
spaßen. 

Liebevoll, beinah miütterlich, 
nimmt sich Renate nun der klei- 
nen zitternden Frieda an, klopft 
ihr den Schnee aus den Haaren 
und Kleidern, faßt sie an der 
Hand und sagt noch aufgeregt 
von dem Ganzen und doch liebe- 
voll besorgt: „Sei stille, Friedchen, 
ich helfe dir. Keiner soll dir 
mehr was tun. Ich sag es Fräu- 
lein Brandt, die meint es gut mit 
dir, und die spricht dann mit 
Herrn Rektor, daß er dem Eber- 
hard mal richtig Bescheid sagt.” 

Flehentlich blickt die Kleine 
zu Renate auf. Man sieht, wie 
sie sich verzweifelt müht, ein 
Wort herauszubringen. Jetzt end- 
lich gelingt es. > 

„N-n-n-ein, n-n-n-nicht. Dann 
wird es n-n-n-nur schlimmer.” 

Die Kinder stehen vor der 
Klassentür, es bleibt nur Zeit, 
daß Renate ihr beruhigend zu- 
nickt und noch einmal leise über 
die Hand streicht, denn die Leh- 
rerin betritt den Raum. — Die 
Stunde verläuft friedlich, und nur 
am Schluß kommt noch etwas 
Besonderes, als Fräulein Brandt 
sagt: „Kinder, ich kann euch 
ganz was Schönes verraten. Unse- 
re Rlasse soll in diesem Jahr ein 
Krippenspiel machen. Ihr Jun- 
gen stellt die Hirten und die Wei- 
sen aus dem Morgenland, ihr 
Mädchens die Engel dar. Zum 
Schluß kommen dann alle zur 
Krippe, an der Maria sitzt und 
dem Christkind ein Wiegenlied 
singt.” Diese Aussicht läßt das 
Erlebnis auf dem Schulhof in den 
Hintergrund treten, und als es 
zum Schluß läutet, laufen’ alle 
Kinder eilig heim, um dort von 
dem Plan des Krippenspiels zu 
erzählen. 

Renate Wagner ist die jüngste 
Tochter von Doktor Wagner, der 





Im Winter. 


Weiße Flöckchen schweben nieder, 
decken Feld und Wiesen zu, 
Gras und Blumen schlafen wieder 
in der langen Wintersruh’; 


Vöglein fliegt von Ast zu Ästchen, 
hungrig geht es heim ins Nestchen. 
Alles ist ja weiß verschneit 

in der kalten Winterszeit. 


Doch das Kindlein und die Mutter 
sind im warmen Stübchen drin. 
Eine ganze Hand voll Futter 
streuen sie dem Vöglein hin. 


Seht, das pickt es mit Vergnügen, 
läßt nicht eins der Krümchen 
liegen, 
rufet fröhlich: „Piep, piep, piep! 
Habet Dank, ihr seid so lieb.” 
J. Spranger. 


Arzt in dem kleinen Städtchen 
ist. Die großen Geschwister sind 
schon aus dem Nest geflogen und 
lernen und arbeiten außerhalb. 
Renate hat von jeher einen be- 
sondern Platz in ihres Vaters 
Herzen gehabt, weil sie schon als 
kleines Ding erklärte: „Ich will 
mal kranke Kinder pflegen.” Sie 
hatte auch eigentlich immer je- 
manden, den sie bemutterte. Hat- 
te sich eins geschnitten oder ge- 
stoßen, Renate wußte Rat, ver- 
band und tröstete. „Ihre Renate 
hilft Ihnen ja schon richtig”, hatte 
einmal eine Bauersfrau gemeint, 
als sie sah, wie sicher und ge- 
schickt das Kind dem Vater beim 
Verbinden zur Hand ging. „Ja, 
sie ist auch mein kleiner Assi- 
stent”, hatte er lachend erwidert. 
Dieser Name war ihr geblieben, 
und als sie heute abend etwas 
still und nachdenklich bei den EI- 
tern saß, fragte der Vater: „Na, 
mein kleiner Assistent, hast du 
einen besonders schweren Fall, 
der dich bekümmert?” 

„Sag mal, Vater”, meinte Re- 
nate, „ist Stottern, eigentlich auch 
eine Krankheit wie andere Krank- 
heiten? Wie kommt es eigentlich, 
daß die Leute bei so vielen Krank- 
heiten mitleidig sind, aber wenn 
jemand stottert, dann lachen sie 
und spotten den armen Menschen 
auch noch aus ” 

„Ganz recht hast du. Dies 
Spotten und Auslachen ist gerade 
deshalb so unrecht, weil stottern- 
de Menschen immer ängstlicher 
werden, wenn sie fühlen, daß man 
sie beobachtet oder über sie lacht, 
und um so mehr stottern müssen. 
Oft ist es so, daß sie früher ganz 
gesund waren und sprechen konn- 
ten wie alle Menschen, aber durch 
eine große Aufregung, sagen wir 
mal, einen Schrecken, haben sic 
die Sprachstörung bekommen, und 
durch jedes neue Angstgefühl wird 
es schlimmer. 

„Ja, sieh mal, Vater, und heute 
auf dem Schulhof, da...”, und 
Renate berichtete die ganze Ge- 
schichte. „I, das ist denn doch 
wirklich unerhört”, erregte sich 
der Doktor Wagner. „Sag mal, 
Mutter, kennst du die häuslichen 
Verhältnisse der Kleinen?” 

„Allerdings”, antwortete diese, 
„und hier ist es wirklich so, wie 
du eben sagtest. Die Mutter, die 
sich und das Kind als Waschfrau 
tapfer durchbringt, hat es mir 
erzählt. Frieda hat früher genau 
so sprechen können wie normale 
Kinder. Sie wohnten damals in 
der Großstadt. Da ist ein Zu- 
sammenprall von zwei Autos ge- 
wesen, einige Tote und Verletzte. 
Das Kind, das auf dem Wege zur 
Schule war, hat daneben gestan- 
den und ist nur wie durch ein 
Wunder gerettet worden. Aber 
als Folge blieb die Sprachstörung 
zurück. Es sei nicht immer gleich 
schlimm damit. Abends, wenn 
Mutter und Kind allein seien, 
ginge das Sprechen viel besser, 
aber in der Schule hätte sie viel 
Not, weil die Kinder sie neckten 
und ängsteten.” 

„Na, mein kleiner Assistent, 
dann hast du ja eine neue Aufga- 
be”, sagte der Vater, aber Renate 
gab sich nicht so ohne weiteres 
zufrieden. 

„Kann denn dem Friedchen 
gar nicht geholfen werden, Vater? 
Gibt es da keine Medizin, die du 
verschreiben kannst?” 

„Ein Rezept für Tabletten, 
Pulver oder Einspritzungen kann 
man da leider nicht schreiben, 


mein Kleines. Aber manchmal er- 
lebt man bei solchen Nervensa- 
chen wunderbare Dinge. Eine 
große Aufregung war die Ursa- 
che; ein großer Schreck oder eine 
große Freude ist manchmal das 
Heilmittel. Aber wo soll man das 
immer gerade hernehmen? Sei du 
erstmal immer recht lieb mit der 
Kleinen, das ist auch schon eine 
Hilfe” 

Am andern Morgen, als Fried- 
chen aus der Tür der kleinen Not- 
wohnung trat, in der sie mit ihrer 
Mutter wohnte, stand Renate da: 
„Ich wollte dich abholen.” 

Mittags brachte sie sie heim, 
und es dauerte nicht lange, da 
fing Friedchen an, zutraulicher 
zu werden und ab und an zu re- 
den, ohne allzuviel zu stottern. 
Wenn aber die andern Kinder sie 
necken wollten, erzählte Renate 
gleich irgend etwas Lustiges, so 
daß sie von Friedchen abgelenkt 
wurden. 

Im übrigen waren aller Gedan- 
ken durch das bevorstehende 
Krippenspiel voll ausgefüllt. Fräu- 
lein Brandt hatte gesagt, daß dies 
nicht ein Theaterstück sei, bei 
dem es Haupt- und Nebenrollen 
gäbe, sondern daß alles dem 
Christkind zuliebe geschähe, des- 
sen Geburtstag ja Weihnachten 
sei. Renate war glückselig, als es 
hieß, sie dürfe die Maria sein. 
Das Wiegenlied, das dabei ge 
sungen werden sollte, hatte eine 
wundervolle Oberstimme. Aber 
die sei so schwierig, daß Kinder 
sie nicht lernen würden. So sollte 
Renate die gewöhnliche Melodie 
singen, und Fräulein Brandt wür- 
de leise mit der Geige begleiten. 

Jeden Tag wurde geprobt. Re- 
nate kam seltener zu Friedchen. 

„Komisch”, meinte sie heute 
auf dem Heimwege, „wenn ich 
dir vom Krippenspiel erzähle, bist 
du immer so still, freust du dich 
dern gar nicht darauf?” 

„Oh, d-d-d-doch”, sagte Fried- 
chen und lief dann schnell ins 
Haus. Renate ging nachdenklich 
weiter. „Eigentlich bin ich gräß- 
lich, daß ich verlange, daß Fried- 
chen sich freuen soll, wo sie doch 
nie so was Schönes mitmachen 
kann. Ich will heute gegen Abend 
bestimmt noch mal zu ihr gehen.” 

(Schluss folgt) 





Auflösung der Rätsel aus voriger 
Nummer: 
Bibelrätsel: Die Schlange (1. 
Mose 3 und 4..Mose 21, 4—9). 
Die Eier in der Schüssel: Der 
letzte Gast nahm gleich die ganze 
Schüssel, so blieb sein Ei darin. 





Neu! 


Achtung! 


Packende 
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Durch Wüste, Meer und Lava 
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168 Seiten. Steif eingebunden. 
Mehrfarbiges Titelbild $1.65 
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St. Eatharines, Ont, 


— Br. Jacob Reimer mußte 
ji) eilig ins SHojpital begeben, 
weil ihm im Magen ein Geichwir 
geplagt twar und er viel Blut da- 
durch verloren Hatte. Die Aerzte 
gaben ihm fofort Blut, was fei- 
nen Zuftand ehvas verbeiferte. 
Sobald er aber ftärfer wird, will 
man weitere Unterfuchungen bor- 
nehmen. Gegenwärtig fühlt er 
fi nit wohl, und es ijt noch 
nit feitzuftellen, warn er das 
Sofpital verlaffen Tann. 

— Ein zweiter Fall war, daß 
Br. Jacob Unger ichiverkranf ins 
Sofpital gebradjt werden mußte. 
Er fühlte fich nachts unmohl und 
mußte viel erbredhen. Morgens 
fühlte er fich beffer und ging auf 
feine Nrbeitäitelle. Dort aber be- 
Fam er dann bald einen Schlag- 





Alte Adreffe: Vox 68, Sem, Alta. 
Neue: Bor 686, Eoaldale, Alta. 
Iacob F. Willms. 


Lorne A. Wolch 


Be, R.O,, O.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen, 
Versteht Deutsch. 
272 Kelvin Street, Elmwood. 
Telefon: 50-1177 







anfall, und man bradte ihn jofoxt 
ins Hofpital. Er war drei Tage 
jehr bedenklid, frank, jo dak nie 
mand an jein Bett gelaffen mwur- 
de. Segt foll e8 beifer jein, und 
er hat wohl die Krijis überftan- 
den, 





— Die alte Schwefter Lettfe- 
mann fämpft au) immer nod) 
und farn jcheinbar nicht heimge- 
ben, was fie jchon wirflid jo ger- 
ne möchte, Sie it don den Merz 
ten ganz aufgegeben worden. 

Wir beten für alle zu Gott, 
in deffen Hand unfer Xeben jteht 
und der jedem jein Ziel jet, daS 
er nicht überichreiten Fann. 

Grüßend, 

RP. D. Petkau. 


Eoaldale, Alta, 


Am 30. Oftober feierte unfere 
M.- Br.- Gem. dn3 Ordinationg- 
fejt der Gejch, Wbe Regier. Br. 
Regier wurde zum Predigtdienit 
eingefegnet. Er ift der Sohn von 
PP. Negier,. Coaldale, und hat 
unferer Vibelfehule etliche Jahre 
als Lehrer gedient. Im gegen- 
wärtigen Schuljahr ift er Xeiter 
der Bibelichule. Much das Radio- 
programm, das unter dem Na- 
men „Sofpel Bell Hour” über 
EID.E., Lethbridge, Alta., je- 
den Sonntag, 7.30 Uhr morgens. 








Gute 
Warenitempel 
find zu behalten 


beim Einkaufen. . . 








Schauen Sie nach diefen Namen 
aus beim Einfaufen. Waz im: 
mer Sie brauchen, 
finden Sie einen diefer Namen 
auf dem gewünjchten Artifel. 
Kaufen Sie im Vertrauen auf 
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gebracht wird, fteht unter Br. Re- 
giers Leitung. 

Die Gemeinde war fi Elar, 
dab Br. Regier von Gott berufen 
fei, im Weinberge des Seren zu 
arbeiten. 

2r. 3. Siemens, Leiter der 
Gemeinde, grüßt die Bejtver- 
jammfung mit einem Worte Got- 
tes. Br. Ahr. Willms Teitete die 
Sebetzftunde. Er Ins 1.Sor. 1, 
3.24, und wies auf die vielen 
Urfechen hin, die wir alg Gemein- 
de haben, dankbar zu fein. Viele 
Dank- und Vittgebete jtiegen zum 
Herrn empor. Dann fang der 
Chor: „Du großer Gott, wenn 
ich die Welt betradhte...“ 

Br. ®. Samwakky, Lehrer an der 
Vibelichule, hielt die Ordinations- 
anfpradhe. Tert: 1.Kor. 15, 58; 
Thema: „Das verborgene Leben 
eines Dieners“. Nad) einem Lied 
vom Chor: „Herr, mein Zeben, 
das jei dein...” fang die Ge- 
meinde: „Nimm du mich ganz 
Ha” 

ar. B®. 8. Janz führte zwei 
Schriftitellen an: Koh. 1, 69 
md Apg. 13, 1—3, und er Iogte 
den Geihw. Abe Negier etliche 
Fragen zur Beantwortung vor, 
die fie alle mit einem tlaren Ja 
beantworteten. Dann wurde die 
Semeinde betreffs der Bejchmilter 
befragt, worauf »die Gemeinde 
einjtunmig bejahte. : 

Die Einjegnung der Geichwilter 
vollzogen Br. B. DB. Zanz md 
Br. Zac. Siemens. 

Nah der Einjegnung wurde 
Gruß und Segenswunfd mit Eph. 
5, 20; Sebr. 13, 17 u. Sej. 49, 
10 won der Gemeinde zu Gem 
verlejen. 

Br, Negier wurde Gelegenpeit 
gegeben, ein Zeugnis fir den 
Seren zu geben. — Al 19-jäd- 
tiger hatte er den Heiland ge 
funden und fpäter habe ibn der 
Herr in die Arbeit als Lehrer und 
in die Wortverfünigung gerufen. 
Er empfahl fi befonders der 
Fürbitte, 

Dr. David Pankrag als Leiter 
des Alberta - Milfionsfomiters 
grüßte die Geichwifter im Namen 
der Wlberta-Sonferenz mit einem 
Wort Gottes aus 1. Theil. 5, 24 
und betete zum Schluß. 


Abends war Vibelichuleröff- 
nung. Die Bibeliule arbeitet 
mit 4 Xehrern: Mbe Negier, 8. 
Samwaßky, Abe Conrad, Viktor 
Panfrag. 40 Studenten nehmen 
an dem Unterriht teil. 

Ar 7. November hatten Ge- 
ihmilter Johann Niffel das Un- 
olüc, daß Feuer auf ihrer Farın 
ausbrad, bei arokem Wind, me» 
bei der Stall, Traftorfchuppen, 
2 Zraftoren, ein Scdmein md 
mehrere Tonnen Heu verbrann- 
ten. Das energifhe Eingreifen 
der Coaldaler Feuerwehr rettete 
die anderen Farmbäufer. Die 
Urjahe Toll der Auspuff eines 
Traftors gewvefen fein. Der Scha- 
den beläuft fich auf $6—7000, die 
nicht durch BVerficherung gededt 
find. 

An 9. Nov. hatte der Schive- 
fernverein einen Miffionsausruf 
mit einem Erlös von etwas über 
8600 fir Aeußere Miffton. 

Ar demfelben Mbend veruns 
glüdte Schw. Sujanna Die töd- 
lich, worüber in MR. Nr. 46 
bereit3 berichtet wurde, 

Wir haben aeaemvärtig (10. 
Nov.) trübes, Taltes Wetter, aber 
nod) feinen Schnee, 

S. ©., Rorr. 





“Eait-Ehillimadl, B.C. 


„Barmberzig und gnädig ift 
der Herr, geduldig und von gro- 
ber Güte.“ (Bj. 103, 8).- Das 
dürfen aud) wir al3 M.-Br.-Gem. 
zu Eaft-Chillimat befennen. Der 
Herr hat in den Sommermonaten 
Gnade zur Arbeit gegeben und 
die Arbeit gejegnet. 

Bruder Sacob E. Willms, unjer 
Diakon, iit joweit gejund, daß 
er wieder die Berjammlungen be- 
fuden kann. 

BSejhtwiiter Nicolai Rempels, 
die früher Hier bei E.-Chillimadt 
wohnten, hat der Herr in die Lei- 
densihule genommen. Beide find 
im  Chillitmad » Hofpital.: Sch. 
Rempel wurde zuerjt Frank. Br. 
Rempel fühlte fi zwar nicht 
franf, verlor aber jobiel an Be- 
wit (man jagt 60 Pfund) und 
nad einer Röntgen-Unterfuhung 
jtelten »die Nerzte Mrebs feft. 
Schtv. Rempel ift aut unter ärzt- 
Ticher Behandlung und hofft auf 
Genejung. Die Gejhwiiter be- 
dürfen unferer Fürbitte, 

Wir haben uns hier an den 
Verichten erquict, die die Arbei- 
ter aus den verjchiedenen Zweigen 
der Miifion brachten. 

Sn diefem Jahr durften wir 
aud) ein Tauffejt haben. 

Die Bibelihule arbeitet mit 31 
Schülern im Segen. Jeden Sonn- 
tag vormittag fährt eine Srubpe 
Arbeiter nach Baidlam und dient 
dort durch Wort und Lied in 
englijcher Sprache. 

Vom Frühling bis zum Serbit 
find in unferer Gemeinde 7 Paar 
Brautleute getraut worden. 

Das Metter ift gelinde, fozu- 
jagen ohne Frojt, aber diel Ne- 
gen (9, Noy.), 

Solgende Mferandertaler find 
in Ruf 

n 











land am Leben: Fr. Sr. 






Kaffe DVargareta, Br. Iof. 
Klaffens Neta und Iujtina, Veter 
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Neimers Lioje, Darya Reimer 
amd Martin Diemanın und Frau. 








— Sorr. 
Leaminaton, Ont. 
Es it Herbjiwetter, In den 


Tegten Jahren war e8 hier trof- 
fen, do in diefem Serbite ijt 
fhon viel Feuchtigkeit herunter- 
gekommen, daher ift man noch 
nicht ganz fertig mit der Ernte 
bon Sojabohnen und Me Da 
das Wetter fo trübe und naf; ift, 
hört man biel von Erfältungen 
affer Art, md wir Ih wieder 
einmal gerne Sonnenihein, 

Am 2. Oft, feierte unfere Ge- 
meinde das Erntedanf- und Mil 
fionsfeft. Als Feftredner diente 
und Br. Göte, Mifftonar und 
Evangeliit, wohnhaft in Kitchener, 
von Europa eingewandert. Sein 
Dienst unter ımS twird hoch ge- 
fchägt. Er hat viel erfahren und 
miterlebt, Seine Erlebnijie hat 
er niedergefhrieben in einem Bich- 
fein „Mein Gotterleben“, das 
bei ihm zu haben it. 

In der Nähe von Leamington 
tagte die jährlihe „International 
Plowing Match”. Bon allen Ge- 
genden Kanadas und der USA 
twaren Leute herbeigeftrömt, Ir 








ganz Furzer Zeit war eine Zelt: 
ftadt entjtanden, mit ichendein 
Waffer, Eletrizität, Gas 1. |. m. 
Sehr viel der moderniten Maihi- 
wurden ausgeiteltt, 


nen 
möglich aud) vorgeführt. 

Am 22, Oftober fand in der 
nenen Kirche der Verein. Menno- 
nitengemeinde gegenüber der Schu- 
le, die jährliche Konferenz der Si- 
ftorifhen Sriedensfirhen jtatt. 


wenn 





Der Baftredner war der Präjie 
dent des MEE, EN. Hojtetter. 
Sehr interefjant und wichtig fonn- 
te der Bruder die hriftliche Fric- 
densidee biblifch "belegen, 

Am Abende gab der kanadtiche 
Vertreter de8_ MET, Harvey 
RXörws, SKitchener, einen Bericht 
von der „Alfa Craig“. Anaben- 
farm. Mit 6 Sinaben geht das 
Wert vorivärts, geftüßt auf Got- 
te8 Beiftand und fleikige Mit 
wirfung der Gemeinden. In fir 
nangiefler Hinfiht ift noch viel 
Gelegenheit beizutragen. Dann 
führte Br. SHoftetter in Eurgen 


Umriifen das Bild der Entjtehung ” 


des MER feit 1920 i8 dato bor3 
Geiftesauge. Mir wurde e3 wich 
tig, daf auch ich e& mit den Mei- 
nen nebjt Gott diefem  Verban- 
de zu verdanken habe, daß ich fo 
einen Bericht im Lande der Frei- 
beit anhören durfte, 

In den verfloffenen Tagen hat 
ten wir Br. $. Penner, St. Ca 
tharines, in unjerer Mitte, Er 
diente vier Abende. Seine Mij- 
fion galt bejonders der Nugend. 

Wir durften unfere jährlichen 
Semeindeangelegendeiten in Ord- 
nung bringen. Ein weiteres Sahr 
liegt vor ums, tva$ wird e3 nd 
bringen? 

3. Unrau, Korr. 


Eanadian Alennonite 
Bible Eollege, Wpa. 


Das College-Männeroftett dien- 
te am 14. November in der Kirche 
zu Altona, Man,, mit einem Zu: 
gendprogrammt. e Sünger im 
Oftett md: Bil Wiebe, Mbbots- 
ford, B. C.; Victor Faft, Chortik, 
Dan.; VBernon Neufeld, Didsbu- 
x, Mlta.; Jafob Heineihs, Wink. 
fer, Man! Peter Letfemann, 
Waldheim, Sast.; Don Kaufe, 
Abbotsford, 9. C.; Tavid Braun, 
Didsbury, Alte, und Menno 
Eop, Mt. Lehman, B.E, Gelang- 
Ichrer George Wiebe Gegleitete 
die Gruppe, 

Der Mufifbund des College ver- 
anftaltete am 15. Nov. einen mu- 
ftalifdien Mbend; der Höhepunkt 
diefos Abends waren die Slari- 
nettenfolos, gefpielt don Kranz 
Beidler. Herr Seidler, der bor 
einem Jahr von Europa gefom- 
men it, fpielt Cello in dem Win- 
nipeger-Symphonie-Drchefter md 
Klarinettenfolos für die E.B.C.. 
Nadioprogramme. Seine Dar: 
bietungen, begleitet von Frau 
Viebe, Mufiklehrerin des Corle- 
ge, waren ein wahrer mufifali- 
jher Genuß. Er fpielte Brahms 
Stlarinetten-Sonate Carl Maria 
von Webers Concerto, und das 
Weber-Sonzertina. 

f) 








E. Zehn. 





Ein altes Bud 
neu herausgegeben: 


Knüppel und Knorren, Sottiried 

Sanfhaufer. Wer wiffen will. 
ebeiligter Humor ift, der 
greife zır diefem Buch, Das 
iharfe Muge fir die Erbärm- 
lichkeiten der Menjhen hat den 
Verfaffer nicht bitter gemacht, 
jondern mit tiefem religiöien 
Ernft Fan er Tachend die blan- 
fe Wahrheit berichten. Die Fur- 
zen Aurffäke eignen fi vorziig- 
Ti zum Borlefen im Berein 





md in der Kamilie. Ganzlei- 
nemGinband. Schugumfihlag. 
198 Seiten 3.75 
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Sranendienit 


Advent, 


Wohlan, mein Herz! Nicht länger jäume! 
Tu auf die Tür — 8 ift Advent! 
Erfjäliege deine dunklen Räume 

Dem Kit, dad gnadenvoll nod; brennt. 


Wohlan, mein Herz! Schmüc did) aufs Befte, 
Leg an der Andacht fhöne Zier 
Zum gnadenreichiten aller Zeite 
Und jprid: „Komm, König, fomm gu mir!“ 


Mein König, Tomm, id} warte dein! 
-Schon offen fteht des Herzens Tür. 
Zieh du mit deiner Gnade ein 
Und fhenfe du dein alles mir. 


Noch Fettet mid des Satans Lit 
Und macht zu feinem Stlaven mid). 
Mein König, der du mächtig bift, 
Mit ftarker Hand die Ketten brich! 


Noch jeufz ih aumter fchmerer Schuld; 
Die Freude flieht mid immerzu. 
Mein König, zeig mir deine Huld 
Und fchenfe mir des Herzens Ruh. 


Noch Loht in mir des Halles Brand, 
Noch muchert toild der Selbitiucht Trieb, 
Mein König, füll bis an den Rand 
Mein Ieeres Herz mit deiner Xieb. 


Mein König, komm, ich warte dein! 
Schon offen fteht des Herzens Tür. 
Bich du mit deiner Gnade ein, 

Schenf Freiheit, Frieden, Liebe mir. 





Staunen dienen Ehriftus 
Bon Anna Laivton. 
Hanna, die Prophetin. 
(Fortjegung) 


Dann ift no etwas in dem 
Reben der Hanna, was ung helfen 
Tann, daß aud unjer Leben ein 
Sottesdienit werde. AS fie den 


„Heiland gejehen hatte, da redete 


fie von ihm zu allen, die auf feine 
Erlöjung warteten. Meil fie in 
fo bejtändigem Umgang mit Gott 
Tebte, wurden ihre Augen durd) 
den Heiligen Getjt geöffnet, daß 
fie in dem Rindlein, da3 in den 
“Tempel gebradit wurde wie alle 
anderen Knaben auch, den Mefft- 
as erfennen Fonnte, Und nn war 
ihr Herz nur von einem erfüllt, 
und fie ging hin zu der Fleinen 
Schar der Wartenden ımd erzähl- 
te ihnen von dem Meffias. Wie- 


4 viel Siinde iit no in unferm 


4 


"Zehen Tag für Tag dadurd, dah 

mir von allem andern guein- 
ander reden, nur nicht bon Sefus, 
dem Seiland. Wir reden über 
den Nächiten und feine Sünde, wir 
reden geiltreiche und Yuge, leere 
und törichte Dinge, aber von dem 
König und feinem Neich fehwei- 
gen wir, Die Schlaten, die im 
Neich Gottes gefchlagen und die 
Siege, die dort erfochten werden 
in heifem, oft einfamem Kampf 
draußen auf den Miffionzfeldern 
oder andersivo, iind für die we- 
nigiten feiner Gläubigen der In- 
halt ihres Gefprädes. 

Sefus iit auch heute der Kom- 
mende. njer König fommt und 
jein Reich mit ihm. Werden wir 
ihn erkennen bei feiner Wieder- 
fınft? Menn twir ums fo wenig 

» fümmern um das, was des Herrn 
ift, und fo wenig achten auf das, 


a8 er in feinem Wort über fein 
Kommen jagt, dann fönnte es 
wohl geihehen, daß e3 uns ge 
ben möchte twie den Prieitern zu 
Serufalem, die im Tempel waren, 
als Sojeph und Maria dag Sefus- 
Tind zur Beichneidung bradten, 
und feiner von ihnen hat in dent 
Knäblein den Mefiias ımd Hei: 
Iand der Welt erfannt. Nur Si- 
meon und Hanna jahen ihn, weil 
fie ihr Zeben lang auf den Herrn 
Wartende waren. 


Das ijt die ftarfe Verwegung, in 
die das Wort der Erlöfung du3 
Leben der Frau hineinjtellt. Inı 
Bd auf die Vollendung toird 
das Nuge heil für dag Ziel Gottes 
mit feiner Schöpfung. Bon da 
erit kommt die! große Linie des 
Neiches Gottes au in ein arm- 
jeliges Srauenleben. 


Die ungenannte Frau de gott- 
Tojen PBriefters Pinehas ift ein er- 
greifendes Beilpiel dafiir. Im 
alaubensarmer Zeit hält fte feit an 
der Herrlichkeit Gottes. Und als 
diefe don feael_genommen ift, 
da ijt auch für fie alles andere 
belanglos. Selbjt die Nachricht, 
da fie einem Knaben das Leben 
gejchenkt hat, wird don ihr nur 
mit einem Wort entgegengenom- 
men: „Die Herrlifeit ift dahin” 


Nun find die Kämpfe der Fran 
bineingebaut in den großen Kampf 
der Gemeinde um die Serrichaft 
Gottes unter den Menfhen umd 
darum, daß Kirde werde unter 
ung. Sie felbjt it Siied einer 
großen Kette. nd jeder verber- 
gene Sieg an einer für die öf 
fentlihe Meinung bedeutungslo 
jen Stelle bedeutet Sieg für 
organische Ganze und Idit Kräfte 
aus, Kräfte unauflöslichen Lebens 
für alle. Hier in der wartenden 
Gemeinde ift der eigentliche Les 








bensraum der Frau, da die ihr 
vom Schöpfer verliehenen und 
in der Erlöjung gereinigten Ga- 
ben zu einer ungeahnten Ent- 
faltung fommen, 

Das Wont des Lebens zu ber 
wahren, ijt ihr anbertraut. Be- 
wahren in einem feinen, guten 
Herzen, das Wort nicht aus dem 
Serzen lafien. Hier acht etwas 
von dem vor, mas Yelus im 
Sleihnis vom vierfahen Ader: 
feld jehildert. Der Feind hat nichtg 
Eiligeres zu tun, als uns das 
Wort aus dem Herzen zu reißen. 
Wenn nım die Frau jenes jtille, 
einem tiefen Brunnen vergleid- 
bare Herz hat, das Wort Gottes 
aufnimmt und bewahrt, behitet, 
bewegt, dann it damit etwas 
Großes ausgejfagt. Nicht ver- 
gräbt, fondern bewahrt. Wie Ma- 
ria, die Worte bewahrt, die den 
Hirten verfündet fvaren, und al- 
les das im Herzen behielt, was 
ihr Sohn geredet hatte. So ilt 
fie die göttliche Zeugin deffen ge- 
worden, was Lufas uns erzählt, 
was Matthäus berichtet von der 
Zeit der Kindheit ımd Geburt Jes 
iu. Dieje Botichaft bewahren ge- 
hört zu der Treue, die, bei den 
Dienerinnen Gottes, den Diafo- 
niffen, nad 1.Xim. 3, 11 ver 
andern gefucht wird: zuverläjlig 
— treu in allen Dingen. Auch 
dies Wort mu wieder nen dor 
uns aufleucten. E3 ijt iwie ein 
verfehlittetes Mleinod den meiften 
verborgen. Es ijt geradezu er- 
Ihütternd, wie wenig von diefen 
Bewahren, Behalten des Wortes 
Gottes in der Gemeinde ift unter 
denen, die jih nah der Bibel 
nennen. Das ijt nicht ein äufe- 
res Sejtgalten am Wort, das tit 
das Bleiben im Wort und das 
Bleiben des Wortes in uns, bon 
dem Sefus in Joh. 15 fpricht, die 
Speife, die den Organismus anf- 
baut, unferes Zebens Leben. Zu 

















diejer hohen Berufung, da; Chri- 
ftus jelbjt durch das Wort, da: 





wir im Glauben haben, in uns 
wohnen will (Eph. , 17), nehmen 
mir ımjere Zuflucht. Dabei erle- 
ben wir, dab Gott größer ijt als 
unfere Veranlagung, mächtiger 
als alles, aud) das, was im Lauf 
der Sahrtaufende durih die Aus- 
wirkung des Gerichts über das 
Sranengeichledht nefommen it (1. 
Mofe 3, 14. 17). 
Dem Wort gib did; gefangen. 
Was c3 verbieten tut, nach dem 
hab fein Verlangen: 
twas’es dich heißt, ift aut, 
Wer darin tut abfcheiden, 
der lebt dariı ewiglich. bei Chri- 
fto in den Freuden. 
Hans Sadha, 1494-1576 
(Fortfegimg folgt) 


Gejundheitsfraaen. 


Vergiftungen 

Tommen zuftande durd) Chemifa- 
lien, Erfoprävarate, verdorbenes 
oder unreines Kochgeidirr, ver- 
dorbene Nahrungsmittel, Gafe, 
unrihtig angewandte Meditamen- 
te, Mittel zur Schädingungshe- 
fämpfung, Iniektenftiche u. =biffe, 
Sclangenbif, Bi don Hunden 
und Nagen. 

Gifte find Stoffe, die von au- 
ten auf den Körper wirken oder 
in ihm enjtanden find (Urinver- 
aiftung); Gifte find ferner Stof- 
fe, die nad Oxalität, Quantität 
und Konzentration förperfremd 
oder organfremd find. 

Mit dem Begriff verbinden 
mande die Lorftellung einer 











Menge, was aber gerade bei man- 
sen Vergiftungen im Haushalt 
nicht zutrifft (4. 8. verfehentlihes 
Trinken von Zyjol, Schwefeljänre, 
Salzfäure u.f.m.). An mande 
Gifte tritt Angemöhnung ein: 
Arien, Alfofol, Nikotin, Kaffee, 
Naufchgifte, 3.8. Morphium, fo 
daß ‚ um zu typifcher Wirkung zu 
aelangen, immer größere Mengen 
benötigt werden. Die Embfind- 
Tichfeit vieler Menjden ift für das- 
jelbe Gift verfhieden, 3.8. Alfo- 
hol. Für viele Gifte ift hohe Kon- 
zentration von größerer Wirkung 
als größere Menge in jehr ftarker 
Verdünnung. 

Kinder find für mande Gifte 
fehr empfindlih, 3. ®. Todein, 
aber auch für Alkohol (Gefähr- 
dung duch Liförbonbons). Eben- 
fo verhält e3 fi mit Franfheitg- 
seihwähten Ertvadhienen. 

Die Aufnahme der Gifte Fan 
durch die unverlepte Haut gefche- 
ben (jeßhafte Kampfgifte), durh 
die Quftwege (Schlenfäure und 
andere Safe), durch den Magen- 
darmfanal (Arjen, Blei). ES gibt 
Gifte, die durch den Mund ge- 
nommen nicht giftig find; wenn 
fie aber in die Blutbahn gelangen, 
Ttarfe Giftwirfung enthalten. 

Die Wirkung des Giftes Tann 
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Srauengeftalten dev Bibel, 
Ernft Moderjohn. 3 Hefte: 


- „Elifabeth“ 
- „Maria“ 
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am Drte des Eindringens amt 
jtärfften fein (Nebgifte) oder dort 
wenig oder gar nicht, dafür aber 
an entlegenen Organen (Betäu- 
bungsmittel), endlid) dort, too 
das Gift ausgeichteden wird, alfo 
an Nieren und Darın (Metalle). 
Gemilfe Gifte entfalten ihre Wir- 
fung an einem einzigen Organe, 
wobei andere Organe nicht oder 
erit unmittelbar geihädigt mer- 
den, 3. B. verändert das eingeat- 
mete Kohlengas (CO) den roten 
Vlutfarbftoff; das folgende Krank- 
beit3bild it Solge der Schädigung 
der roten Blutkörperchen. Ande- 
te Gifte gelangen zu voller Wir- 
fung erft durch Speicherung. 

Mande Bifte erleiden im Kör- 
per feine Veränderung, andere 
merden umgebaut. Ausgeichieden 
werden fie durch, Lungen, Nieren, 
Verdauungsfanal, Leber, Yaut- 
drürfen. 





Weihnachtsbäumcen aus Befeteig. 






% Zaffe Nil, % Taffe Zur- 
fer, 114 Teelöffel Salz, 6 Eh- 
Töffel Wutter oder Margarine, 
% Taffe Iauvarmes Waffer, 

2 Teelöffel Zuder, 2 Vädhen 
Hefe, 3 Eier, 1 Tafe grob gehad- 
te, fandierte Frucht, 6 Tajien 
Mehl. 


Man erbißt die Milh bis zum 
Kochen, bebrüht damit die 1% 
affe Zurker, Vutter und Salz, 
verrühtt gut und läht es abfüh- 
Ten, bis e8 lauwarm it. In der 
Zeit hat man die Sefe in der Ya 
Talje Waffer und 2 Teelöfeln 
Zufer aufgelöjt u. 10 Min. gehen 
Iafien, Dan fchlägt die Eier leicht 
md rührt jie mit der Hefe in die 
Milch. Die Eandierte Frucht wird 
mit der Hälfte des Mehles ver- 
milcht, zu der Maffe gegeben und 
gut geihlagen. Danad) gibt man 
das Übrige Mehl Hinzu und Ene- 
tet den Teig auf dem Badbrett 
ungefährt 5 Minuten. Man legt 
den Teig im eine eingefettete 
Schüffel, bededt mit reinem Hand- 
tu ımd laßt ihn an einem war- 
men Pak ungefähr 2 Stunden 
geben. 

Man formt nun den Teig zu 
einem Ball, teilt ihn in 4 Teile 
und jeden Teil nochmals in 6 
und formt Kleine Bälle daraus, 


ERTERTTETT 





bededt fie mit dem Tu und 
Täßt fie 10 Minuten ruhen. Dar- 
nad rollt man auf bemehltent 
Vrett jeden Ball in eine 15 Zoll 
iange und 4 Zoll dide Schnur 
und fchneidet 1 Bol ab für den 
„Stamm“. Dann formt man aus ı 
der Schnur ein „Bäumden“ auf ' 
dem eingefetteten Bacdhled). 
Man füngt unten mit 21% 
Zoll an und windet die Schnur 
hin und her, jedesmal etwas 
fürzer, 618 das Bäumden fertig 
und die Schnur aufgebraudt ift. 
Unten lebt man dann den 
„Stamm“ hinan. VBedet mit ei- 
nem Tuch, lißt man fie an war- 
men Ort ungefähr 30 Minuten 
aufgehen. Man bädt fie in hei 
ben Dfen (425 Grad 3.) 15 Mir 
nuten und beftreichf fie mit Zuf- 
Terglafur wenn fie nod) warın find. 
Diejes Nezept gibt 24 Weihnadhts- 
bäumden. 

GHafur: % Taffe Buderzuder, 
%4 Teeleöffel Vanille, 1 Eiweif, 
fteif gefchlagen. 

Man vermifcht Zuder und Va- 
nille, rührt das jteif geichlanene 
Eimeih darunter md Bbeitreicht 
damit die „Bäumchen“. Mar 
Fann die Glajur auch rot oder 
grün färben und die „Bäumen“ 
mit buntem Buder und Perlen 
erzieren, 
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=GARRELT AGENA = 


die aussergewoehnliche Geschichte einer Jugend 


ANDNUNRUKUIHNEUNARUURUIR NOT 


(2. Fortfegung) 


Er fagte: Warum Hat der 
Gott der Liebe, der Allmächtige, 
das große Unglüd, das alle ver- 
iohlungen hat, die Eltern und un« 
fhldigen Scheitern, geduldet? 
Racum hat er dem Naffer nicht 
guchrt, wenn er e3 doc Tonnte? 
Warum nicht? Wo er doch felbft 
jagt: „Rufe midh-an in der Not, 
jo will ich dic) erretten.“ Nein 
— ih mollte von dem Gott 
nicht mehr hören, ich wollte von 
nun an auf meine eigenen Kräfte 
bauen; darauf fihien mir mehr 
Verlad. Die Weihnadtsflut mit 
ihren Schreden hat mein Sera 
erhärtet und alles, was der Pfar- 
rer, der Xehrer und die Eltern in 
mir an Gottesglauben gepflanzt 
und gepflegt haben, zeritört. Wahl 
ermahnte mich der Onkel, daB 
mein Verhalten Sünde fer und 
Sott fi, nicht jpotten laffe. Aber 
ic) lachte itber jolde Worte, „Du 
haft in der Raßtidnacht nicht auf 
dem Dach gejeffen, Onkel,” gab 
ic zur Antivort. „Hätteft du, wie 
mir alle, zu Gott gefchrien, ohne 
Gnade zu finden, du würdejt an- 
ders denfen.” 

Der Onkel wußte niht, was er 
darauf jagen follte und Tiep mich 
in Ruhe. Und ih war ein tüctt- 
ger und brauchbarer Kerl auf 
dem Schiff, das wuhte er wohl 


‚zu [häten. Sch Tonnte trog mei 
‚ner  fünfzehneinhalb Sahre mie 
“ein Alter fchaffen md helfen. Yon 


meiner Heimat rollte ich nichts 
mehr jeben. E3 Fam mich jedes- 
mal ein Grauen an, wenn ich an 
den Ort dachte, ton alles, was ich 
Schönes aus meiner Kindheit 
hatte, in den fchredlichen Wajler- 
t0d berfinfen mußte. Fluchbela- 
den fchien mir dieje Gegend mit 
ihrem furchtbaren Weihnadhtsge- 
Shen? von Schreden und Tod. 
Noch Hatte ich fait ftändig das 
Brüllen des geängfteten Viches 
in den Ohren, vernahm das Mim- 
mern der Gejhwilter, das Ge- 
Schrei der im MWafler treibenden 
Menichen. Härte das dumpfe Nof- 
len des Mörbers meiner Mutter 
iiber das Dach Hinunter und hr 
Muifflatichen im Waffer, fpirte 
dns Schwarken und Brechen um: 
ieres Saufes. Sah in ‚grelfem 
Te unter grolfendem Donner 
verzweifelt erhobene Arme, fand 
eine Wiüfte, vo blühende Söfe 
friedlich geftanden hatten, horcte 
auf das Tofen, Gurgeln und 
Roxhen der entfeifelten Waffer, 
Srichauerte unter der falten To- 
deshand. die mach mir griff und 
in die nafie Tiefe reißen und 
oben molfte, Nie toieder in diefe 
Sermat die Fiir mich ein Schret- 
fenstaT aeworbden ift! 

Und dach Tiek mich diefe Sei» 
mot nicht Tos ımd hatte neue, fait 
roch arößere Schreden für mid 
aufgehoben. 


2. Der CAhiffbrud) and 
die Eisfahrt. 








E3 mar zwei Sahre fhäter, 
mieder in der MWeihnaihtsmoche, 
x mar eim aroßer, fämmiger, 
Bıriche memorden, der Feine 
Furdt fannte und einen verime- 


von Fried Engel 





fer 
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genen Mut zeigte. Doc tuieder 
war ce „der blanfe Hans“, der 
meiner Kraft Tpottete, 

Der Kapitän Ubbe Agena hatte 
fein Schijf mit Oelfäffern bela- 
den und Wollte noch vor Weih- 
nachten den heimatligen Hafen 
erreichen. WI Befakung befan- 
ben fi bei ifm auf dem Schiff 
jene rau, die fochte und aud 
fonit die Männer verforgte, fein 
Sohn Hero al Bootsmann, id) 
als Junge und ein weiterer 
Sunaihiffer, Auf der Hinfahrt 
nah Amjterdam war alles recht 
gutgegangen. Mber jeit einigen 
Tagen war heftiger Frojt einge- 
treten. Die Eisichollen trieben 
auf den Meer und ein grober 
Nordweit warf den Kutter auf 
den hochjtirmenden Wellen arg 
hin und her. Der Sturm artete 
in einen Orkan aus. Wir arbei- 
teten mit fait übermenfhlichen 
Kräften. Troßdem turde das 
Schiff hinter den oftfriefifhen In 
jeln, die die Schiffer wegen der 
vorgelagerten Riffe fürchten, im- 
mer mehr fidwärt3 getrieben. 

Sch ftche mit der Stange an 
Bord md mefje die Tiefe des 
Wafiers, bis mir eine Sturzfee 
den Stod aus der Hand Schlägt 


und mich jelbit an die Rafüten- * 


and wirft. Im nädjiten Mugen- 
blie€ erbebt dns Schiff unter ei- 
nem furhtbaren Stok; e8 fit 
fett. Das SHinterjhiff läuft fo- 
fort voll Waifer. Die Fäffer an 
Det werden von den Wellen mit- 
genommen. Wir jurhen ung zu 
retten. ch will in den Meait. 
Aber da reißen die Wellen das 
Shiff mitten duch und nehmen 
auch den Maft mit. Sch Habe noch 
fo viel Geiftesgegenwart, als er 
Tracht, Toszufaffen und mich nach 
vorn gut werfen. Das Vorderichiff 
jigt auf der Sandbanf feit. Am 
DVugfpriet Hängen jchon, die an- 
deren. Die Tante, wie alle bis 
auf die Haut durchnäßt, verjucht 
noch vollends Hinaufzuffettern. 
Aber ein abaerifiener Balken ver- 
jperrt ihe den Weg. Sie Hält fich 
an einem herabhüngenden Tau 
feit. Die anderen fırhen fie gu er- 
reihen; “aber es glüct ihnen 
nit, Die nähjte Welle muß fie 
fortreißen. Da gelingt e8 mir, 
mid an einem Taufeken feftzuhal- 
ten. A8 ich die Tante in Gefahr 
febe, denfe ich nicht mehr an 
mich, Mit alfen Kräften arbeite 
ich mich, oft bon dem eißfalten, 
sifhtinen Waffer iberfpürt, big 
zum Bigfpriet vor und erreiche 
die Frau, als ihre erftarrten 
Sünde gerade das Yan Ioslaffen. 
Mit einem Arın halte ich fie feit, 
mit der anderen Sand greife ich 
mi weiter. Meine Musteln find 
wie Stride zum Serreigen ge- 
iponnt. Da faflen Sünde bon 
oben zu; auch die Tante wird auf 
ben Bugfpriet gezogen, ımd ich 
folge, Mber a8 nun? Wir find 
in eimer furdtbaren Lage, Der 
Sturm tobt weiter. Wir hoffen, 
daher mit Ende der Flut doch 
abflauen wird, daß bei Ebbe das 
Woffer genügend abläuft und tvir 
uns auf die PRlatte retten fün- 
nen, daß dann vielleicht ein 
Schiff im die Nähe Tommt und 
uns holt. Aber e& tft ung Flar, 


ohne daß wir eg uns eingeftehen, 
wie gering bie Ausfichten dafür 
find. Bon den Infeln ift Teine 
Hilfe zu erwarten, denn fie find 
zum großen Teil feit der Meih- 
radtsflut bon Menfhen ver- 
Injfen. Von der Küfte her, etwa 
von den maderen Männern des 
*SHarlingerlandes, fönnen tie 
nicht gejehen werden. Aljo, was 
fol uns anderes blühen als Un- 
tergang, wenn uns nicht der Bu- 
fall ein Schiff in den Weg jhict? 
„Bott wird ung niet berlafien,“ 
verfuht die Tante fih und ung zu 
beruhigen und feöjten. 

Sch Tahe Tautlos. „Sat er und 
tor zwei Sahren nicht gründlich 
verlaffen? Und find mir nicht 
tieder in der Nähe der Küfte, an 
der das EC chredliche gefchehen ijt?" 

„Srevel nicht, Garrelt, dir Haft 
am wenigiten Grund, dem du 
Tebit ja“, jtraft mid, der Onfel. 
Er bat das Gefühl, Gott würde 
ans ivegen meiner Täfterlichen 
Reden verderben mitffen. 





Ein Rufland-Buch 


'u der Welt Habt ihe Nugit. Mar 
Wedemeyer. Anihaulich ijt die 
orauenhafte Mbfcheufichkeit des 
Kriege dor Augen geführt. 
Aus den Namtartagen 1943 
berichtet da3 Buch von der Er- 
fahrung der Gnade Gottes, die 
Ihlieglid) alle Dispute über 
den Sinn des Leidens beendet. 
164 Seiten. einer, grauer 
Ganzleinen-Einband mit Gold- 
anfdrud. Schukumfchlaa 1.95 

— Rortofrei — 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
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Mächtige Eisfhollen treiben 
vorbei ımd jhlagen an dag Wrad, 
das toll Hin- und hergeworfen 
toird. Mir wilfen alle, dab es jo 
nicht mehr Tange gehen Tann. 
Schon Fracht das Vorderteil des 
Schiffes in allen Fugen und ein- 
zefne Planfen Iöfen fi ab. In 
meinem Gehirn arbeitet e3 fieber- 
haft. Soll ih Hier verderben, 
nachdem ich der großen Flut als 
einziger entronnen bin? Sch hatte 
die breite, Kurze Simmermannd- 
art, als ich fie Liegen fah, fajt 
mechaniih in meinen Tedernen 
Gürtel gejtet. Ob man fich, 
wenn das Waffer abgefloffen it. 
nicht aus den Neften des Wrads 
ein Flo anfertigen Fann? Aber 
dafür wird der Sturm zu ftark 
fein. 

- &3 it num Mittagszeit und 
Sohflut. Die Wellen ibringen 
jet am hörhften, itberfchütten uns 
mit flo&igem Gticht und fuchen in 
ımbändiger Wildheit, uns don 
dem Bugfpriet herumterzubolen. 
IS wieder eine Woge hadichlägt, 
folittert und Fradit e8. Der Mait 
tft abgeriffen, und alle, außer der 
Tante und mir, die wir ganz hin- 
ten fie, treiben, an die Stangen 
geflammert, zrotichen Eisicholfen 
im Waffer.. Wir fönnen ihnen 
nicht helfen, fte find verloren, Cie 
werden fich nicht Tanne mit ihren 
erftarrien Händen halten Tönnen, 
und das Eiswaffer mird das feine 
tun. Die Tante ift einer Ohn- 
macht nahe, Sie Hammert fich an 
mich. Wir hängen auf dem Tetten 
Stumpf des Maftes. Meine Sün- 
de umframpfen die Borbivand. 
„Satan!“ schreie ih in meiner Wut 
über das Gefthehen und meine 
damit den „blanfen Sans”, Gleich 
darauf wirft eine haushohe Wel- 





Te den nur noch mit zwei Män- 
nern treibenden Bugfpriet an das 
VWrad. Und au dieje beiden 
verjinfen in den Sluten. 

„Herrgott, Herrgott, Hilfl" — 
fchreit die Frau in Sammer um 
ihre Leute und in eigener Todes- 
angjt und wiederholt diefe Worte 
oft. Dabei hebt fie flehend die 
Hände zum Himmel auf. 

„Zah das jept!“ brüllte ich fie 
an. „Salt dich Tieber feft!" SG 
werfuche immer wieder, duf das 
Meer hinauszufpähen, ab fich fein 
Schiff jehen lafie. Mber nidts ala 
eine wildbewegte Meeresflut it 
zu erbliden. 

Auf den balden Nahmittag zu 
fiel endlich langfam da8 Waffer, 
und auih der Sturm Tieß ein we- 
nig nad; aber immer nod; nahn 
ein dichtes Schneegeitöber alle 
Sit. Muf der Infel, die vor und 
lag, mußten toohl feine Menichen 
wohnen, jonft Hätten fie ung fchon 
bemerft. 

Die eriten Erhebungen des Rif- 
fe zeigten fich jegt. Um nicht ganz 
zu erjtarren, wollten twir berfu= 
chen, auf die Platte herunterzit- 
fommen ımd die Glieder zu be- 
wegen. Ih Tappte mit der Art 
ein Tau und machte e3 am Stumpf 
des Bufpriet3 feit. Dann Tiep ich 
nid hinab, Bis auf die Hüften 
itand ih im eisfalten Wafler. 
Dann watete ih ein paar Schritt 
weiter auf eine höhere Stelle und 
hielt das Tau ftramm. „Komm 
herunter, Tante!” überbrüllte ich 
das immer nod; donnernde Meer. 
Wilfenlos gehorchte die erichöpfte 
Frau, Sie war gewohnt, dei un- 
ruhiger Ser auf dem Schiff mit- 
auhelfen. 8 gelang ihr an dem 
Tau herabzugleiten. Sch hielt es 
fo, dai fie faft troden den fejten 
Grund erreichte, „Um ung zu er- 
wärnten, Tiefen wir Hin amd ber, 
foweit 8 die angetriebenen Eig- 
holen zuließen. Und wir rieben 
und fchlugen ung Niüden ımd Bei- 
ne warn. Ein wenig half e3. 
Mber noch war unfere Lage um 
nichts deffer. Wir mußten hier 
bei kommender Flut, wenn mir 
nicht ingwilchen duch, ein Schiff 
gerettet waren, doxh elend ertrin- 
fen. Und woher follte Silfe kom» 
men? ch fnirichte mit den Zäh- 
nen ber Sngeimm. Sollte 8 
toirflic, feinen Weg zur Nettung 
geben? Sollte ich hier tatenlos 
berjanfen tie eine Kae im Sad? 
Auf das Wrad Eomnten toir nicht 
zurück. E83 vagte nur nod) der 
oberite Teil de Bugs und der 
QYugfprietitumpf aus den Waffer. 
Bei der nädhften Flut mußte jiher 
der Iette Nejt verihtoinden. Da 
fiel mein Blick auf eine der gro- 
ben Eisfchollen, die Halb oder 
ganz auf dem Riff Yangen. Ein 
Top Fonnte ih micht zuftande 
bringen. Sollte nicht eine Ei8- 
iholfe als folhes fir einen Ießten 
verzweifelten Verfuxh dienen Fün- 
nen? Sollte man nidt darauf 
von der Eommenden Flut durch 
das Seegatt der heimatlichen Kü- 
ite zugetrieben werden Tönnen? 
Neuer Lebensmut befeelte mich 
bei dem Gedanken. Es murte 
verfucht werden, fonft gab es Feine 
Rettung von dem elenden Maffer- 
tod. SG fagte meine Gedanken 
Tante, Willenlos fügte fie fi) in 
meine Borfhläge. Sie war fee- 
Ich und Förperlich zu elend, um 
noch etivas zır hoffen. Ein paar- 
mal fchrie fie grauenhaft auf, daß 
die Freifhenden Laute wie Schreie 
don Totenbögeln über die Waffer 
gelten. „Ubbe, Ubbe Mgenal" 


irie fie und: „Sero, Hero, mein 
Junge, wo jeid ihr?“ Dann ver- 
fiel fie wieder in ein wehes Wim- 
mern und warf fh auf den naf- 
jen, jchneebedertten Sand. Das 
aber beachtete ich nicht weiter. Ar 
mir war der Troß und Wagemut 
des dem Tod Berfallenen. Diejes 
legte berzmweifelte Mittel tmollte 
ich noch; verfuchen. Der Gedanfe 
daran erfüllte alle meine Sinne. 
Ic juchte nad) der größten und & 
am günftigiten gelegenen Scholle 
und fand eine, die über zwei Fuß 
di und wohl fünfundawangig 
Fuß im Geviert groß mar. Die, 
Tonnte ‚fon halten, fie war “fo 


gut wie ein Flob. Siwiichen dem * 


€i3 Tag von dem Wrad angetrie- 
benes Gejtänge. Ich griff nad) 
der Tängften Stange, ftieg auf die 


Sholle umd flug mit der Art, # 


die mir immer no am Gürtel 
!hing, zivei Vertiefungen, in die ich 
meine Füße ftellen wollte, damit 
ich niht von der glatten Fläche 
heruntergleiten würde. Schon 
begann es dämmerig zu merden, 
als das Wafjer die jchwere Scholle 
endlich hob. Da rief ic} die Tante: A 
„Komm, jegt twird es Zeit!” Sie 


hörte nicht darauf. „E8 geht um& P 


Leben!” fchrie ich fie ungeduldig 
an, „sn wenigen Minuten wird 
die Scholle teggetrieben. Die 
richtige Zeit darf nicht verpaßt 
werben!" Sie hörte mich nicht. 

Da jpringe ih zu ihr hin, reihe 
fie hod), trage nd fchleppe fie zu 
den Eisbroden und fege fie dar- 
auf nieder. „Halt dich an mir 
feft, Tante!“ rufe ich ihre zu. Und 
‚mechanifeh Tlemmert fie jih an 
meine Deine. Sch ftemme meine 
Füße in die mitten auf der Schol- 
Ie gehauenen Vertiefungen, ftoße 
die Stange in den Sand und fhie- 
be dag Eisfloß ganz in dag Waf- 
fer. Dann bohre ich die Stange 
in dag €is und habe fo einen 
ganz mnnehmbaren Halt. Die 
Scholle treibt, Wohin aber mag 
die Fahrt gehen? 

3 wird Tangfanı dunkel und 
die burd; das Schneegeftöber fhon 
fchledhte Sicht wird noch geringer. 
Aber der Flutitrom zieht nadıy, 
den Hinter der Sandbanf begin- 
nenden Seegatt. Die Scholle muß. 
wenn fie folange aushält, an ei- 
ner Infel oder an der Rüfte von 
Sarlinger- _oder Dornumerland 
antreiben. Oft ftökt fie Fradend 
an eine andere. Die Waller fan-r 
gen wieder an zu tojen, der Mind 
toird ftärker, fchaurig flingen die 
wilden Stimmen des unruhigen 
Meeres. E3 ift aus der Dimkel- 
beit pechihmarze Sinfternis ge 
tworden, Fein Mond, Leine Sterne 


leuchten. Das Waffer überfnürt g 


die Scholle, von der fi die Frau 
Tängft erhoben hat. Durchnäht. 
bon Rälte duchichnuert, bon 
Furcht und Grauen duchjchüttelt, 
Hält fie ih an meinen Schultern 
feft. Shre Zähne fchlegen aufein- 
ander. Unfere Lage iit dersmei- 
felt. Mitten in der Waffermüfte 
fahren wir dahin, ohne zu toiffen, 
two wir find, und wohin eg geht. 
Mich hält die Spannung aufrecht: 
der Wille zum Leben ift in mir 
ftärfer al8 Anajt, Kälte umb 
Furcht, 

Aber noch Find nicht alle Sihrer- 
fer ausgefoftet. Na Stunden * 
— 08 muß mohl fhon Mitternacht 
geweien fein — bricht die Scholle 
auseinander. Ich fehtvanke, Yanrı 
mich aber aufrecht halten. Beina- 
be hätte mic) die Frau mit in die 
Tiefe gezogen. B 

Gortfegung folgt) 


I 


25. November 1955 


Mennenitiihe Rundjch 
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Mein lieber Gatte wurde am 
„13. April 1886 im Dorfe Blumen- 
gard, Südrußland, geboren. Dort 
verlebte er bei feinen Eltern fei- 
ne Jugendzeit bis zum 21. Le- 
bensjahr. Dann Teiftete er 3 Jah- 
te den Negierungsdienit. Wäh- 
rend diefer Zeit zugen feine El- 
tern nad) Arfadaf,. wo er dann 
zucd jeine erite Ehegattin fand, 
die ihm nah 6 Jahren durch den 
Tod entriffen wurde. Sn Diefer 
geit hatte er im 1. Weltfriege 3 
Sabre der Regierung als Arhei- 
ter im Roten Kreuz gedient. In 
„ ‚diefem Dienft machte er dur) ganz 
* Rußland 96 Reifen mit Bemwun- 
beten und Kranken 
Fr) Am 25. September 1921 trat 
Ser zum zweitenmal in die Ehe 
4 mit mie, Witwe Kornelius Ka- 





fe 
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Kurze Anterhofen 
im frangöfifchem Schnitt. 


Sute Rabform, Fühl und angenehm 

im Tragen, SHergejtellt aus feinfter, 

4 weicher, gefämmter Baumivolle. Keine 

aufliegenden Nähte. Rundherum 

mmigug und doppelter Vorberteil, 
Sefter Halt. 

Sa paffende ärmellofe Unterhem- 

en. 
Ww 19-54 
En 
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Iohann Ulippenfleiingg 


iper, geb. Redefop, die id) durch 
den Ariegötyphus meinen erjten 
Mann verloren hatte. In diefe 
Ehe braten wir 6 Kinder zu- 
jammen, bon denen ihm zwei im 
Tode borangegangen find. Der 
Herr jchenkte ung noch weitere 8 
Kinder, die alle am Leben find. 

Sein Abjcheiden betrauern ich, 
feine Gattin, 12 Kinder, 5 Schwie- 
gertöchter, 2 Schtwiegerföhne, 17 
Sroßfinder und 1 Nrgroßfimd. 
€3 überlöben thn hier in Kanada 
2 Brüder, Bernhard und Die- 
trich. 

Im Alter von 25 Sahren fand 
er den Slauben an jeinen Lieben 
Heiland, dem er treu bi ans 
Ende gedient Hat. Am 15. Juli 
1911 wurde er auf das Velennt- 
nis feines Glaubens von Pred. 
Sohann Epp getauft und in die 
Menn.-Brüdergemeinde aufgenom- 
men. 

Er hatte großen Genuß an ber 
Sonntagsihule und an den jonn- 
täglichen Gottesdienften, und fie 
waren ihm daher ımentbehrlih. 
Noch in feiner fhweren Rranf- 
heit wollte er nicht, daß jemand 
jeinetvegen den Gottesdienjt ber- 
jäumen follte. 

Im Früh-Sommer diejes Jah- 
res teilte der Wrzt Lungenfrebs 


feit. Er ergab ich jtill in fein 
Zeiden. Diejes hat er oft zum 


Ausdrud gebracdt in den Worten: 
„Sch hab’ einen Heiland und das 
genügt!” 

Am 14. Dftober flug für ihn 
die Stunde, in der der Kerr ihn 
feiner Leiden enthob und zu fid 
nahm. In den legten Tagen jagte 
er, er wolle den Sieg haben, twie 
Safob, in der Morgenröte. Wir 
freuen uns, daß er diefen Sieg 
errungen hat. Seine letten Worte 
waren: „Sefus, Sejus, fomm!“ 
Er jhaut jekt, was er geglaubt, 
Er ift 69 Jahre und 6 Monate 
alt geworden. 

Wohl betrauern wir jett fein 
Mbfcheiden von Hier, aber Mir 
freuen ung auf das Wiederjehen 
beim Seren. £ 

Die Hinterbliehene Familie. 

Auf Wunid der Familie Mlip- 
penftein eingefandt von Sohn D. 
BSörten, Main Centre, Sast.) 


E 21. 
Schw, Tina Sacharias | 


Dem Kern über. Leben und 
Tod hat e8 gefallen, meine Tiehe 
Frau nad) 2Y-jähriger Krankheit 
am 18. Sept. 1955, um 1.30 Uhr 
nachmittags, in die ewigen Hüte 
ten aufzunehmen. 

Die Tiebe BVerjtorbene it am 


“ 4. Oftober 1926 in Nr.7, Blu- 
& TEARDROP menort, -Sagradowfa, Südrußl.. 
AUTO &BODY WORKS geboren. Während des NHrieges 
= 1942 flüchtete die Mutter mit 
eG ihren Rindern nad Deutfchland, 
Zi FRPTUM, wo fie mit vielen andern heimat- 
EXPERTS 1os waren. 1948 durften fie mit 
” uns in Mltenau, Kol. Neuland, 
165 Smith Street, _ Winnipeg | Chaco, Paraguay, eine Heimat 
Phone: 92-7726 finden. Hier fand meine Tiebe 
Alle Arbeit wird prompt and Frau ihren Seiland und Tonnte 
gewiflenhaft ausgeführt, nad der Taufe in die Gemeinde 
aufgenommen werden. 
un s 
Der Weg zu uns lohnt fich! 
‘ Wir führen dentfhe Warftivaren und importierte Delifatefien 
aus Europa in beiter Qualität. 
Beites Landbrot — Kaffeler Nippenfpeer — Landfdinken 
: Srifhe Birklinge. 
® Old Country style Sausage Store 
Inh: ©. W. Winterfeld 
500 — 12th Street ( Ecke 5th. Avenue) 
NEW WESTMINSTER, B.C. — _ Tel. 561 
al Fordern Sie Bitte umfere Preislifte an. 





Ar 11. Febr. 1950 trat fie mit 
mir, Johann Zadarias, in den 
Ehejtand, und wir durften uns 
unfer eigenes Heim gründen, 51% 
Sahre durften twir Freude md 
Keid miteinander teilen. Schon 
jähriger Ehe mußten die 
Nerzte bei ihr die Buderkrankheit 
feftitellen. Sie mußte jeden Tag 
Spriten haben, fonnte aber unter 
uns fein und den Haushalt be- 
ftellen. Sie hat in der Arbeit nie 
nachgelaffen und hat aud) nur jel- 
ten über Schmerzen geflagt. Zwei 
Monate vor ihrem Heimgang hat- 
te fie einen jchweren Anfall und 
mußte 3 Wochen im Krankenhaus 
zubringen. Oft fihienen ihr dunf- 
Te Volfen den Himmel zu trüben. 
Do in der jeligen Gewißheit, 
daß jie einen Heiland habe, der da 
belfen Tann, fhaute fie voller Hoff: 
nung in die Zulunft, Während 
der legten 10 Tage ihres Erden- 
lebeng taren ihre Mutter und id 
ebwechjelnd bei ihr im Sranfen- 
haus. In den leßten Tagen hat 
fie [hiver gelitten und ift nad, 42- 
fündiger Bemwußtlofigkeit entichla- 
fen. 

Die Begräbnisfeier fand am 
19. Sept, in der Schule zu Alte- 
rau jtatt. - Zu Beginn wurden 
dom Chor die Lieder: „Wenn ich 
am fer de8 Kordang jteh...“ und 
„An dem hehren, gold’nen Mor- 
gen...“ gejungen. WI3 erjter Red- 
ner diente Br. W. Samatfi mit 
dem Wort 1. Iheff. 4, 13—18. 
Nachdem der Chor das Lied: „Hö- 
re, Schweiter, daß du jtenerit...” 
aefungen hatte, brachte Pred. U. 
Bett die LZeichenrede nad Hiob 
16, 22—17, 13. Nadhdem da3 
Lied „An dem fihönen gold’nen 
Strand...” gejungen worden tvar, 





wurde die Leiche mit großer Be- , 


teiligung zum .Sriedhof begleitet. 
Bor dem Toreingang des Fried- 
hofs fang der Chor: „Zertig zu 
gehn...” Nachdem der Sarg nch 
einmal auf Furze Zeit geöffnet 
worden war, twurde die liebe Ver- 
ftorbene dem Scoße der Erde 
übergeben. Br. W. Samwatfi Tas 
Dffe. 7, 13—17 und dann bete- 
ten wir. 

ragend ftehen wir vor unferm 
Herrn und am Hügel de3 Grabes. 
Bir tröften uns damit, da er 
ung nicht alleine Taht, und daß 
wir einjt fehen werden, toie er e3 
gemeint hat. Nad) der Bejtattung 
wurde in meiner Wohnung noch 
gemeinfam gefpeift. 

Die liebe Berjtorbene betrauern: 
Ihr Satte, zwei Mädchen, 5 und 
3 Jahre alt, ihre Mutter, ihr Bru- 
der, zwei Schweitern, Schiwieger- 
eltern, ein großer Werwandten- 
freis, nebit vielen Freunden. Ihr 
Bater ift 1941 in Aufland, und 
2 Kinder jmd ihr hier in Para- 
guan im Tode horangegangen. 


Der trauernde Gatte. 





Durch das Gelobte Land. Ludwig 
Schneller. 72 Aufnahmen vom 
Ribanon bis zum Noten Meer. 
Ein Tebendiges Bilderbuch) aus 
den Zeiten deg Alten md Neu- 
en ZTeftaments. Dies Yuc, ift 
eine Foftbare Hilfe das Land 
der Bibel zur veranfchaulicen 
und auf diefem Wege tiefer ın 
Gottes Wort einzudringen. 
Beine Ausftattung. Großfor- 
mat 7*x10”. Serrliche Kupfer- 
tieförucdbilder, Ganzleinen mit 
Soldaufdruc A) 





— Rortofrei — 
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Katharina Cöwen T b9- drei Brüdern, vielen andern Ber- 


Witwe Katharina Löwen, 606 
Bedford Road, Saskatoon, Sast., 
erlitt am 25. Oft. einen Schlag- 
anfall und ftarb am 27. Oft, um 
11 Uhr abends, im Cify-Hofpital. 

Am 31. Oft, fand die Beerdi- 
gung bon der Kirhe der Erften 
Mennonitengemeinde aus Statt. 
Prod, %. Gerbrandt jprad) einlei- 
tend in engliiher Sprache über 

Sch. 14, 1—6, und der Unter- 
zeichnete hielt die Leichenrede im 
MAnihluk an DOffb. 2, 10. Em 
Männerquartett fang ein engli- 
Iches Lied und Menno Dyd: „Ich 
mödte heim...” 

Die Heimgegangene wurde am 
14, Juli 1893 in Einlage, Rub- 
Tand, geboren. Ihre Eltern waren 
Cornelius Martens und Maria, 
‚geb. Heinrichs. Auf das Belennt- 
18 ihres Glaubeng twurde fie don 
Aelt, 3. BP. Maffen im Jahre 1913 
getauft. In. den Eheitand trat 
jie am 6. Nugujt 1919 mit Xo- 
Hann H. Xöwen, der ihr am 13. 
Bunt 8.3. im Tode vorangegan- 
gen ilt, In diefer Ehe wurden 
ihnen zwei Söhne geboren. Vic- 
tor, der ältefte, fand einen plöß- 
lichen Tod am 12. Yuguft 1954, 
und der ziwveite, Alfred, der in 
Winnipeg wohnt, war am Tage 
der Erfranfung der Mutter nach 
Sasfatoon gekommen. 

Mus Rufland wanderte die Fa- 
milie Johann S. Löwen im Sahre 
1927 in Sanada ein. Sie hielt 
fich Furze Zeit in Drake und Fiske 
aufund z0g dann nad Sasfatoon. 
Seihmw. Löwen gehören du den 
erften Gtiedern der Exften Men- 
nonitengemeinde, in der fie aktiv 
am Bau des Reiches Gottes mit- 
arbeiteten. 

Schw. Löwen hat im Xeben viel 
Rrankheit Teiden mülfen. Ihr 
vheumatifihes Leiden hat fie perio- 
diich ganz Hilflos gemaht. Ihr 

Satte Hat fie ohne Murren fajt 
20 Sabre gepflegt. Während der 
Testen 5 Sahre wohnten Kohann 
Zöwens bei Victor und Hedie Rö- 


wen. 
Na dem Abjcheiden ihres 
forgte fi Schtweiter 





Mannes, 
Löwen um ihre Bufunft. Auch 
Johann Löwen fiel e3 befonders 
jcwwer, feine Franfe Gattin zurück 
zulaffen. Sie fehnte fich, ihm zu 
folgen. Der Herr hat fie aller Sor- 
sen enthoben, indem er fie janft 
zu fid, rief. Wir gönnen ihr die 
jelige Rufe bei Kejus im Licht 
und bewahren aud) ihr ein treues 
Gedenken. 

Sie wird von ihrem Sohn A- 
red mit Familie, der Schmwieger- 
tochter Hedie Löwen md zwei 
Sroßfindern, bon zwei Scheitern 


wandten, Sreumden und der Ge- 
meinde betrauert, 

„Selig find die Toten, die in 
den Herrn fterben, von nun an. 
Sa, der Geift fpriht, daß fie ru 
hen von ihrer Arbeit; denn ihre 
Werfe folgen ihnen nadj.” 


3. 3. Thießen. 
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Nachrichten. .. 

(Zortieg. von S. 5—5) 
Temperatur waren große Unter» 
ihiede: während Winnipeg + 10 
Grad 3. hatte, war es in Coal- 
dale und Lethbridge etwa — 25 
Grad F. (laut Privatnaihrichten 
— 29 Grad). Süd-Ontario und 
Quebee hatten jtarfen Sturm- 
wind. 

— Drei junge Franzofen aus 
Queber, alle nur 18 Nahre alt, 
hatten am 9, Januar d.%. einen 
fatholifhen Priefter, der fie in 
anttoba auf dem Hocdhmwege in 
n Auto mitnahn, ermordet. 
purden in Brandon zum Tod 

den Strang verurteilt und 
erwarten nun in den Einzelzellen 
für BVerurteilte den 28. Yebruar 
1956, den Tag ihrer Hinrichtung. 

— Im Juli 1929, als die 
Miller Kanadas für den Weizen 
ungefähr denjelben Preis zahl- 
ten wie heute, Toftete ein Brot im 
Laden nur 7,6. E& braucht et- 
wa 214 Buhhel Weizen, um 98 
Pfund (1 Sad) Mehl zu gewin- 
nen. Das gibt mit allen Zutaten 
150 Einpfundbrote. Der Miller 
zahlt Heute $1.80 für Nr. 1 Wei 
3ey, allo braucht er nicht ganz 
36 Weizen um ein 146-Weizen- 
brot herzuftellen. Der Reit von 
den 146 find alfo Zutaten, Ar- 
beitslöhne, VBermarktungsunfoften 
und Profit. 

— mer Winmipeger Aerzte, 
Dr. Charles N. Hollenberg und 
Dr. Mar Dejmarais, find um 
Scadenerfog in Summe von 
$50,000 verklagt worden, weil 
fie einen -11-ji gen BPolio-Pa- 
tienten am gefunden anftatt am 
Tranfen Bein operiert haben. 

— Der mweltreifende Nugenmi- 
nijter Nanadas, Son. 2. B. Bear- 
fon, fam am 15. Nov. zurüc nad) 
Ottawa. Er hat feit dem 30. 
Sertember Großbritannien, Franf- 
reich, Deutjchland, Sormjetruß- 
land, Indien, PBaktftan, Ceylon, 
Wegypten u. a Länder bejucht 
und war auf der „Colombeo-Plan- 
Situna“ in Singabur. (NIS Ver- 
treter der Mennoniten tolften 
2.3. Janz und 3. 3. Thieken 
ihn am 22, in Ottawa bezüglich 
der Mennoniten in Rukland jhre- 
en.) 

Mr. Bearion bat zu Beitungs- 
berihteritattern gejagt, da B. 
M. Molotev Kanada befuchen 
wird; dar Moskau fein Ohr bat 
für Deutihlands Wiedervereini- 
gung; da Molotomw fir Annähe- 
rung mit Sanada fei, und daß 
auch der Neifeverfehr zwiichen die- 
jen beiden Xändern erleichtert 
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erhältlich für 2 chriftliche Mädchen 
in mennonitijchem Heim. 


Phone EDison 1-4005 





erden follte. Der fanadiihe Bot- 
after in Moskau folle die Ira- 
ge mit dem ruffiichen Außenamt 
weiter bearbeiten. 

— Kanadas totale Farmerein- 
nahmen im Sahre 1953 waren 
32,775 Mill, 1954 nur $2,378 
Mil., alfo eine Berringetung von 
3398 Mill. Diefer ganze Berluit 
fiel auf die drei Präriepropinzen, 
d.h. er war für fie fogar höher — 
5404 Mill, Das föderale ftatijti- 
iche Büro berichtet, dab, nicht Preis- 
fenfungen, fondern der Mangel 
an Abjag für Getreide die Urjache 
gewefen fei. 

“x «* 
Weftdentjhjland, — Die Streit: 
Fräfte der meftdeutichen Bundes- 
tepublif wurden am 12. Nov. ge- 
gründet. Die erften 101 rei« 
willigen der neuen deutihen Ar- 
mee, Luftwaffe und Kriegsmi 
ne, die insgejamt eine halbe Mil« 
Kon Dann jtarf werden jollen, er- 
hielten die Einftellungspapiere. 

Etwas mehr als fünf Jahre 
hat es gedauert, bis die erften 
Deutjgen ihre neuen Uniformen 
feit dem Befhlußg der weitlichen 
Alliierten, Weftdeutichland wieder 
zu bewaffnen, anzogen. 

— „Atomminijter Strauß” — 
diefen Titel hatte eigentlich der 
temperamentvolle Dann am ive- 
nigiten angejtrebt. Sein Ehrgeiz 
‚galt eher einem direften Einmwir- 
fen ‚auf die Finftigen Streitkräfte 
Weitdeutihlandse. Aber Berteidi- 
gungsminiiter Blank verteidigte 
feinen Bereich mit Mlauen umd 
Zähnen, Da die Vundesrepublif 
ja arundfäglid auf jede Art von 
Aomrüftung verzichtet hat, wird 
der neue Mtom-Minijter aus- 
ichließlich mit der friedlihen Sei- 
te der Momfraft zu tun haben. 

— Veftdeutichlands Flüchklings- 
partei B.H.E. janktionierte auf 
ihrem Parteitag in Kaffel eine 
formelle Entfhliegung, wonad fich 
der B.S.E. bereits jeit Juli in 
SOppofition zur Bundesregierung 
befindet. 

— Als einer der größten RZ- 
Rrozeffe begann in Bodum ein 
Strafverfahren gegen den LXager- 
tommandanten, den Lagerarzt 
und einen Wahmann des frühe 
ren Konzentrationslagers Stutt« 
hoff bei Danzig. Nahezu 100 
Zeugen aus Deutjchland, Normwe- 
gen und Schweden find geladen, 
Der 45-jährige ehemalige Kom- 
mandant Paul Werner Soppe ift 
des 400-fachen Mordes angeklagt. 
Die neugegründete riftli- 
che Sewerfichaftsbemegung Deutfch- 
lands (CGD) hat zum 26. Nop. 
einen außerordentlichen Kongreh 
nad Ejfen einberufen, auf dem 
Grundjaßfragen und neue Mah- 
nehmen beiprochen werden folfen. 

— 5863 deutjhe Gefangene 
find feit dem Beuch des Bundes- 
Tanzlers Dr. Udenauer in Moskau 
don den jowjetifchen Behörden 
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entlaffen worden. 4607 Berfo- 
nen famen dabon nad Weit 
deutichland. Muh; von den 1256 
Seimfehrern, die in die Somjet- 
zone enflaffen wurden, hat fid 
ein Teil ingwiichen nad Weit: 
beutfchland begeben. 

“x «* 


Dftdeutichland. — Die VBenölfe- 
rungszahl in Oftdeutjchland hat 
fich in den legten Zahren um über 
eine Million verringert, was in 
der Hauptjade auf den anhalten- 
den Flüchtlingsjtrom zurüdzu- 
führen it. 

— Eine Reform der oftdeut- 
ihen Negierung Tündigte Mini- 
fterpräfident Otto Grotewohl an. 
Sehr unbefriedigt zeigte fi Gro- 
tetoohl über die politifche Berwäh- 
rung der Staatsfunktionäre. Die 
bürgerlichen Ueberrefte im Den- 
fen vieler Funktionäre habe fi 
auf die Löjung praftifcher Fragen 
unginitig ausgewirft. 

— X Hftdeutihland madt 
fi) Holgmangel bemerkbar, der 
die GrotemohHl.Regierung ber» 
anlakt hat, ein Holzeinfparungs 
programm zu befchlicgen. 

— Der Streit um die fommu- 
nijtifche „Sugendweihe” verihärft 
ji immer mehr. Die beiden gro» 
hen evangelifchen Wochenzeitungen 
„Berliner Sonntagsblatt” und 
„Botsdamer Kirche” wurden be- 
ihlagnahmt. Beide Kirchenblät. 
ter enthielten Auszüge aus einem 
offenen Brief von Bilhof Dr. Otto 
Dibelius an die evangeliihe El- 
ternfhaft der Somjetzone. Der 
Vifhof betont darin no einmal 
die Unbereinbarfeit von Konfir- 
mation und „Sugendmeihe”. 

xx 
Schweden. — Auf der jchmwedi- 
ihen Injel Gotland trafen drei 
Ejten ein, denen-in 3jtündiger 
Sahrt im offenen Boot die Flucht 
über die Dftfee geglüct it. Die 
Flüchtlinge find jeit mehreren 
Sahren die erjten aus den balti- 
ihen Ländern, denen die Flucht 
gelang. Sie find aus einem fo- 
wjetijchen Wrbeitslager auf der 
Snfel Dejel geflohen. 

— Der fhrwedifhe Augenmini- 
iter Prof. Unden fagte im Neide- 
tag, feine Regierung werde alles 
verfuhhen, um das Schieffal de 
in der Sowjetunion verfchollenen 
Diplomaten Raoul  Wallenberg 
aufzuffären. Wallenberg joll bei 
Kriegsende aus Budapeit, wo er 
zuv fCmedifhen Gejandtichaft ge- 
hörte, in die Sotvjetunion ver- 
ichleppt worden fein. or fieben 
Sahren waren angeblich von Sta- 
lin angeordnete Nahforihungen 
nad) dem jwediichen Diplomaten 
ergebnis[os geblieben. Deutjche 
Heimfehrer aus der Sowjetunion 
hatten bor einigen Wodhen aus- 
gejagt, dat fich Wallenberg in 
einem jorjetiihen Gefangenenla- 
ger befindet. 

« * * 
Großbritannien. — Krogdem Gr.- 
Britanniens Erporthandel feit 
1953 jährlih um 6% geftiegen 
it, und aud in diefem Jahr zu- 
nimmt, verringert fi) fein Anteil 
am Welthandel. Die Ber. Stan- 
ten, Weitdeutfihland und Kapan 
vergrößern ihre Rolle im Welt- 
Yandel ftändig. 

xxx 
Argentinien. — Die neue Regie- 
rung mit Gen. Pedro Aramburu 
on der Spite, übernahm durch Po- 
Nizeigetvalt das Office der bero- 
nittiehen Sewerfichaftsführer, 
brad; dem begonnenen alfgemei- 
nen Streif die Spike ab, über- 
nahm die Kontrolle der Union- 








Kaffe und befahl, die Gewerfihaf- 


ten der Arbeiter auf demofrati- 
icher ®rundlage zu veorganifie- 
ren. Die Efatholiihe Kirche joll 
iheinbar ihre alte Machtitellung 
nicht wiederbehalten,; die große 
Zeitung „La Prenja“ fol dem 
Befiger zurücgegeben werden und 
die Prejie des Landes foll frei 
jein. Dem abgejekten General 
Xonardi legte diefe neue Regie- 
rungsgruppe zur Zaft, daß er nicht 
entfihieden genug gehandelt und 
die Befreiung des Landes von Be- 
ton dadurd in Gefahr gebradt 
habe. Pe 
Jugellawien. — Das jugojlawi- 
ihe Note Kreuz hat weitere 85 
Kinder deutiher Wbltammung 
oder Mutterfprache nad Deutich- 
land zurüdgeichidt, die durd) die 
Sriegsereigniffe won ihren Fa- 
milien getrennt worden waren. 
Seit 1950 wurden mit Hilfe des 
jugoflawifchen Roten Areuzes in 
'bisher zehn XTransporten über 
1500 Sinder mit ihren Angehö- 
rigen wieder zufammengeführt. 
«xx 


Norwegen. — Ein jorjetiider 
Dffizier bat Fürzlid) die Jotmjetiich- 
noriwegiiche Grenze bei Nirfenes 
an der Eiömeerfüfte überjhritten 
und die noriwegifhen Behörden 
um fol gebeten. 


”* > 
Franfreih, — Nah einer fehr 
tonfujfen Abftimmung erhielt Pre 
mierminijter Edgar Faure mit 
285 gegen 247 Stimmen das 
Vertrauen des Parlaments. Bei 
der Abjtimmung handelte es fi 
um Faures Vorihlag, fon im 
Dezember allgemeine Neuwahlen 
durchzuführen, und zwar nad) ei- 
nem neuen Syitem bon Propor- 
tionalwahlen. Saure jelbit hatte 
Kaum Hoffnung, dab er fich bal- 
ten fönnte, als er die Vertrauens- 
frage itellte. Er gewann nur 
dureh) die Stimmen der Kommu- 
niften. Diefe fagten, fie hätten 
zwer fein „Vertrauen“ zu Vaure, 
aber fig begrüßten die Neumahlen 
im Dezember. 

xx « 
Brafilien. — Nad) dem Gelingen 
eines unblutigen Militärputiches, 
it daS Leben in der brejiliani- 
fihen Hauptjtadt wieder normal 
geworden. Der Leiter des Mili- 
tärdutfihes, General Henrique 
Teilteira Bott iekte fich für die 
Aufrechterhaltung der Verfaffung 
und damit der Gejege und der 
Drdnung ein. Nerer Namos 
wurde als bproviforiiher Präft- 
dent eingefegt, und damit erhielt 
der ganze Putich den Anftrich der 
Regalität. Der abgejekte, prodi- 
forifche Präfident Carlos Coim- 
bra da Luz erlieh noch einen Yuf- 
ruf an die Armee, in dem dieje 
aufgefordert wurde, e3 nicht zu 
Kämpfen Fommen zu Yaffen. 

xxx 
Sowjetrufland, — „Lefen Sie 
Karl Marr”, Tagte Krufchtichen 
während der Moskauer Gefprähe 
zu Adenauer, „dann werden Sie 
toiffen, was "in hundert Nahren 
fein wird." Diefes Glaubensbe- 
Tenntnis des fotojetiihen PBartei- 
führers erhellte bligartig die gei- 
ftige Pofition der Geiprädspart- 
ner. Er erinnerte die deutfihe De- 
Teyation nur zu deutlich daran, 
dah die Sowjetunion auf einer 
totalen Ndeologie aufgebaut und 
nad ibeologiihen Dogmen aus- 
gerichtet it. Mit ioldem Staat 
fonn man auf die Dauer fein 
friedliches Zufammenleben pfle- 
gen, ohne in eine fändige Dis- 
Fufftion mit den ideologifchen Vor- 


‚ausjegungen einzutreten. der 
nauer bradte wohl deshalb aus 


"Moskau auch die Erkenntnis mit. ya 


dap die große geijtige Auseinander- 
jegung gioilchen dem Materialis. W 
mus und dem Abendland nod be- 
dorjteht. 





ujchtjchem teilte ausländt: 
ichen Zeitungspertretern mit, daß 
ein neuer zweimotoriger Düfen- 
bomber der USSN, mit emem 
Altionsradius von 3000 Meile 
in der Lage wäre, London, Nord« 
europa, Nordafrifa und die Tür- 
fei zu erreichen. 

— ESmjetrußland will in fei- 
ner Botihaft in Bonn zunfcf 
einen Stab von etwa 150 Mitn 
gliedern arbeiten Iaffen. Diefer ,' 
Berjonalbeftand tönne fpäter auf 
300 erhöht werden. . 

* * 8 »’ 
N.SA — Ein „Tehlichlag der g 
Genfer Konferenz” wird wohl den 
Drud auf Präfident Eifenhomwer, 
eine Wiederwahl zu jucen, ver- 
größern. 

— Das Staatsdepartment gab 
“befannt, daß dem Erzbifhof Bo- 
ris don Moslau das jhon gea@ 
bene  Einteifevifum wieder 
entzogen worden jet, als man erg, 
fuhr, daß er nad) den Ver. Staa- 
ten fomnıen oilt, um Hier al3 Haupt 
der griechifch - orthodoxen Kirche 
in Amerifa aufzutreten. 

— Am 1. Nov, explodierte bei 
Denver, Colorado, in der Luft 
ein Raflagierflugzeug und dabei 
fanen 44 Perfonen ums Leben. 
65 gelang der FBF, zu ermit- 
ten dag ein Mann jeine Mutter 
auf $37,500 verfichert hatte, eine 
Bombe mit einem Uhrwerk in i 
ren Koffer geftedt, und fie zum 
Flugzeug gebradt, in dem fie eine 
Reife nad) Mlasfa machen wollte. 
Dat mit ihr aud) 43 andere iter- 
ben müßten, und daß die Verfi- 
herungspolice nicht einmal ric- 
tig amterzeicinet war, bat der 
Unmenjeh jcheimbar gar nicht be 
adtet. £ 

— Bor Seattle, Wafh., verfag- 
te am 18, Ned. ein großes Flug- 
zeug mit 73 PVerjonen, meiltens 
heimfehrende Truppen, beim Auf- 
itieg dom Flughafen, ftürzte $b 
und dabei Famen 27 Perfonen zu 
Tode und 46 Perfonen waren 
ichwer verlegt. — In Nevada 
jtürzte ein Slugzeug mit 14 Per- 
fonen ab und man nahm an, da 
fie alle getötet worden jeien. , « 

— Die Nationale Akademie der & 
Riffenichaften machte die Empfch- * 
fung, da die Vereinigten Stan- 
ten zchn Erdiatelliten bauen foll- 
ten, die in den Weltraum abge 
fhoffen werden jollen. E83 wird 
gejagt, da vielleicht fünf oder @ 
ichs folcher Satelliten den Melt: 
ranın erreichen wiirden, wenn man 
insgefamt zehn abfchiegen würde... h 

— In den Ver. Staaten tur *- 
den 1951 95,000 Männer und, 
nır 76,000 Frauen in Seilanftal- 
ten aufgenommen. Aus den fol- 
genden Sahren liegen nod Feine 
Zahlen vor. Sit das Schwache Ge- 
jchlecht aefundbeitlfich jtärker? 

De ze 
Saargebict. — Am 18. Dezember 
wählt die Saar-Bevölkerung —ı" 
zum erftenmal in politifher Frei- 
heit — ibren neuen Zandtag. E8 , 
jit die erjte Wahl, an der die deut- 
chen Barteien teitnehmen dürfen, 
« 


Dänemark. — Die erfte däniiche , 
Montorihungsitation fol im 
Zaufe der fommenden Nahre auf 
der Salbinfel Nis am Fiord von 
Nostilde auf Seeland aufgebaut 
werden. k 
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— Große bebilderte Neklame- 
anzeigen, die für einen berjtärf- 
ten Bejuch der Sottesdienjte er» 


yben, werden jeit einiger Zei 


Beranjtaltungen 





Gö- 
teborger Tageszeitungen beröffent- 


den Sonnabend in den fünf 





licht. Während Reklame und 
he bisher als einander twejens- 
fremde Begriffe galten, hat man 
in der Deffentlichfeit diefe neue 
Eirhlihe Aktion durchaus pofitiv 

Aufgenommen. 

— Im däniihen Nordichlesiwig 
beging die deutide Minderheit 
den „Deutihen Tag”. An den 
in Xondern, 
Adenrade ımd Sonderdurg nah- 


‘men rund 3000 Angehörige „der 


#Bolen.— 


% 


2 





deutfchen Minderheit” teil. 

Le u = 
Die deutfche Stadt Eiwi- 
nemünde, die jet unter polni- 
her Swangsverwaltung ift, wird 
zu einem neuen joryjetiigen Mari: 
nejtügpunft an der Dftfee ausge- 
baut. Der Weitteil der Stadt 
muß innerhalb von zwei Mona: 
ten von der gefamten Zivilbevöl- 
ferung, die in Notitandsbaraden 
tergedracdit tird, geräumt mwer- 
en. 
— 105 Umfiedler aus den pol- 
nije bejegten deutihen Dftgebie- 
ten, 20 Männer, 55 Frauen und 
30 Kinder, jind in Weitdeutid- 
land eingetroffen. Die meijten 
famen aus Sclefien. Seit Be- 
ginn der neuen Umfiedlungsat- 
tion am 16. Dez. vergangenen 
Iahres find damit jegt 6 Trans- 
porte mit insgejamt 528 Ein- 
wohnern der deutiihen Dftgebiete 
gi Weitdeutihland angefom- 

n. Die ältefte Umfiedlerin tt 
die 93 Jahre alte Rofa Halfmann 
aus Baldenburg in Schleiten. 
Sie wurde von ihrem 15 Jahre 
jüngeren Ehemann begleitet, den 
fie erft vor drei Sahren heiratete, 
damit auch er nad Wejtdeutjh- 
land ausreifen Fonnte. Die 30 
mit dem Transport angefomme- 


Jacob Thiessen, u.». 


bon 
WYSTUN & THIESSEN 
deutfchfprecdender Advofat, Mechts- 
anwalt und Bffentlicher Notar. 
202 Paris Building, 
„ Portage Ave. and Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba. 
— Phone 92-9710. — 


















Buhr, Friesen & 
Schroeder 
RECHTSANWAELTE und NOTARE 


410 Electric Railway Chambers, 
Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 












illiam Martens 
BA. LL.B. 
beutfchfprehender Rechtsanwalt, 
Abvofat und Öffentliher Notar. 
302 Power Bldg. 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg, Man. 
Of.: 93-2780 — Res.: SU 3-6996 
















nen Kinder fprechen faft nur noch 
polmiih. Von den noch in den 
bolnijc verwalteten deutihen Dft- 
gebieten lebenden 800,000 Deut- 
jehen, haben fig rund 150,000 
beim Noten Rreuz um die Um- 
fiedlung noch; Weitdeutichland be- 
worben. 8 

Schweiz. — Die Genfer Außen- 
miniiterfonferenz ift in der ent- 
jcheidenden Frage der Dbeutichen 
Befriedigung ohne ein gueifbares 
Ergebnis ausgegangen. E8 hat 
fi gezeigt, dak man die Geiten 
eines bejjeren Willens der Mos- 
fauer Machthaber mit dem Ver- 
größerungsglas betrachtet Hatte, 
Was zu Tage trat, war Teines- 
iwegs eine Reformation, jondern 
im beiten Fall eine taftiiche Ab- 
fer von der abjoluten Unverjühn- 
Iichfeit, die durch Stalin im In- 
nern md nad) außen auf die 
Spite getrieben worden war. Die 
erhoffte Entipanmung Bleibt ein 
langfriftiger Progeh, wobei wir 
nicht vergeffen dürfen, daß die 
Meifter des Kreml an ein Syitem 
gelettet find, das Feine Freiheit 
fennt, Weder für die Ninerhte, 
no; die Herren. Im Augendlid 
ficht c3 fogar jo aus, als jei das 
vermeintliche Entgegenfommen 
Mosfaus nichts als ein Gemifd, 
von Ränfehung und Selbit- 
taufchung. den bleibt ein 
Schimmer von Hoffnung auf eine 
allmählihe Entihärfung. 

— Die Außenminiiterfonferenz 
der Großen Vier fam am 16, No. 
vernber zu einem refultatlojen Ab- 
ihluß. Diefes Finsfo wird dem 
Sormjelvertreter Molotow zur Lajt 
gelegt, der von Mostau jehr be- 
tunmte Forderungen mitbradte: 
Deutjhland dürfte nur unter ruj- 
fiiher Führung wiedervereinigt 
werden, von allgemeinen freien 
Wahlen in Weit- und Dftdeutich- 
land dürfte nicht die Rede fein, 
im Mättelojten werden die Ruf- 
fen tun was fie mollen u. |. im. 
Mo 3 Wochen vergeudete Zeit. 
Aber wielleicht-doch nicht, vielleicht 
haben fie etwas dazu beigetragen, 
dem Weften wiederum das wah- 
re Geficht der roten Diktatur zu 
zeigen, denn beim Kleinften Zä- 
eln Mosfaus ift mander im 
Weiten breit, zu glauben im 
Dften gehe eine neue Sonne auf. 

* %* 


* 
Aefinien. — Ein Silderjubi- 
läunm auf goldenem Thron war 
die 25-Rahrfeier der Arönung des 
„KXöwen von Juda*. Kaifer Haile 
Sclaffie und Kaiferin Menen und 
ihre beiden Töchter nahmen an 
einem Bottesdienft in der foptifch- 
SHriftlihen St.-George-Stathedrale 
von Addis Mbeba teil, der anlän- 
lic) diefer Seiler „Nattfand. 


Türkei, — "Die Tirtei 
dem vorläufigen Ergeb! i 

Voltszählıng fait 25 Mirionen 
Einwohner, Seit 1927 hat fich 
die Zahl der Einwohner damit 
fajt verdoppelt, " 


Afahaniftan. 














« 
— Marfhall Bul- 





„ Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
2 


Baumaterialien 


% 


| REDEKOPP LUMBE 


EDison 1 5834 
WINNIPEG 


R & SUPPLY CD, 


EDison 1-7386 
5, MAN. 


Roftenlofe Hilfe beim Planen und Berechnen! 





ganin und Krujchtihem werden 
einer Einladung der afghanijchen 
Regierung Folge leiten und nod 
im November zu einem offiziellen 
Befud nad) Kabul reifen. Diefer 
Dejuhsplan zielt darauf hin, At- 
ahaniftan in jeinem Streit mit 
RBafiitan um die Bildung eines 
autonomen Bufferjtaates Patha- 
nijtan den Rüden zu ftärken. 
Agbaniitan it für Moskau der 
fürzefte Weg zum Imdifshen 
Ozean und damit zu den: Welt- 
meeren. So eriheint die gep 
Reife der jomwjetiichen Staats: 
ner als ein Ereignis von meit- 
reichender Holitifcher, Bedeutung. 








Aegypten. — Die ägyptische Ne- 
sierung hat 8 allen Religionsge- 
meinihaften des Landes unter 
jagt, in PBerjonenftandsfragen Ge- 
vichtsbarkeit auszuüben. Dieje 
Maßnahme erwies ih, ala not- 
wendig, naddem wiederholt die 
mo8lemifhen und Hriftlihen „Ge 
richte“ ihre beiderjeitigen Urteile 
bei Ehejcheidungen, Unterhalts- 
regelung und Vormundihaft für 
ungültig erflärt hatten. 

— Der griehiih-orthodore Ba- 
triard) Chrijtophoros von Alexan- 
drien und Afrita erflärte, er wer- 
de in Moskau an den religiöfen 
St. Sergius-Feiern teilnehmen. 
Dabei will er die Frage des Ei- 
gentums feines Patriarhats, das 
im Jahre 1886 unter dem zari- 
stifchen Regime beichlagnahnt wwor- 
den war, zur Sprache bringen. 

— Die äggptifche Regierung 
will ein Konfortium von Firmen 
aus Weitdeutiichland, Frankreich 
und Großbritannien mit der Ver- 
wirklihung des Afuan - Stau- 
damm - Projeft3 betrauen. 

xx 
Dftafrife, — In der Gefhichte 
der afrifaniihen Kontinents wur- 
de zum eriten Mal vom 12, bis 
22, November in Marangu (Tan- 
ganjifa) eine Hrijtlihe Konferenz 
abgehalten, an der Delegierte aus 
allen Teilen Afrifas teilnahmen. 
An der vom Lutherifchen Welt- 
bund  veranitalteten Konferenz 
nahmen 150 Delegierte, davon 
100 eingeborene Ehriiten, teil. 

xxx 
Südafrika. Das Statiftiide 
Amt in Pretoria hat einen Be- 
tufsphotographen, den deutichen 
Einwanderer E. Nleinichmidt, 
friftlos entlaffen mit der Begrün- 
dung, es fehle ihm an Raffen- 
beivugtjein, SMeinfhmidt bereifte 
im Nuftrage de8 Statiitiihen 
Amtes mit einem farbigen Afft- 
itenten Kleinere Ortichaften des 
DOranje-Freiitaates und machte 
Rapphotos für die Augitellung 
von Rerjonalausweifen. Die 
Aufgabe des Negers beitand dar- 
in, ein Nummernfhild über den 
Köpfen der Photographierten an- 
zubringen. Stleinfehmidt erflär- 
te, daf fi, 950 weiße Südafrika 
ner chne Peanitandungen von 
ihm Hätten photographieren Iaj- 
fen. Auf die Veihiverde bon zivei 
Europäern Hin habe ihn dag 
Statiftiiche Amt fefort telepho- 
nifih wegen „mangelnden Naf- 
jenbewußtfeins“ entlaffen, 

xx «+ 
Spanien. — Die Tatholifhien Wohl- 
fehrtsorganifationen Spaniens 
tollen eine Sammlung zugunften 
der Slutopfer in Amerika durd- 
führen. * + * 

Nothina. — Mao-Tetung und 
Tiehn En-lai wollen die Rüdkehr 
der vertriebenen Fatholiichen Beift- 
Tihen nad) China fowie eine „rein 





religiöfe Werbung” gefiatten. Im 
GSegenfat zu früher halten die 
Rotdhinefen die Frage der Miffion 
nur no don begrenzter Bedeu- 
tung. 


— Premier Moa Tie-tung hat 
eine Beichleunigung der Kollet- 
tivierung der 500 Mil. Bauern 
Chinas angeordnet. Bi zum 
Suni 1955 gab es in NRothina 
noch nur 650,000 Stolfektivfarmen, 
nn zum Dftober 1956 follen e8 

4 Mil. fein, und das Tempo joll 
weiter noch gefteigert werden, un 
die ganze Reorganifation big 1960 
abzuichliegen. Damit wird der 
indididualiftiiche Hinejiihe Mlein- 
bauer in jenem inneriten Weien 
vergewaltigt, und man tjt allge- 
mein, jelbft in Fommuniftifchen 
Kreifen, erjtaunt über diefe extre= 
me, eilige Maßnahme. In jeinem 
Befehl fpricht Mao aber von „Lo- 
operativen“ nicht von „Eolfeftinen” 
Barınen, 


— Rothina hat zwilhen Cheg- 
tu und Tibet eine neue Weber 
landjtraße erbaut, die'den Kom- 
muniften einen von 500,000 Men- 
ihen verforgten Wgrarmarkt er- 
ichließt, 





Bäufce zu verlaufen: 
in Elmtood, Eaft Kildonan und 
allen Stadtteilen Winnipegs. 
N. VOTH 
197 Harbison Ave, Winnipeg 5 
Telefon 50-2501 

















Su verkaufen \ 
in Sid-Abbotsford, D.C. 
1Xere Land u. 4-Zimmer-Hans 


mit Badezimmer und ®ollfeller. 
% Acre Erdbeeren, 12 Obftbäume, 
Hüßnerftal 50'x20, Garage. 
EB zur Schule und zum Kauf- 
iaden. 
I P. SAWATZKY, 
Huntingdon Rd. R.R. 5, 

Abbotsford, "BC. 






[Da Su u net 
Günftige Gelegenheit für Groffar- 
mer oder Hutteriihen Bruderhof. 
2400 Aeres gutes Land im Siüdive- 


ften Manitobas, borzüglich geeinnet 
für Getreidebau und Viehzucht, zivei 
Mohnhäufer und berfjiedene Wirt- 
ichaftsgebäude. Preis nur $35 per 
Are, etiva Halb in bar. Xich, Ma- 
ichinen und Saatgut fönnen günftig 
mitgefauft werben. Agenten nicht 9 
mwünfcht. — Reelle Intereffenten fehre 
ben Bitte an Xog „U, The Chr. Pech, 
159 Kdbin ©t., Binnipeg 5, Man. 








Beschleunigen Sie Ihre 
Weihnachtssendungen 


URN I EIRIE IE KK) VEHENEUENEUERENZUEIZUEREUENEDEHENEN 


Sorgen Sie vor, dab 


Ihre Weihnachtsfarten, Briefe und Ge- 


Ihenfpadungen an Freunde und Verwandte zu Haufe beizeiten 
abgehen, damit die Auslieferung zu Weihnadhten fihergejtellt ift. 


Hier find die Iekten Termine, an denen Gie Meihnahtspojt 
nad europäifhen Ländern aufgeben Zönnen: 





DVenn Sie wohnen in: 


Ontario und Dareber 


Manitoba, Alberta, 
Snsfathewan 


New Brundwir, 
Nova Scotia, BEL, 
Newfoundland 


Britifh Columbia 





Briefe: 


29. November 
(Luftpojt — 14. Dez.) 


26. November 
(Zuftpoft — 13. Dez.) 


30. Nobember 
(Ruftpojt — 14. Dez.) 


25. Nobember 
(Zuftpoft - 13. Dez.) 


Senden Sie vor dem: 
Rüden: 


23. Nobember 
upawatgen > — 
. 23.) 

21. Nobember 
{Ruftpaftpieuien, —_ 
0. De3.) 

19. November 
Sen 
(nasfundlens —_ 
222.) 

19. Nobember 
(Buftpofiptäigen, Se) 
0. Dez, 








Sie Tonnen Ihre Weihnachtspoft befclennigen, wenn Sie folgen- 


dc8 beadhten: 


Wrejjieren Sie alle Boft Har, Zorreft und volljtändig. 


Schreiben Sie die Anfchriften in Blodjehrift. 





Schreiben Sie die 


Anschrift auf und in das Pädchen und vergefien Sie nicht, den 


Abfender anzugeben. 


Srantieren Sie die Sendung richtig. Lafen Sie hr Poltbüiro 
Zuftpoftbriefe und =-Bädkhen — oder jede andere Pojt — wiegen, 
damit die Sendung ausreichend franfiert ift. 


Schreiben Sie den Namen des Landes, in das die Sendung geht, 


voll aus. 


Schreiben Sie das Land mögliäft in Engl, 3.8.: 


GERMANY anjtatt Deutjchland; POLAND anftatt Bolsa, 


Weitere Informationen erhalten Sie bereitwvilligft bei Ihrem 


nädjiten Pojtamt. 


CANADA POST OFFICE 
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Alennonitiiche Hundichau j \ 


25. November 1955 











Schnelle Hilfe bei: 


© rhenmatifdem Reifen 
© Sexenfchuf 
eo Neuralgie 
* Ithias 
© Nüdenfcmerzen 
© Nierenbeichtwerben 
© Berftopfung. 


€3 ift weit und breit befannt, daß 
die obenangeführten Symptome in 
den meiften Ballen buch giftige 
Stoffe im Blut entftehen, die fich 
an den Gelenken und in den Mus= 
ten ablagerın. Dieje Gifte ent- 
ftehen im Darm und werben durch 
Fi Darmivand vom Blut aufges 
jogen. 


ELIK’S BOTANIC HERBS 


in Bulverform (fein Koden, Tein 
Aufgiegen nötig!) gebransfertig. 


Diefe Kräuter entfernen bie Gift: 
jtoffe aus dem Darm umd führen 
ie auf dem normalen Wege ab. 
Sie Löjen auch) die zutiefft fißenden 
Süäure-Lriftalle (Gifte) aus den 
Gelenken des menfhlicgen Hör: 
pers. Gie ftellen die völlige ge- 
Dinde BVirkfamfeit der Nieren und 
er Leber wieder her, jo dah die 
Säure-Meberbleibfel zufammen mit 
ns Giftitoffen Hinteggefpült wer: 
en. 


Taufende, die unter auälenden 
Schmerzen gelitten haben, Haben 
dur, den Gebraud) diefer Kräuter 
gründliche Exrleihterung erfahren. 
„Botanic ge wird gewiß aud) 
Sie aufeiedenftellen. 


Preiß ac $1.65 und $2.65 
Die Uebertretung der Naturge- 
fege macht frank, aber die Natur 


ift auch bereit, den Schaden mies 
der gutzumadjen. 


Gebraugsanweifung in bdeutfcher 
Spracr. 


Preislifte für alle anderen Medi- 
Tamente in deutiher Sprahe 
tojtenlosl 


Beftellen Sie bei 


ELIK’S PRESCRIPTION 


DRUG STORE, Dept. M.R. 
222—20th St. W., Saskatoon, Saak. 





Goldene Hochzeit 


der Geht. Jakob H. Nenfeld, 
Superb, Sasf, 

Wenn Sarmer zur Goldenen 
Hochzeit einladen, nimmt man e8 
ohne weiteres mit Dank an, jelbjt 
wenn 03 70 Meilen zu fahren gilt 
und an einem Dienstag, dem 27. 
September ijt, an dem e3 auf der 
arm nod; Arbeit in Hülle und 
Zülle gibt. Wir begaben uns aljo 
auf ‚die Fahrt nad) Superb, mu 
GSeichw, Jakob H. Wiebe ihre Gol- 
dene Hochzeit feierten. 

Das zierlie Kirchlein unjerer 
Gruppe liegt. einige Meilen in 
füdwejtlicher Richtung vom Städt- 
Hen_Superb. Und die Zerm un- 
jerer Gajtgeber Tiegt hart Banc- 
ben, jo daß wir uns gleich zur 
Kirche begaben. Mit ums trafeıı 
viele andere Gäfte ein — nicht 
nur aus unferen Gruppen, fon- 
dern aud) von Dundurn, Sasfa- 
toon, Brobojt, Springwater, und 
anderen Orten. / } n 

65 jhien mir ein tueffender 
Vergleich zur jen, als Pred. PB. 
Worfentin, Leiter der Gruppe und 
des heutigen Feites, im Anjhluß 
an 1.Mofe 32, 11 davon fpricht, 
wie au) Hauspater Wiebe, ebenio 
wie einjt Altvater Safob, zu ztoei 
Heeren geworden fei. Seine eige- 
ne große Familie mit Kindeskin- 
dern und die vielen mitfeiernden 
Freunde und Bekannte, 

Muh in diefem Cheleben find 
auf die böfen Tage inmmer wieder 
die guten aefolgt. Bon folher 
geiteinteilung jprah Pred. S. 
Penner, Herfhel, an Hand von Pi. 
92, 2. 

Gejchto. Wiebe jehen noch vet 
rüftig aus, obwohl ihnen beiden 
ihon da8 graue und weiße Haar, 
die Bierde des Witers, geworden 
ift. zelheiten über das Auf 





und Ab ihrer 50-jährigen Wan- 
derjhaft erfuhr man durch die 










Der befte Kauf, wenn Sie 
Bert auf lange Haltbar- 
Teit, befondere Bequem- 
Tichfeit und eine befondere 
Qualität Tegen. 


Penmans - Webeitjoden 
find in allen Muftern und 
Stärken für alle Berufe 
borrätig. 


ARBEITS-SOCKEN 


Ferje und Spige verjtärkt mit 


Nylon 





Ehenfo Anterfleidung and Oberfleidung 










Ausführungen bon Aelt. C. War- 
Eentin, der feiner Aniprahe Bi. 
102, 3 zu Grunde legte. Br. 
Wiebe Hat eine jjwere Kindheit 
und Jugend duchgemadht. Neu- 
endorf in der Altkolonie war fein 
Geburtsort. Seine Mutter Hat er 
nicht Fennengelernt und mit 19 
Sahren auch den Vater verloren. 
So mußte er jeinen Weg allein 
finden. 

Dann Treuzte Katharina Zan- 
zen diefen Weg. Das war eine 
©ottesführung, und am 27. Sept. 
1905 wurden fie von Pred. Aron 
Warfentin aug Grünfeld getraut. 
„Wo du Hingehit, toill ich auch Hin- 
gehen“, wurde ihr Geleitwort an 
diefem Tage. Gut, daß die Jung- 
frau Katharina Sanzen nicht hor- 

_ausfehen Fonnte, wohin fie ihrem 
"Safob noch, würde folgen müffen. 

Während e3 zu diejer Zeit im 
großen Xölterleben tobte — der 
japanifche Krieg ging zu Ende —, 
ging es im Wiebenheim jtetin 
voran. Dann Ffamen die eriten 
Schläge — fie mußten an Rinder 
gräbern haltmachen. Weitere Chlä- 
ge famen dann mit dem 1. Welt- 
Trieg. AS dann der Umfturg und 
die Ummwertung mit den üblen 
Bolgen famen, war auch fie reif 
für die Auswanderung nah Ra- 
nada. Im Jahre 1923 Yandeten 
fie in Djler, Sast, 

In den Anfangsjahren hierzut- 
Iande wollte das Teßte Del in 
Kruge recht oft verfiegen, und das 
Mehl ging zur Neige, Doch nach 
vielen Jahren harter Sarmarbeit 
bei Superb haben Geht. Wiebe 
fi ein Fihöne® Seim fchaffen 
fönnen. 

Au die Kinder haben e3 fid 
nicht nehmen Iaffen, das hohe Keft 
der Eltern mit Liedern ı. Gedich- 
ten zu verjchönern, und ältere Fa- 
milienglieder bradten zwijchen den 
Anipraden ein Lied. 

Eine befondere Freude war e3 
für die feiernden Eltern, daß der 
Sohn Peter, den jeit Tängerer 
Zeit fhon ein Nheumaleiden im 
Hofpital fefthielt, mit dabei fein 
fonnte, 

Zum Schluß ergriff der Haus 
vater das Mort md dankte für 
die Teilnahme und bat zur Farın 
0) er, wo die Vewirkung der 
Säfte jtattfand. 

Dort konnten wir uns durch 
Angenjchein Überzeugen, dab Br. 
Wiebe als Farmer noch tichtige 
Arbeit Teiftet. Das fehen wir 5.8. 
aleih, an der Fumftvollen Wet, tote 
er feine diesjährigen Weizenhau- 
fen mit Garben gedet hat. Die 
werden nicht einregnen umd äb- 
neln fi, iwie ein Ei dem andern. 
Daß aud) der Hof gefegt ift, hatten 
wir nicht anders erwartet, obtaoht 
dod die meiften bon uns diefe 
Sitte im Neid; der VBoljhemwifen 
verloren haben. 

dür das Hochzeitsmahl hatten 
twillige Hände einen Seltbau an 
das Haus fertiggemadt. An zwei 
Tangen Tifchen ging die Speifung 
vor fid. 

Beim Mbichied fpradh der Gaft- 
geber die Soffnung aus, dafı fie 
in zehn Zahren, wenn e8 fo Got- 
tes Wille fei, die Diamantene 
Sochzeit zu feiern gedächten, tvo- 
zanf wir ihm merficherten, daf; 
twir — ob eingeladen oder nicht — 
auch mit dabei fein würden. 

P. 3. Wien. 


SHE IDERSSHSIRENG 
Alte Adrefje: RR. 1, Blyteswood, 
Ontario. 

Neue Woreffe: 9 Ontario St, 
Reomington, Ont. 
Ned, Jar. N, Driediger, 
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! 
Der Jugendverein der x 
bringt Sudwig Uhlands 


Erften Mennoniten - Kirche | 
| ERNST, + 
| 


Herzog von Schwaben ji 
* 


a 


(Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen) 


| Tonnerstag, den 21, Noveniber, 
} s “ 


8:05 Uhr abends 


im PLAYHOUSE, Winnipeg 


Eintrittsfatten —  7öf, $1.00, 91.25, 








Eintrittsfartenvorberfauf: 
Howard’s Mens Shop 
371 Portage Ave. 


Piano House 
328 William Ave. 





"Ein Abend guter deutscher Unterhaltung”. 


den nn nen 


Eine große Familie find die Lefer der „Mennonitifchen Rundihau" unter 
ihrem Motto „Lajjet uns fleißig fein, au Halten die Einigkeit im Geift," — 
Denken Sie daran, ud helfen Sie bite mit, daß die „Mennonitifche Runds 
{hau“ au in bie bisher unerreichten Heime komme. Wir fchieen gerne an 
beliebige Abreifen fojtenlofe Brobenummern, und mit einem Jahresabonnement & 
ihenten “Cie 52 mal Freude und Segen. (83.00 im In- und Yısland), 


Schelten Sie Ihr 
kraenkelndes 
und ruheloses Kind nicht 


. Geben Sie dem Kind die Hilfe, 
die es benötigt! 















Viele Stoerungen In der Kindheit wer- 
den durch Unregelmaessigkeiten veru: 
sucht, Ihr Kind benvetigt eine besondere 
Hilfe und nicht ein herbes Mittel wie 
Erwachsene. CASTORIA ist besonders 
fuer Kinder hergestellt, Es besaenftigt 
und beseitigt Magenbeschwerden der 
Kleinen. Stoerungen In den Eingewelden 
werden behoben, ohne dass Gewalt ange- 
wendet wird, CASTORIA enthaelt einen 
milden und sanft wirkenden Regulator 
aus Pflanzen; es ist kein Mittel, was 
drueckt oder Kraempfe verursacht. Aus- 
serdem moegen die Kinder den guten 
Geschmack, Besorgen Sie sich noch heute 
CASTORIA fuer nur 450 und 75c, 


'optschmerzen 
‚rkaoltungen 
eizbarkait 
‚chlaflosigkeit 
‚ahnbeschwerden 
ufgeregtheit 

wenn diese Stoerun- 
‚en durch Unregelmaes- 
igkeit verursacht oder 
erschlimmert werden, 








CASTORIA.. = 


ein klinisch ausprobiertes Mittel fuer Kinder — bewaehrt In 141 Versuchen, 


Schneiden Sie diese Anzeige aus und zeigen 'Sie sie beim Einkauf Im "Drug Store” 
vor, dann sind Sie sicher, dass Slo das echte CASTORIA bekommen. 








Sür Kranke zur Gefundung — 
Für Gefunde zur Dorbeugung — 
Schoenenbergers Pilanzenjäfte in Kurpadungen 


FLORA DISTRIBUTORS OF 
NATURAL JUJCES 
5927 Fraser St, Phone FR. 1801 
Vancouver, 15 M„ B.C. 


Brofpefte Tojtenlos, 
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e Srafur informiert zu jein. 


23. November 1955 





AMennsnitifche Rundichen 








Jetzt ist es huechste Zeit 





fuer Ihre 
Weihnachtshestellung! 





Lieber Büherfreund, Sie können den Liebhabern guter Hrijtlicher 
Bücher und Sprüde unter Ihren Nevwandten, Freunden und Befonn- 


ten, einen Öefallen erweilen, 


wenn Sie jie darauf aufmerkfam ma- 


‘hen, daß e8 fi) Iohnt, die „Mennonitiiche Rumdichau” zu abonnieren, 
am geindlid über dag Neuefte auf den Gebiete der Hrijtlichen Lite- 


— Alle Bücherwünide erfüllen wir 


ihnelt, 


suverläffig, gut verpadt und portofrei. 


A Iugesdbücher 


s 


Die Trobkopf Serie: 
Ter Treogkopf. Troßfopfs 
Brautzeit.— Trogkopfs Ehe. — 
Troglopf als Großmutter 
Seder Band . 2. 
Ehriftoph - das nd des Segens. 
Elifabeth; Richter. Eine Erzäh- 
Iung des fröhlichen Vertrauens 
und mit emem glüdliden Wie- 
derfinden. Eine fejfelnde Ge- 
fichte mit vielen Bildern, be 
Jonders für Sugendliche, La- 
teindrud, 149 Seiten. Salblei- 
nen, Bejhenk-Eindband mit bun- 
tem Bild u 1.60 
Tip und feine achte, $. Schauf. 
Erzählung für jung und alt. 
Halbleinen. Schönes sen 
bändden ... 
Allen zur Freud. Berta nn 
Eine Gefdichte für die Jugend. 
Befonders gute Musftattung. 
Schöner Einband. Starkes Pa- 
pier, Sauberer Drud, 80 Sei- 
ten 2. 1.60 


Achtung! 


Die Bibeln, Heiftlihen Schrif- 
ten, Bücher, Sprüde, Anlender, 
Karten n.a.m. 










































bon ber 


Christian Press, Ltd. 


WINNIPEG 


find zu denfelben Preifen und 
in guter Yuswahl aud) von fol- 
genden Vertretern unfers Buch» 
bandel3 erhältlich: 


“ECONOMY CORNER” 
H. Nikkel 
COALDALE, ALTA. 


* 


REV. A. H. REDEKOP 
29 Thompson Are. 
ST. CATHARINES, ONT. 


x 


THE CHRISTIAN 
BOOKSTORE 
266 Hawthorne Ave. 
NORTH KILDONAN, MAN. 
x 


OLFERTS BOOK & 
MUSIC SUPPLY 
Box 145, N. Clearbrook, B.C. 
Cor. J.C.H. and Crearbrook Rd. 


Ze 
Alle genannten Buchhändler neh- 
men au SBeitellungen auf bie 
„Mennonitifche Nundidan“ nnd 
Zahlungen für Das Blatt entgegen. 


Motor 8 4 in Gefahr. Eine rich- 
tige Sungengeiijichte. Ball 
nen. 178 Seiten . 1.60 

Eine Kindheit im Iewald. Maria 
Epple. Da wadhjen Kinder ei- 
nes Miffionarsejepaares mitten 
im Urwald von Borneo auf. 
Halbleinen..... 1.25 

Auf gefährlichen Wegen, Karl 
Otto Hard. Ein Sugendbud, 
in dem fi) die Ereigniffe von 
Spannung zu Spannung über- 
fürgen. Durch das Geichehen 
weht aber bei allem Tadenden 
Humor der gejunde Ernft ber 
Sriftlihen Scheu der Dinge, 
146 Seiten. Salbleinen. Ta- 
ädhenformat ... .. 1.50 

Der Tekte Ritt. Karl Otto Hoch. 
Seffelnd geihrieben. Eine Pfer- 
degejichte mit einem tiefjin- 
nigen Inhalt. Bom eriten bis 
zum Ietten Blatt fpannungs- 
geladen. Etwas Rechtes für 
sungen. 86 S. Steifer Einband 
mit buntem Bild. Taichenfor- 
mat —.75 














“ee 


Annes » Sapper - Bücher bereiten 
Erwahhjenen und Kindern glei- 
Hermaßen Freude, Aus ihren 
Verfen Äpriht eine herzlich“ 
warme Güte und bag Ziel ih- 
ter Darftellung in den lebendig 
erzählten Gedichten ijt immer 
wieder die Harmonie des Krijt- 
lichen Familienlebens, 

Die Familie Pfäffling. Eine Win- 
tergefhichte mit vielen neuen 
Tertilluftrationen. 271 Seiten. 
Sanzleinen .. . 2.10 

Werden und Wadjen. Erlebniffe 
der großen Pfäfflingsfinder. 
Viele trefflihe Zlluftrationen. 
340 Seiten. Ganzleinen 2.50 

Das Heine Dummerle und ande- 
re Ersäglungen zum Vorlefen 
im Samilienfreis. 304 Sei 
ten. Gangleinen au... 2.10 

Das erfte Schuljagr, Für Mäd- 
hen bon 7 6is 19 Sahren. 
144 Seiten. Ganzleinen . 1.50 

Gretcjen Neinwaldg Iettes en 
Bin Für Mädden von 12 bis 

Sahren. 293 Seiten. Ganz- 
a un 26 

Lieschens Streidie und andere Er- 
sählungen. 157 Seiten, Zatein- 
fhrift, Leicht zu Iejen .... 1.60 


“.e.. 


Die Kinder von Marfeden. - Eine 
GSefchichte aus dem Leben von 
der 14-jährigen Marienfa, dem 
16-jähr. Bruder Andreas und 
ihrem drolligen Meinen Schroe. 
fterchen Kathrin. Bon KHeim- 
weh und Sehnfucht ift in bie- 
jem Buch erzählt, aber au) vom 
Heimfonmen. 20318. Halklei- 
nen-Einband, Feiner fteifer Det- 
tel mit buntem Bild 1.95 














Der Sohn des Donners, Dlaf Ba- 
fer. Ein vortrefflih geihrie- 
benes Bud) aus der Sphäre der 
Indianer, mo der Menjch das 
Tier und das Tier den Menid 
verjteht. Weberaus pannend! 
290 Seiten. Salbleinen mit 
buntem Schugumihlag 2.25 

Der ftaubige Stern. Dlaf Baker. 
Eine Indianer. und Molfsge- 
ihigte, Eine einzigartige Zu- 
gendgejhihte, die bei fpannen- 
der Handlung zum Ginfühlen 
in das primitive Wejen der In- 
dianer mit ihrem zarten Na- 
turgefühl führt. 236 Seiten. 
Halbleinen mit buntem Schut- 
umihlag ... 2.25 

Lederftrumpf - Erzählungen. Coo- 
per. Diefer Band enthält alle 
5 Erzählungen. Der Wildtöter. 
Der Iete Mohifaner. Die An- 
fiedler. Der Pfadfinder. Die 
Brärie, Halbleinen. 592 Sei. 
Een an 3.25 


Ver Tette Mohifaner. Cooper, 
Eine Lederjtrumpf-Erzählung. 
Shilderung der Landihait u. 
Rebensverhältniffe des amerika- 
nifhen Weiteng und der India 
ner. $Halbleinen. 155 ©. 1.65 


„Kreuzfahrten des Grauens“ von 
Grling Tambs. 240 Seiten und 
38 Abbildungen. Salbleinen. 


Der Wildtöter, Cooper. Aud) von 
der Lederftrumpf-Serie. Pal- 
fend erzählt u. illujtriert, Halb- 
leinen. 157 Geiten ........ 1.65 


Ingo. Guftan Freptag. (1.B. bon 
„Die Ahnen“) Zür Zugend und 
Volk. 64 ©,, geb. ........ —85 

Angraben. Buftao Freytag (2.8. 
bon „Die Ahnen“). Geb. —.85 


Biblifche Spiele 
für Heim und Derein 


Smmer wieder fudht man im 
Heim, Sonntagsfhule und Sur 
gendverein die angenehme Unter- 
Haltung fo zu geftalten, dab au- 
Ber der augenblidlihen Freude 
de8 Spielen und Getwinnens zu- 
gleich etwas getan wird, twaß über 
diefe Beit Hinaus Beltand hat. 
Das bibliiche Gelelihaftsipiel it 
ein borzügliher Weg fir folches 
Ziel. Auch Fernftehende, fpielen 
gerne mit und man fann bei &ü- 
ften und Befuchen eine unauffäl« 
Tige Miffion unter Nindern und 
Erwadhjenen treiben. 











Samenförner, 32 Bibelfragen mit 
32 Bilder- Antworten. Rar- 
ten mit je vier biblijhen Bil- 
dern werden unter die Mit- 
jpiefer verteilt, Der Spiellei- 
ter Tielt die Fragen bon den 
Sragefärthen dor, die danır auf 
das jeweilige Bild gelegt wer- 
den. Dies Spiel Tann aud mit 
sang Heimen Kindern gefpielt 
werden, weil der Mitfpielende 
nicht Tefen zu fönnen braucht 
und der Spielfeiter feine Tra- 
geftellung dem Alter der Mit- 
fpieler anpajien fann, — Sn 
hübfcher Dofe mit buntem Bil. 
Preis ... 


Wir Iernen die Geftalten der Bi- 
bef Fennen, indem wir fie beim 
Namen nennen, Ein bibliiches 
Frage- und Antwortipiel mit 
Punftbewertung. Spielregel 
einliegend. Auf jeder Karte 
jteht eine Frage und zugleid) 
die Antwort. Der Spielleiter 
lieft die Frage vor und wer die 
richtige Antwort hat, darf die 
betreffende Bibelitelle vorlefen. 





Aeukirchener 


Abreiigkalender 
1956 








Stüd . 
‚er Dußend 





Ehritl, Hausfreund, 


Neuficchener Ralender in Buchs 
form. Als Andachtsbüichlein be 
liebt und gejhäßt, einer bieg- 
jamer umd abwaichbarer Einband. 
Hanblides Format in ie sh 
der Stalenderblätter, ............$1.50 


Lofungen ber Brüdergemeine. 


Für jeden Tag eine Lofung aus 
bem Alten Teftament, ein Lehrtegt 
aus dem Neuen Teftament und zu 
jedem ein pafjender AI 
Zajenformat. 3öe 
Dir zur Freude, 

Das Titelbild als fhönes Kunft- 
blatt in mebrfarbendeud, 4 Vollbil- 
der, 20 Poltkarten mit Landichaf- 
ten nad Originalaufnahmen und 
20 Scriftpojtfarten, Gebtemet; 
Zum Hängen und Etellen. ....90p 





Zejonders beliebt teil e3 die 
Zibelfenntniffe fördert, jedoch 
jowohl beim Leiter als au 
den Nitipielern feine boraus- 
jegt. — In aubiher Dofe mit 
buntem Bild . 5 


Perjönlichkeiten des Neuen Tefta- 
ments. Bihlifches Quartettipiel. 
Reliebig viele. Teilnehmer, min« 
deitens 3. Leicht zu fpielen. 
Die widtigiten Perjönlichtei- 
ten des Neuen Tejtaments, wie 
KRaifer, Landpfleger, Könige, 
Spnagogenvorjteher, Hauptleu- 
te, die zwölf Sünger des Herrn, 
die Apoftel, Märtyrer, Freunde 
und Feinde Seju werden be- 
handelt. — In feiner Dofe 
mit buntem Bild umd 'einlie- 
gender Spielregel ........ —75 


Dihlifhes Spruchquartettipiel, — 
Lei diefem Spiel müffen vier 
dafjende Sprüche zu 30 verichie- 
denen bibliihen Themen zu- 
fammengefiigt tverden. E3 regt 
zum Bibelftudium an, weil zum 
gleichen Xhema andere Sprüche 
gefucht werden Tönnen, wofür 
auf den Karten unbedrudter 
Raum gelaffen tt. Einfahe 
Spielregeln, die fi) nad Be- 
darf gut ändern Laffen. — 
Dunfeleote Gefhhentdofe mit 
dem Bild einer aufgefchla- 
genen Bibel und Teichtender 
Kerze, Einliegende Spielregel. 
Preis .. —h 

Biblijches Frage. aid Anttuort- 
fpiel in 110 Fragen und 110 
Antworten, Ein Spielleiter be- 
hält alle Fragefarten, die er 
borlieit. Die Mitfpieler haben 
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Taegliches Brot 


Abreiizkalender 
1956 


; Wäglidies Bro } 





aus bem Saffeler Baptiften- 





Berlaa $. ©. Onden Nadf. 
Ver Stüd . $ 1.00 
Per Dußend . 10.00 





Yon rühmt der Erdfreis, 


Roitfartenkunftfalender. 12 Bild» 
poftfarten.  Originalaufnahmen, 
Stoßformat, u. 12 Sprudtarten. 
Bum Hängen und Stellen. .... 4dg 


Lebensbrot. 


Tajchennotizkalender. Gutes, 
ireibfähiges Papter, Bibeljpruch 
für jeden Tag. Ubmaihbarer, 
biegfamer Einbam. an... 2ÖE 
(Exite Lieferung ausverkauft. Vor 
beftellungen werden angenommen!) 


Der Heine Wegtwveijer. 


Wochenabreigfalender mit Bis 
belipruch für jeden Taq. Berichtes 
dene wunderfhöne Bilder auf der 
Kalenderrüdwand. Pafjendes Hleir 
nes Gejchenf für ( Sammiagaimılcn 
und Vereine. .... 206 








jeder eine Anzahl Antwortfar- 
ten, auf denen fie die richtige 
Antwort fuchen. Wenn die Spie- 
ler nicht bibelfundig find, kann 
zur Erleichterung die Nummer 
der Frage gelefen werden und 
der Spieler fan jid) durd) daS 
Suden der Nummer überzeu« 
gen, dab die Antwort rihtig 
it. Das Spiel fannı alfo in 
jedem Kreis — ob bibelfundig 
oder -untundig — gut geipielt 
werden. — Jr Dofe mit dem 
Bild einer aufgeichlagenen Bi- 
bel auf die ein Lihtichein von 
oben fällt . nn 95 
Wer weiß die Antwort? Bibli- 
iches Zottofpiel. Wenn die Ta- 
fen unter die Teilnehmer ver- 
teilt find, werden vom Xeiter 
die ragen der Sragefarten 
gelefen und der betreffende 
Mitipieler det das Kärtdhen 
auf den Namen der Fragefarte. 
Dur vier Gruppen von Kar- 
ten fann man bei Meinerer 
Teilnehmerzahl dag Spiel be- 
liebig teilen. Außerdem ift der 
Schwierigfeitsgrad der Fragen 
in den Gruppen bon 1—4 ge- 
jteigert, jo dab man fi gut 
den Bibelfenntniffen der Zeil- 
nehmer anpaffen kann. Durch 
Hinzufügung der Mibelftellen 
aus dem Kopf durch die Mit- 
jpieler Tann das Spiel meiter 
ausgebaut werden. — In Dose 
mit buntem Bild .... ‚00 


— Portofrei — 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St. Winnipeg 5. Man. 
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Mennsnitische Bundichan 


25. November 1955 ı 





Herzliche Einladung. 


Unfer Miffionstränzhen hat 
Sonntag, am 27. November, 7 Uhr 
abends, jein jührliches Advents- 
programm, Wir Hoffen wieder 
einen gejegneten Abend zu haben 
und laden jedermann herzlich 
ein. 

Ein Gefprädh „Die Heuchelei” 
wird borgetragen werden. 

Sidend-M.Br.Gemeinde, 
Ede Zuno md William, 
Winnipeg, Man. 


Asdrejiat gejucht. 


In der Redaktion diefes Vlat- 
tes liegt ein Brief mit Photo für 
Heintih 9. Janzen, Winnipeg, 
von Frau U. ©. Wiebe geb. Zan- 
zen aug Nukland. AMdrejjat fannı 
ihn von uns in Empfang nehmen. 

— Ne. 


Hachricht von Bufzland 


Wir haben Fürglich einen Brief 
von meiner Schmwejter Juftina 
Bergen (geb. Willms) aus dem 
Norden Nuflands erhalten. Ihr 
Mann ift ihon 1947 geitorben. 
nadhdem er ein Sahr gelähmt ge- 
weien war. Sie tmollte tilfen. 
ob noch jemand von ihren Ver- 
wandten Yebt, und wo ihr Sohn, 
Safob Vergen, der geftorben ift, 
gelebt Hat, und wie und wo er 
begraben it. Sie wollte au wif- 
jen, ob nod jemand bon ihren 
Verwandten am Leben jei. Viele 
find in Paraguay. 

„ Einen Gruß der Liebe an alle, 
die uns Tennen. 


Rakob u. Sufanna Wilims, 
Bor 686, Coaldale, Alta, 


Derwandte und 
$reunde aefucht. 


Immer toieder erfährt man, daß 
dur die werte Rundihau aus 
Rußland herausgerettete Flücht- 
linge über ihre in Rußland zu- 
rüdgehaltenen und oft verjchmun- 
den ‚geglaubten Verwandten, Be- 
Fannten und Freunde Musfunfs 
erhalten und jo in Verbindung 
mit ihmen fommen. Ich möchte 
nun auf diefem Wege verjuden, 
vielleicht auch auf die Spur umfe- 
rer Verwandten zu fommen. 

1. Aron Ar, Warfentin und 
deffen Jraı Anna, geb. Reimer, 
aus dem Dorfe Kikolaifeld, Su- 
wororoffaja, Nordfautafus. Er 
war PVrediger. 

2. Frau Sara Reimer, geborene 
Enns. Bon Berlin aus, wo ihr 
Mann an Magenfrebs ftarb, twur- 
de fie mit Familie zurück nach 
Rıland geihiet. Gejchw. Yo- 
dann und Sara Neimer waren in 
den Sahren 1926—2I Hauseltern 
im Altenheim an der Molotichna. 
Vorher wohnten fie im Dorfe Mfe- 
zanderfrone, Molotfchna, und noch 
feüher in der Siedlung Sumo- 
rowifaja, Nordfaufafus, — zuleßt 
auf Sagradoifa. 

3. Heinrich H. Enns und Fran 
Ana, geb. Enns, aus dem Dorfe 
Welifotnjafdeftaja Tolina, Eu. 
tworotffaja, Nordfanfafus, 

4. Heinrich 9, Nofenfeld und 
jeine Frau, eine geborene Flam- 
ming, aus dem Dorfe Bahndorf, 
Merriter Anftedlung. Er war 
viele Jahre Lehrer in dem Dorfe, 
zulegt wohl Lehrer an der Scmi- 
Ietfa im. Dorfe Nikolajerofa, der- 
jelben Anfiedhng. 

Sollte jemand von den Flücht- 
lingen in Kanada oder Paraguay 
über die Gefuchten Auskunft ge- 
ben oder vielleicht gar deren An- 





EEE GREEN 








Bäufer zu verkaufen: 

Dunrobin und Watt St. — Neuer 5-Bimmer-Bungaloiv, drei Chlaf- 
zimmer, Hartholzfußhöben, Vollfeller, Del-Seibluftheizung, N.H.A.- 
Darlehen, monatlihe Zahlung 852.00, niedrige Anzahlung. Telefon 
Xohn Suderman, abends EDison 1-0856, 

Trent Ave, — 5-Bimmer-Bungalov, Deleizung, gute Einrichtung, 
einen halben Blod vom Yus entfernt, $10,500 mit $1,000 Anzahlung. 
Telefon Iohn Suberman, abends EDison 1-0856. 

Nord Kildonan. — 5-Yimmer-Bungaloto, etiva 2 Jahre alt, drei Claf- 
zimmer und „Breaffaft Noot”, Delheizung, Vollteller, großes Grund- 
jtüd, Telefon Henry Negehr, abends EDison 1-5326. 

Garmen Abe. 5-Bimmer-„ftucco”-Bungalow, Hariholsfußböden, 
Heißlufteizung, Vollfeller, Garage. Preis 89,300. Zelefon Henry 
Negehr, abends EDison 1-5826. 


John H. Unruh Agency 


302 Power Bldg. Winnipeg 1, Man. Phone 92-9849 
Member of the Winnipeg Real Estate Board. 
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Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg 5, 
Canada. 


Iahresabonnement im In- und ” 
Auslande 33.00, zahlbar im voraus, 
Bufanmen mit „Mennonite Obferver” $4.50, 


I beitelle hiermit die 
Alennonitijche Bundfchau — 
Beigelegt find: $. 
Name: 
Übrefie: 
Bei Adreffentwechjel gebe man aud) die alte Ndrefle an. 

utter Lefer I Neuer Leier I (Bitte anmerken!) 

Man fende „Monet Order“ (Bank, Voft oder Exprek), Bankfhed (mit 


Bugabe von „Exchange”-Roften), oder Bargeld in tegiftriertem Brief. 
Probenummern an belichige Adrefie frei, 











Die Zufendung erfolgt bi zur ansdrüdlichen Abbeftellung. 
Ettvaige KAakra caf dem Adreffengettel mit dem Ahonnementsdatum 
und jegliche Unterbrechung im Erigeinen der M, Rundidau melde 


man bitte immer fofort. 


mm mn 


ioriften angeben können, jo witr- 
den twir jehr dankbar fein. 

&. 9. Rofenfeld, 

Nua Vergueiro 2048, 

Sao Paulo, Brazil. 


ee 


Sch erhielt einen Brief von ei- 
ner Fran Hooge aus Deutichland, 
die Bekannte fowie ihre Nungen 
jucht. Niemand kennt Hier die An- 
gehörigen von Frau Hooge. Ein 
Kooge foll ausgewandert md 
wahrsheinlich bis Toronto gefom- 
men. jein. Sch möchte daher bitten, 
diefen Brief zu veröffentlichen. 
grüßt, 








Fran Luije Neufeld, 
827 Alverjtone St., 
Winnipeg 3, Man. 
Telefon 72 1528. 


„Wir find gejund und mit Ma- 
na zufammen. Im Frühling ha- 
ben wir fie zu ung geholt, da mei- 
ne Schwejter Anna heiratete und 
fie nirgends bleiben Eonnte. Von 
unferem Papa erhalten wir aud) 
Briefe, 

3. Neufeld war im Winter bei 
uns und jchrieb von hier aus ztvei 
Briefe. Bon ihm habe ich nod) 
einen Brief befommen, doch von 
Lorowst erhielt id) einen Brief 
von Bekannten md die jchreiben, 
dap er au) an ung jchreiben woll- 
10, 

Einen Gruß an Greta und wenn 
Tante Neta noch lebt, au an fie. 

Bon unferem Peter haben mir 
ion Tange feine Nachricht mehr, 
Ob er noch Iebt, wiffen wir nicht. 


Frau F. Hooge. 
Vielen Dank für die Mühe; 
möchten wir bald Nachricht erhal- 
ten, ob die Jungens nad, leben. 
(Sie follen nad) Kanada ausge- 
wandert fein. Wenn wir ihre An 
jhrift ermitteln können, jo Tön- 
nen fie bei uns den-Original-Brief 
anfordern, — Red.) 


GSefucht werden Frau Johanna 
Sarwaßky (geb. Thiefen und ihre 
Sichweiter Maria Thießen, beide 
geboren in Tiegerweide, Molotid- 
na, Rußland, von ihrer Schwä- 
gerin Frau Hans Thießen in Ruß- 
Iand. Die Wdreffe zu haben bei 

D. I. Nempel, 
Srunthal, Man. 


Wir fuchen Jakob Both, Aus 
Teutjhland erhielten wir Nach- 
viht, da er ins Hofpital gezogen 
dei. 

Seine Adrejfe in Deutichland war: 
Rohof bei Münden, 
MB. » Lager, 
(135) Bot Unterichleigbeim, 
Germany. 

Seglihe Auskunft richte man 
bitte an 





Rouije Stobbe, 
70 Saynes Ave, 
St. Cafharines, Ont,, 


Canadı 








Fran Anne (Sfhrend) Löwen, 
NRukland, jucht ihren Sohn Ger- 
hard Löwen (geboren 1916) nebjt 
Frau Helene geb. Giesbreht (geb. 
1916). Sie Famen in Deutich- 
Yand im Sabre 1945 auseinan- 
der. 
Die Anfhrift der Frau Löwen 
ift erhältlich bei 
Canadien Mennonite Board 
of Kolonization, 506—4th 
Moe, N, Saskatoon, Sast. 


SH erhielt dor einiger Zeit 
einen Brief aus Rußland. Darin 
war ein Brief von einem Jafdı 
Pauls an feine liebe Frau und 
Kinder nad) Bolendam, Para- 


guay, adreffiert, wohin ic ihn 
au gejandt habe. 

Nun wird mir gefagt, daß. diefe 
Frau dor einigen Sahren jchon 
hierher nah Kanada gekommen 
jei, man wei aber nicht wohin. 
Shr Name iit Agathe A. Pauls. 

3. Pauls hat feine Eltern jung 
durd den Tod verloren umd ilt 
als 7-jähriger Nabe zu jeinem 
Dntel Siebert in die Molotfchna- 
fofonie gefommen und ijt dort 
erzogen worden. 

Sollte Agathe Pauls irgendivo 


bier in Kanada jein, fann fie . 


eine don mir zurüdgehaltene Ko- 
die des PVriefeg haben. = 

Johann PB. Büdert, 

Vor 43, Greina, Man. 


Bernhard Boldt, jtammend aus 
‚Drloff, Sibirien, der in den 20er 
Sahren nad Kanada zog, wird 
gefucht von jeinem Vetter Jakob 
3. lajien, Rofenort Nr. 10, 
Col. Fernheim, Chaco, Baraguay. 
Klaffen jtammt aus Chortik, 
streis SIatugorod, Sibirien; feine 
Mutter war eine geborene Sara 
D. Boldt. 

Eingefandt von H. 3. Samah- 
ty, 338 Ave. M.N., Sastatoon, 
Sast. 


„Eabor"s Altenheim. 


Verte Freunde diejeg Heims! 
Heute, am 19. Nov., it der Tag, 
an dem wir eud) alle hätten tol- 
len willfommen beißen in Mor- 
den, Man., um auf ein Arbeits- 
Sahr mit feinen Kämpfen und 
Siegen zurüdzufhanen, aber auch 
um weitere Pläne für das Wohl 
des Werkes feitzulegen. Nedod) 
des vielen Schnees und der jchiwe- 
ren Wege halber, fanden wir e8 
für raffam, die Berfammlung 
aufzufcieben bis Wege und Wet- 
ter günitiger find. 

Wenn id) auf das Leben und 
Wirken im Altenheim jchaue, fo 
muß ih die Worte des Pialmiiten 
anführen. „Wohl den Menichen, 
die dich für ihre Stärke Halten 
umd von Herzen dir nahtmandeh. 
Sie erhalten einen Sieg nad) dem 
andern, daß man fehen muß, der 
rechte Gott jei zu Zion.“ 

3a, Gott ift und gnädig ge 
wejen und hat unfern lieben AT- 
ten und aud) denen, die für ihr 
VWohl Sorge tragen, beigeftanden. 
MWohl war faum ein Tag dem an- 
dern gleid), und mandmal war's 
doch jo ein Einerlei. 

Der Kalender mahnt uns, dai 
wir nur faum einen Monat bis 
Reihnacdten haben. Mancher wird 
in den Tagen heimtvärts_eilen, 
unfere Tieben Alten Lönnen das 
nicht mehr. Was märe fchöner, 
als daß wir fie wieder durd) eine 
Heine Gabe erfrenen würden! 

Sm vorigen Zahr haben wir 08 
erfahren, wie Fleinere und grö- 
here Geldfpenden von verfhiede- 
nen Seiten das Heim erreichten. 
Das hat uns umd die Veichenkten 
erfreut. 

Der Herr jegnet euch auch in 
diefem Nahre, inden ihr helft, 
etivas Sonnenfhein und Xiebe 
Zimmer eines Tieben alten 
Mütterheng oder Väterdhens zu 
tragen. 

Wir danken allen gütigen Ge- 
bern im voraus und bitten, alle 
Sendungen an 

Tabor Some for Nged, 
Morden, Man., 
zu adreifieren. 
E3 grüßt, 
%. 8. Sriefen. 











„Bethesda”, 
Dineland, Ont. ; 


Furht — quälende Furcht 
herrjeht auch heute in der Melt 
und in vielen Menfchenherzen 
tvog der Votjchaft des Engels auf 
Bethlehem: Zluren: „Siehe, ich 
verfündige eud) große Freude, die 
allen Volt widerfahren fol.” 

Wieder ift die Zeit nahe, in® 
der die vielen jchönen Lieder durch 
die Lüfte tönen: „Weihnacht, o 
Meihnacht, Weihnacht, du Tiebli- 
der Schein, Heilige Weihnacht, Bir 
unfere, Herzen zieh ein." * M 

Weihnahten ijt ein Familien- 
feft, bei dem man im Sreife der 
Sieben froh ijt, durih mancherlei, 
mas die Liebe erfindet, "Freude 
bereitet. Alle find bemüht, den 
andern mit einem jdhönen Ge, 
Thent zu überrafchen. 

Sm „Vethesda Home“ haben 
toir viele, die Weihnachten nicht 
daheim fein dürfen, und doc ein 
Sehnen — ein Verlangen haben. 
Breude ift für fie die beite Arznei. 

Wer von den vielen LejernP 
möchte etwas dazu beitragen, die- 
jen Iieben Sranfen eine Freude « 
zu bereiten? 

So Gott will und wir Teben, 
gedenfen wir am 20. Dez. unfern 
Weihnachtsabend zu feiern. Bitte, 
helft uns, andere zu erfreuen. 
Betet für uns umd wer es möglich) 
machen Fann, fomme und nehme 
teil an unferm Weihnachtfeft. 

Allen Lefern wünjht die Be 
thesda-Familie gefegnete und fro- 
be Weihnachten. 

Die Hauseltern. 
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9 RECORDS 
GERMAN & ENGLISH 
regular $12.50 
now selling for only 


$ 10.° „ 


1. Nur mit Sefu will ih Pilger... 
63 fhaut bei Nadt und Tage. 
2. Gottes Wort. 
Bleibe bei uns. 
3. Boran mit Iefı. 
Siehe, dn8 ift Gottes Lamm. 
4. Lob der Site Gottes. 5 
Das Kreuz von Golgatha. * 
5. Mein Leben gab ic) hin. 
Gehe nicht vorbei, 
6. Bless This House. 
The Lord’s Prayer. 
7. All The Day Long. 
How Beautiful Heaven Must Be. 
8. Don’t Forget To Pray. 
I Lost The World. 
9. Shake Hands With Mother, 
Meeting In The Air. r 
‘ 


We also carry a large selection 


of Electrical Appliances. Buy 
your Christmas Gift at the 


REDEKOP ELEGTRIG CO. 


LIMITED 


966 Portage Ave, Winnipeg, Man. 
— Phone SU 3-69093 — 
(Free catalogue isting 
ver 2400 selections) 
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